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Die große Koalition gescheitert .
Erklärung des Reichskanzlers .

Amtlich wird mitgeteilt :
Gestern nachmittag fand unter dem VorsiN des Reichs -

kanzlcrs die in Aussicht genommene zweite Besprechung mit
den Fraktionsführern der gegenwärtig in der Reichsregie -
rung vertretenen Parteien über die Schaffung fester Regie -
rungsverhälinisfe statt . An dieser Besprechung nahmen auch
die Vertreter des Zentrums , Abg . Dr . Stegerwald und

Abg . Esser , teil
Der Reichskanzler unterbreitete den Vertretern der

fünf Fraktionen nachstehenden Entwurf zur gemeinsamen Be -

schmßfassung :
1. Die fünf Fraktionen des Reichstags ( Sozialdemokraten ,

Demokraten , Zentrum , Deutsche und Bayer . Lolkzpartei ) unter -

st ü g e n die Regierung der Großen Koalition .
2. Sie gehen dadurch koalitionsmößig di « Derpflich -

tung ein , der Reichsregierung mit allen Kräften zu helfen , die

gegenwärtig schwebenden bedeutsamen politischen Aufgaben in ge -
meinschaftlicher Arbeit zu lösen . Die koalitionsmäßige Bindung
bedeutet nicht ein Festlegen der einzelnen Fraktionen auf Gesetz -
entwürfe . in ihrer gegenwärtigen Gestalt . Dielmehr hat jede der

fünf Fraktionen das Recht , ihre etwa abweichende politische Auf -

fassung im Rahinen der gemeinschaftlichen Koalilionsarbeit zur Gel -

tung zu bringen mit dem Ziel , daß dieser Versuch zu einer Einigung
führt .

2. Um das in Ziffer 2 umschriebene Ziel zu erreichen , werden

zwei Ausschüsse gebildet , einer für allgemeine politische

Fragen und ein anderer für die zurzeit im Vordergrund stehenden
Fragen des Reichshaushalts und der Steuerpolitik .

4 Der erste Ausschuß tritt zusammen , sobald der Reichskanzler
oder einer der Reichsmlnister oder eine der beteiligten Fraltioncn
dies wünscht . Die fünf Fraktionen werden einer solche « Einladung

entsprechen . - - -

Der zweit « Aueschuß zur Beratung der Frage des Reichshaus -
Halts und der Gestaltung der Steuern tritt unter dem Vorsitz des

Herrn Reichsministers der Finanzen sofort zusammen . Den fünf
Fraktionen bleibt es unbenommen , sich in diesem Ausschuß neben

den Fraktionsvorsitzenden durch Abgeordnete mit besonderer Sach -
kenntnis aus finanz - uivd wirtschastspolitischem Gebiete vertreten zu
lassen . Diesem Ausschuß liegt die Ausgab « ob,

den Reichshaushallspian für das Rechnungcjahr 1929 für die

Abstimmungen im Reichstag entfcheidungsreis zu machen .

Die fünf Fraktionen sind einig in dem Bestreben , den Haushaltsplan

für das Rechnungsjahr 1929 s o sparsam als möglich zu ge¬
stalten und nvrden zu diesem Zwecke durch Abstrich « neue

Stenern nach Möglichkeit zu oermeiden suchen . Diesem Ausschuß
werden auch di « Dorschläge des Zentraloorstandes der Deutschen

Bolkepartci zur Prüfung überwiesen .
5. Die fünf Fraktionen sind sich darin einig , daß Im Laufe

des März jedenfalls der Nachtragshaushalt 1928 und ein Notetat

für die ersten Monate des Etatsjahres 1929 erledigt werden

müssen . Ebenso soll nach Erledigung des Reichshaushaltsplanes
1929 durch den Reichsrat noch die erste Lesung dieses Haushalts -

planes im März im Reichstag stattfinden , damit den unter Zister 4

Absatz 2 erwähnten Ausschußberatungen die verhandlungstechnische

Dosts gegeben wird .

In der sich anschließenden Aussprache erklärten die Ver -

terter des Zentrums , daß chre Fraktion voraussichtlich
bereit sein werde , auf dieser Grundlage wieder in die Re -

gierung einzutreten . Dagegen erklärte der Abg . Dr . S ch o l z ,
daß die Deutsche Volkspartei zwar mit den in

Ziffer 3 bis 5 dargestellten Zielen einverstanden sei, d a -

gegen vor völliger Klänmg der Etat - und Steuerfragen
eine irgendwie geartete festere Bindung der Regierung im

Sinne der Ziffern 1 und 2 n i ch t zugestehen könne .

Nach dieser Erklärung mußte der Reichskanzler
am Schlüsse der Aussprache feststellen , daß der Versuch
zur Schaffung der Großen Koalition im

Reich als zurzeit als gescheitert anzusehen
sei und er nun weitere Schritte nach dieser Richtung nicht
mehr unternehmen werde . Die Reichsregiening werde wie

bisher gegenüber Anträgen der Parteien , die sie nicht ver -

antworten könnte , ihre ablehnende Haltung auf alle Konse -
quen�en hin klar zum Ausdruck bringen .

Der Reichskanzler wird dem Herrn Reichspräsidenten
über den Ausgang der Verhandlungen Bericht erstatten .

Bemerkenswerte Vorschläge des Zentrums .

Wir haben bereits wiederholt darauf hingewiesen , daß
der Etatvorschlag der Deutschen Voltspartei
zwar das Verlangen noch Ersparnissen enthält , daß es der

Dolkspartei aber nicht ganz wohl bei dieser Absicht ist . Auch

ip den am Donnerstag geführten Verhandlungen beim

Reichskanzler sind die Vertreter der Volksparlei die Antwort

auf die Frage schuldig geblieben , wie sie sich denn Erspar -
»isse in Höhe von 2lK ) Millionen denken .

Die Sozialdemokratie ist selbstverständlich für
olle möglichen Ersparnisse , die n' cht auf Kosten der breiten

Massen des Volkes gehen . Sie hält nach wie vor die m i l i -

tärischen Ausgaben für viel zu hoch und eine

Ermäßigung durchaus fiir möglich . Die Sozialdemokratie ist
selbstverständlich auch kein unbedingter Freund von Steuer -

erhöhungcn . Sie kommen nur in Betracht , soweit sie zur
Ausbalancierung des Etats unbedingt erforderlich sind .
Die Sozialdemokratie hält auch die Vorschläge der Reichs -
regierung nicht für der Weisheit letzten Schluß . Sie ist durch -
aus bereit , über eine Abänderung dieser Vorschläge zu reden ,
insbesondere soweit eine Milderung derienigen Lasten in

Frage kommt , die sich volkswirtschaftlich und sozialpolitisch als

besonders drückend erweisen .
Angesichts des Scheiterns der Verhandlungen mit der

Deutschen Volksvartei sind Vorschläge überaus bemerkens -

wert , die von der Rcichstagsfraktion des Zen -
t r u m s in der „ Germania " veröffentlicht werden . Der wich -
tigste Punkt ist :

„ Notwendigkeit von erheblichen Streichungen <m den
vorgeschlagenen Ausgaben , auch beim Wehretot . "

In diesen Vorschlägen werden weiter Bedenken gegen
diejenigen Maßnahmen erhoben , die zwangsläufig zu einer

Erhöhung der Real st euer n führen . Es wird

finanzielle Sicherung des Wohnungsbaues
verlangt , vor allem dadurch , daß nicht Gelder öffentlicher
Institute , die sonst für erste Hypotheken zur Verfügung stehen ,
restlos zur Deckung von öffentlichen Ausgaben verwendet
werden . Auch die Rekorm und Senkung der landwirtschaft -
lichen Besteuerung wird crwäbnt . Zwei weitere Vorschläge
dürften nicht unbeträchtliche Mehrausgaben für das Reich
zur Folge haben , nämlich die E n t l a st u n g der Kn a p p -

s ch a f t durch Bereitstellung von öffentlichen Mitteln und die

Sicherung der finanziellen Lage der Ar -

bcitslosenversicherung .
Aus der kurzen , andcutungsweisen Wiedergabe der Ab -

sichten der Zentrvmsfraktion zum Reichsetat läßt sich im

Augenblick die politische und finanzielle Tragweite der Vor -

schlage nicht vollständig überblicken . Iminerhin machen die

Vorschläge doch den Eindruck , als wenn sie dem Ernst der

Finan - situation Deutschlands Rechnung tragen wollen , ohne
dabei die sozialen Interessen der unteren Volksschichten zu ge -
fährden . Im Gegenteil wird man annehmen können , daß die

Vorschläge fiir die Knappschaftsversicherung und die Arbeits -

losenversicherung von sozialen Erwägungen geleitet sind .

» Erklärung der Demokraten .

Die demokratische Reichstagsfraktion erläßt eine Erklärung , in

der sie sagt , daß sie seit den Neuwahlen aus eine schnell « Bildung
einer aktianssähigen Regierung hingewirkt hat . Sie war auch im

Einverständnis mit Kach - Weser bereit , das Justizministerium zu

diesem Zweck einer anderen Partei zu überlassen , obwohl sich Koch
in seinem Amte bewährt hat . Trotzdem haben die monatelangen

DerhanMungen zu keinem Ergebnis geführt , weil sich die Parteien
über ihre hartnäckig festgehaltenen Ansprüche nicht verständigen
konnten . Die Erklärung weist auf den großen Schaden hin .
der dadurch entstanden ist . Sie fordert im Geiste der Weimarer

Verfassung für den Reichskanzler das Recht , sich feine Mitarbeiter

selbst auszuwählen , von den Parteien aber oerlangt sie A b t e h r

vom Fraktionsegoismus und Schaffung einer Regierung
mit fester Autorität . ■

In gleicher Richtung bewegt sich ein offener Brief , den der

Reichsininistcr a. D. Külz an den Reichskanzler gerichtet hat .

Aach Trohki Vucharin .
Ausschlußverfahrcn gegen ihn eingeleitet .

Das Organ der Bmndlcristen „ Gegen den Strom " teilt mit :

Nach uns zugegangenen Nachrichten bestätigt sich , daß

Bucharin endgültig aus der Redaktion der „ Prawda "

und der Leitung der Komintern ausgeschifft worden

ist . In der Komintern wird er ersetzt durch M o l o t o w , die recht «

Hand Stalins , in der Redaktion der „ Prawda " durch —

S i n o w j e w.

Gleichzeitig wird in der „ Inprekorr " eine Kampagne gegen die

von Bucharin in seiner Gedächtnisrede zum Tode Lenins vertretenen

Auisasiungen erössnet ( noch ohne Bucharin zu nennen ) .
Wie wir noch hören , soll ein An- schlußversahren gegen Bucharin

in Gang sein . Bucharin läßt einen Brief Stalins an ihn

zirkulieren , worin Stolin sagt , sie beide , Stalin und Bucharin , seien
der H > m a l a y a, die anderen Mitglieder des Pol . - Bureaus nichts .
Stalin seinerseits läßt eine Unterredung zwischen Bucharin und

Kamenew zirkulieren , die sich in nicht sehr schmeichelhaften Aus -

drücken über Stalin ergeht .

Das kann die Volkspartei !
In der Regierung — aber gegen die Regierung !

Die Verhandlungen über die Bildung einer Großen
Koalition im Reiche sind gestern , wie der nebenstehende
Bericht zeigt , von der Volkspartei gesprengt worden .
Der Reichskanzler wird , wie aus feiner Erklärung hervorgeht .
seine überaus geduldigen Bemühungen , diese Partei für eine
fraktionelle Bindung an die Regierung zu gewinnen , nicht
weiter fortsetzen . Er wird am 13 . März vor den Reichstag
treten und ihm den Haushaltsvorschlag für 1V29 vorlegen .
Das bedeutet eine Aufforderung zur sachlichen Arbeit .

Falls nicht bis zum 13 . März noch irgendeine Wendung
eintritt — die in der Richtung , zu einer Bindung der Volks -
partei nicht mehr gesucht werden kann — wird sich ein
eigentümlicher Zustand ergeben . Die Regierung Müller »
Strescmann - Curtius wird einen Etat vertreten , der
von der F r a k t i o n Stresemann - Eurtius bekämpft wird !

Man wird den beiden volksparteilichcn Ministern « in
Bedauern über ihre Situation , die durch das Verhalten ihrer
Fraktion herbeigeführt ist. nicht versagen dürfen . In der
sehr abwechselungsreichcn Geschichte des deutschen Parlamcn -
tarismus ist dieser Fall denn doch noch nicht vorgekommen .
Eine Fraktion bekämpft einen Etat , der von ihren Ministern
miteingebracht ist ! Sie verweigert überhaupt und ganz all -
gemein der Regierung , in der sie durch ihren Führer vertreten
ist , die Unterstützung !

Im Reichstag hat sie auf der Beratung ihrer Verfassung ? -
rechtlichen Anträge bestanden , von denen sie weiß , daß sie
für die Sozialdemokratie unannehmbar sind und daß sie
überhaupt keine Aussicht auf Erfolg haben , da die für sie
erforderliche Zweidrittelmehrheit nicht aufzutreiben ist . Die
Debatte blieb trotzdem nicht ohne Wert , weil sie einmal eine
ausgezeichnete Rede Landsbergs brachte , dann aber den
scharfen Gegensatz zwischen dem Zentrum und den Demokra¬
ten einerseits und der Volkspartei andererseits deutlich in
Erscheinung treten ließ�

Von scnen beiden Parteien ist die eine , die demokratische ,
mit den beiden Lolksparteilern in der Regierung . So war
das Duell Zapf — Haas ein Duell — zwar nicht zwischen
zwei Koalitionsparteien wohl aber zwischen zwei Parteien ,
die beide in der Regierung vertreten sind . Was aber das
Zentrum betrifft , so weiß die Volkspartei ebensogut wie wir ,
daß ohne oder gar gegen diese Partei sachliche Arbeit im
Reichstag kaum zu leisten ist . Mit Spannung verfolgte daher
das Haus die in kurzer Rede und Gegenrede ausgetragene
Polemik zwischen Zapf und WIrth , bei der , wie man selbst
in der Botkspartei bemerkt haben wird , Herr Zapf durchaus
keine glückliche Figur machte . Das liegt nicht so sehr an der
geringen Schlagfertigkeit des Herrn Zapf wie an der unmög -
lichen Situation , in die sich die volksparteiliche Fraktion hin¬
einmanövriert hat .

Auch das Z e n t r u m hat bisher sehr unglücklich operiert .
Bei der Bildung der Regierung wurden ihm drei Minister »
sitze auf dem Präsentierbrett entgegengebracht , es nahm sie
nicht , weil es mit seinen Wünschen bezüglich der zu besetzenden
Ressorts nicht ganz durchdrang . Es entschloß sich daher , nur
einen „Horchposten " in der Regierung zu besetzen durch Herrn
v. G u ö r a r d , der zwei Portefeuilles zugleich zu betreuen
hatte . Später wollte es wieder die drei Ministersitze , die es
bei den ersten Verhandlungen ausgeschlagen hatte und zog .
da die Volkspartei Schwierigkeiten machte , die sich nicht so
ohne weiteres überwinden ließen , auch Herrn v. Gu�rord

zurück . Daraufhin machte sich die Zentrumspresse das Ver »

gnügen , einen „liberal - sozialistischen Block " zu konstruieren .
der in Wirklichkeit gar nicht bestand . Gegen diesen „ liberal »
sozialistischen Block " führte das Zentrum im Reich einen
kleinen Guerillakrieg . Allzulange wird sich dieser Krieg
freilich nicht fortführen lassen , wenn nicht das Zentrum die

Verantwortung für den Sturz der Reichsregierung über »

nehmen will . Dazu aber scheint es doch keine Lust zu haben
— begreiflicherweise , weil niemand weiß , was an die Stelle

dieser Regierung gesetzt werden kann .

Auf alle Fällö muß am 13 . März die sachliche Ar -
b e i t beginnen . Da es sich um den Haushaltplan handelt ,
wird die Führung in den Händen Hermann Müllers und

H i l f e r d i n g s liegen . Es muß der Versuch gemacht wer -
den , im Plenum und im Haushaltsausschuß d u r ch z u -

setzen , was bei den langwierigen Verhandlungen hinter
den Kulisien nicht erreicht und nicht gesichert werden konnte :
die Verabschiedung eines Reichshaushalts
ohne Defizit innerhalb einer möglichst kurzen Zeit . Soll

das durchgesetzt werden , so wird die Reichsregierung öfter
als einmal genötigt fein , Forderungen an den Reichstag zu
stellen , mit denen sie steht und fällt . Und dann müssen die

Parteien wissen , was sie zu tun haben ! Die Regierung zu
stürzen und eine neue an ibre Stelle zu setzen , ist ihr gutes
Recht . Aber sie müssen wissen , daß sie für das , was

sie tun . vor dem Volke die Verantwortung tragen .
Die Regierung zu stürzen , ohne zu wissen , was an ihre Stelle

gesetzt werden kann , wäre angesichts der in Paris schweben -
den Verhandlungen geradezu ein Verbrechen . Nicht gemildert ,



sondern vennehrt wurde die Schuld der Parteien , wenn sie
den Sturz der Regierung statt durch eine osfene Aktion durch
Sabotage und Schikanen herbeiführen wollten .

Die Reichsregieruna wird in ihrem Kampf um den

Reichsetat nicht durch „fraktionelle Bindungen " gesichert sein .
Aber vielleicht wird sich Heransstellen , daß ihre Position
ohne diese Bindungen keineswegs schlechter ist als mit ihnen .
Bindungen haben nur dann einen Sinn , wenn sie von allen

Seiten mit voller Loyalität eingegangen werden . Eine Re -

gierung , die sich auf nichts anderes verläßt , als auf die Rot -

wendigkeit ihrer Fortexistenz und ihre vor der breitesten

Oeffentlichkeit vorgetragenen Gründe , kann stärker sein
als eine , die sich auf trügerische Bindungen verläßt .

Auch die Stellung der Sozialdemokratischen
Partei in der nun beginnenden politischen Entwicklung ist
nicht ungünstig . Daß ein sozialdemokratischer Kanzler und ein

sozialdemokratischer Finanzminister ohne sozialdemokratische
Me h r h e i t keinen sozialdemokratischen Etat machen können ,

wird man im Volke draußen sehr gut verstehen . Weniger
aber wird man es verstehen , wenn sich herausstellen sollte , daß
alle durch die Krastoerbältnisse im Reichstag bedingte Rück -

sichtnahms auf die bürgerlichen Mittelparteien nutzlos
bleibt . Den Schaden würden dann die schuldigen Parteien

tragen . Das würden sie gewiß bemerken nach einer Reichs -
tag sauflösung , über die schon soviel gesprochen wird .

Veriaqung des l�eichsiags .
Nächste Sitzung am iZ . März .

Der Reichstag hat gestern die Anträge der Volkspartei
zür Abänderung der verfasiung dem Rechtsausschuh über -

wiesen . Im Laufe der Debatte , in deren Mittelpunkt eine

Rede des sozialdemokratischen Abgeordneten Landsberg
stand , trat klar hervor , daß diese Anträge eine große Mehr -
best gegen sich haben .

Der Reichstag oertagte sich dann bis zum 1Z . März .

Stahlhelm und Beamtentum .
Oie Stellungnahme der republikanischen Beamten .

De ? Bundesvorstand des Allgemeinen Deut »

schen Beamte ndunde » hat diese ? Tage zu der insolg » der
Stohlhelmpropagando wieder oiet distu » ienen Frag » der Haltung
der Beamten gegenüber dem republikanischen Staat Stellung ge¬
nommen . Entsprechend der stets bekundeten Ueberzeugung des
ADB . brachte er zum Ausdruck , daß sich die Pflichten des Beamten
neben der t wetten Erfüllung der dienstlichen Obliegenheiten nicht
erschöpfen in einer allgemeinen loyalen Haltung gegenüber dem
Staat als solchem , sondern daß sie darüber hinaus die Forde -
r u n g innerer . Hin gäbe an die republikanischen und hemotra »
tischen Ideengrundlogen de « Staate « sowie die Ausgab « einschließen ,
mit allen Kräften für die Berwirkkchung de « freiheitlichen und

sozialen Inhalts der verfasiung und für die Festigung der Republik
zu arbeiten . Innerliche Gegnerschaft gegen den republika -
nischen Staatsgedanken . Haß gegen den republikanischen
Staat , gegen seine Form und seinen Inhalt , sein Werden und
sein Wesen , Teilnahm « an Bestrebungen , die gegen den

Bestand der Republik gerichtet sind . Zugehörigkeit zu
O rg ani s a t ihn rlP, - die Ptfeitigung der republi «
k a n i s ch . d e m o k r asti fch e n Staatsgrundlagen er¬
streben und sich w Verleumdung Und Verächtlichmachung der Repa .
dkik und der repuhkikonlschen Staatsmänner ergehen , erachtet der
Bundesoorstand de » ADB . als nicht vereinbar mit der
Stellung und den Aufgaben eine » Beamten der Republlk und mit
dem oon dem Beamten geleisteten Diensteid .

Der Bundesvorstand wiederholt « die mehrfach vom ADV . zum
Ausdruck gebrachte Forderung eine ? Reform der Verwaltung auch
in persönlicher Hinsicht und der Republitanlsterung de , Beamten -
körper ». Er begrüßte daher die vom Reichsminister de »
Innern und vom preußischen Ministerpräsidenten
bekundete Stellungnahme zu diesen Fragen .

Bayrisches , allzu bayrisches .
Und eine Reichstagsinterpellation .

Herr Held , der bayerische Ministerpräsident , will wegen der
Betrlebsunsäll « , die er in den letzten Wochen erlitten hat . den
bayerischen Gesandten in. Berlin . Herrn von P reger , in die
Wüst « schicken . Al » Sündenbock . Also der P r eg e r ist schuld . Er
ist dem geborenen Hesien Held nicht boyerisch - portitulorlstilch
genug . Zu Ostern ist es aus mit ihm .

Wer wird fein Nachfolger , wer Ist der Mann , der restlos olle
tneißdlauen Ansprüche befriedigt ? Denkt Herr Held an Herrn
Kohr ? Der dürste waschecht weißblau sein —- aber od auch
energisch ? Oder will er Herren Schmelzle . den Mann mit den
höstichen Umgangsformen nach Berlin schicken ? Wir sind sedenfolls
gespannt , den starken Mann aus München , sozusagen den bayerischen
Löwen kennenzulernen .

Die demotrotische Reichstagssraktion hat ob der
Ehicagoer Extratour des Herrn Held « we Interpellation im

Reichstag «ingevrochl . Alles , was darin über das Vsnehmen
Held ? gesagt wird , ist richtig . Ader war es nötig , den in reget »
mäßigen Zeitabständen wiederkehrenden Bemühungen des bayerischen
Regierungschef », jp die Weltgeschichte einzugehen , dies « B«d«utu »g
beizulegen ?

_ _

Expertenausschüffe stecken geblieben .
pariser presse ungeduldig .

parl «, 1. Würz . ( Eigeubericht . )

Die Sachoer st Snhig » nkonf « renz setzte am Donners »

tag ihr » Beratungen technischer Sinzelsragen in den
Untertommissionen sort , wobei nicht zu leugnen ist . daß die B« -

ratung der Hauptfragen seit einigen Tagen nicht mehr v o m F l » ck e
kommt . Immer noch will kein « der Delegationen in den entscheiden ,
den Dingen mit der Sprach « heraus . Die Ungeduld wächst dq .
h« r m der französischen Oessentlichkelt, . und da » Mißvergnügen der

Pariser Presse kehrt sich insbesondere gegen die deutsch « Delegation
und Dr . Schacht . So schreibt da » » Echo de Part » " ,
Dr . Schacht zögere die entscheidend « Diskussion immer wieder hinaus
und trage stet » die gleichen Argument » vor . die von den alliierten

Delegierten längst widerlegt seien .

Eln Komplott in Hsvanna zur Ermordung de « Präsidenten de ?
Republik Kuba und zur Meuterei de » Heere » will M« Polizei ent¬
deckt hoben ; SV Derhastungea ,

Toben in Belgien und Holland .
Belgische und niederländische Sozialdemokratie machen gemeinsam Front gegen

Nationalistenhetze .

Brüssel , t . Blärz . lülgenbericht . )

Die ch a u v i n i st i s ch e n Z n st i n k t e in Holland und Belgien

haben mindesten » 10 Jahre keine solchen Orgien geseiert wie

jetzk nach der veräsfenilichung de » belgisch - sranzösischen Geheim -

Vertrages . Fast dle ganze holländische presse , eine Ausnahme

bildet das Amsterdamer sozialdemokratische Parteiorgan » h e I

Volk " , hallen trotz der DemenK » der belgischen Regierung und der

Erklärungen in der belgischen Kammer und Im englischen Unterhaus

die Echlhei » des Dokumentes aufrechl . indem sie nachzuweisen

suchen , daß die Ableugnung In diesem oder senem Punkte Lücken

anfwclfe . Aus diese hallung reagieren fast olle belgische » Zeitungen
in überaus aufgeregtem Tone .

Die „ Gazette " bedeutet , daß Velglm nicht einen M u fso »

li n i an der Spitze hat . der kurzerhand in Holland «inmarschieren

und mehrere Provinzen annektieren würde . Auch

andere Brüsieter Blätter hetzen in wüster Weise und stoßen

Drohungen gegen Holland aus . Selbst die gemäßigten Organe

verlangen , daß dos belgisch » Kronprinzenpaar , das sich augenblicklich

auf einer Reise In Holländisch - Indien befindet , dieses Land sofort

verläßt . Die holländische Regierung wird in scharfem Ton auf -

gefordert , zu erklären , ob sie den belgischen Dementi » Glauben

schenke oder nicht . Die Nachricht , daß auch der deutsche G « >

sandte in Brüsiel um Aufklärung gebeten hat . bringt die „natlo -

nale ' Presi « vollends aus dem Häuschen und wird von

ihr als Beweis dafür betrachtet , daß es sich um ein oon langer

Hand vorbereitetes dsutsch - holländtsches Manöver handelt . Der

„ P e u p l «" stellt diese chauvinistische Hetze an den Pranger . Um

reinen Tisch zu schassen , forder » er die belgische nnd holländische So -

zialdemokratie aus . gemeinsam den Ursprung der Fälschung zu er -

forschen . Zwischen der belgischen und der holländischen Sozialistischen

Partei herrscht da » best » Einvernehmen . Beide sind sich
darüber « img . daß es sich um ein , Fälschung handelt . Ebenso

geben sich aber die sozialistischen Paneicn der beiden Länder Rechen -

schast von den Gefahren ad . die alle geheimen Abkommen für den

Frieden bringen können .
Am Sanntag findet In Amsterdam eln , große sozio -

listlsch « vemonstralion stall , ln deren Verlaus auch der

Führer der belgischen Soziattstea Eamllle hnysman »

sprechen wird . Einige Tage später ist in Antwerpen eine öha -

llche Kundgebung geplant , an der mehrere holländische Sozlallstea -

führet letlaehmen werden . So arbellen die beiden sozialistischen

Parteien praktisch für die verohiguag der Völker nnd für den

Frieden .
Der jetzt vom „Utrechtsch Tagblaat " mit den Unterschristen der

französischen und belgischen Generäle , sowie des belgischen Krieg » .

immsters Bcocqueville veröffcnllichte « Ingehende und vollständige

Text der Auslegung des Geheimvertrages wird m Brüssel

amtlich al , ln allen Punkten gefälscht

erklärt . Jetzt erfährt man übrigens , daß das Schriftstück schon am

10. Februar einem holländischen Minister zum Kauf

angeboten wurde und daß dieser der belgischen Regierung sofort
davon Miniilung machte Das spricht sür ein loyales Der -

halten der holländischen Regierung .

Auch ,Het Volk - deckt die Fälschung auf .

Amsterdam , 1 . März . ( Eigenbeclcht . )

Aus Grund der ergänzenden Mitteilungen de » „ Utrechler

Tageblattes " über das Milltärabiommen schreibt „ h e l v o l k" ,

daß dir erste verässcntllchung eine abscheuliche und verbreche -

rlsche Fälschung des ursprünglichen Text es war . 3n

der ersten veröfsenliichung werde von einer Schändung der nieder -

ländlschen Reulralilät mit englischer hilse . In der zweiten Vcr .

össenllichung von der Slrasexpedillon einer Völkerbund -

l r v p p e n m a cht bei Verletzung de » Völkerbundoertrages ge -

sprachen . Die sich aus dle Niederlande beziehend « Aeußerung bilde

nach dem Protokoll überhaupt keinen Teil des Verlroges , sondern

sei eine BemerkungeIne » sranzSsischtn Generals ge -

wejen . der der Ehes de » französischen Generalstab » sosorl wider -

sprachen habe .

„ hel Volk " bedauert , daß es nicht strafrechtlich möglich ist , gegen

solche verleumderische lnternalional « Aufhetzung

auszutreten .

Wie sie sparen !
Oer volksparieillche Wlrtschastsmtnisier foröert eine Million zugunsten reicher Ltnternehmen .

Am Freitag wurde an dieser Stelle dargelegt , wl » dle Volk » -

Partei spart . Ein weiteres Beispiel dafür bot die Freitagssitzung de »

Auvschulse » für den Reichshaushalt . Sie wurde aus -

gefüllt durch die Beratung «tne » Antrag » de » Reichswirt -
schaftsministerium » Dr . Curtiu » . der Haushaltsau » .
schuß möge genehmigen , daß au » dem im Sachetai 29 de » Reiche -

wlrtschoftzministerium für Unterstützung von Messen und Aus -

stellungen im In - und Ausland angeforderten Betrag von 2 Mä -

Honen vorweg 750000 M. für die Ausstellung in

Barcelona ausgegeben werden dürfen , vi » Angelegenheit hat
den Ausschuß schon einmal vor «inigen Togen beschästigt .

Der Sachoerhalt ist der folgend «: Im Rechnungsjahr 19ZS
wurde vom Reichswirts choftsmimsterium für die Beteiligung an der
internationalen Ausstellung Barcelona « Ine halb « Million

angefordert mit dem Bemerken : für die Aufgaben de » Reiches er «

scheln « der angesetzte Betrag angemessen und ausreichend . Der

Referent für den Etat de » Reichswirtschastsminlsterlum », der volks «

parteiliche Abgeordnete von Raumer , erklärte damals , er stände
dem Projekt recht skeptisch gegenüber . Und auf seinen

Antrag wurden statt 500 000 nur 350000 TO. bewilligt .
Durch ein an den Vorsitzenden de » Ausschusses gerlchteies

Schreiben vom 13. Februar teilt das Reichewirtschaftsministerlum
nun mit ,

dle Gesamttosten sür die deutsche Beteiligung beltesea sich aus
mehrere Millionen . Bach Einvernehmen mit dem Solschen
Generalkommissar halle e » die Reichsregierung für geboten , von

diesem Betrog 1. 1 Millionen zu übernehmen .

Der deutsche Generalkommissar , Dr . von Schnitzler , habe Im

Hinblick auf dl » notwendige Beschleunigung der Arbeiten die er -

forderlichen Aufträg » bereit » aus den Betrag oon 1. 1 Millionen

abgestellt und den entsprechenden Vertrag mit dem

Architekten geschlossen . Di « Ausstellung verde schon am
1Z. Mai eröffnet : die Nachbewilligung müsse daher schleunigst er «

folgen . Dle Angelegenheit wurde in der porigen Sitzung vom
B o r s i tz e n d « n angehalten , der dl » Frag « auswarf , wozu
der Houshollsausschuh da sei, wenn er in solcher Welse in letzter
Stund « vor fertig « Tatsachen gestellt werde .

In der Freitogsitzung sucht » zunächst Abg . von Raumer seine
varsährigen Ausführungen zu bemänteln und bat , die Frage weniger
unter dem Gesichtspunkt einer Ausstellung al » unter dem Gesichts -
Winkel unserer Beziehungen zu Spanien zu betrachten . Ein , Zurück -
ziehung unserer Beteiligung würde al » schwere Unfreundlichkeit
empfunden werden .

Abg . htfnlg ( Soz i legt « zunächst noch einmal den ganzen Sach -
verhalt dar und hob hervor , daß seiner Ansicht nach weniger die

Pflege außenpolitischer Belange als da » Verlangen der
Industrie , Ersatz eine » Teil « ihrer Auslagen zu
erhalten , die Borlag « Hab « entstehen lassen . Amtlich sei dos

Reich an der Ausstellung nicht beteiligt . In dem jetzt endlich amtlich

zugestelllen Material heiße es : Da die Rcichsreglerung dem Wunsche

Spaniens entsprechend sich entschloß , oon einer amtlichen

Beteiligung abzusehen , wurde aus Vorschlag de « Reichs
der Weg der amtlich anerkannten privaten Beteiligung gewählt .
Leitend de ! der ganzen Ausstellung sei dir 5. O. Farbe n -

, indust r l «. Die Deutsche Polksparte ! stell « die Bedingung aus , daß
der Haushalt ohne neue Sleusrn balanciert werden müsse .

hier aber tue die volksparlel da » Gegenlcil , oulerflühe prloaw
Unternehmen , angeblich au » oußenpoNlischea Gründen , die uns
immer , wt « bei Mannesmann . Schlchau und Emelka viel Geld

tosten .

Seine Freunde seien der Meinung , es könne und müsie mit den

bewilligten 550 000 TO. sein Bewenden haben .
Der Demokrat Dr . Relnhold vertritt zwar auch den Wunsch .

Spanien außenpolitisch entgegenzukommen , will aber noch einmal

genau prüfen , ob ein Entgegenkommen ln dieser Höhe er -

folgen müsse . Die ausstellenden Industrien seien

jedenfalls auf Unterstützung nicht angewiesen .
Geheimrat MIkhie » beantwortete verschloden « an ihn gestellte An »

fragen dahin : Der G e n e r a l t o m m i s s a r sei «in Vertrau en » ,
mann der Wirtschaft , ober von der eingeladenen Regierung der
einladenden Regierung auch als Staatekommisiar benannt . Die Ver »

träge , die der Geieraikommisiar abschließe , würden im Einvernehmen
mit den zuständigen Reichsstellen vorbereitet . Ihren Abschluß decke die

eingeladene Regierung . Generalkommissar Dr . von Schnitzler betont «,
er verursache dem Reich nicht eine Reichsmark Kosten . Seine
Industrie stelle ihn unentgeltlich zur Verfügung . Sie übernehme
sogar 250 000 TO. Unkosten , obwohl sie nur 8 Proz . der Auistellungs -
fläche In Anspruch nehme . Die Wirtschast bring « sür die Ausstellung
2Vj Millionen auf .

Abg . Crsing (Ztr . ) findet ein « Ueberschreitung von 200 Proz .
enorm und regt eine Beratung in einem Unterausschuß an .

Ein Vertreter de » Auswärkigen Amtes wies darauf hin, daß
e» sicher ungünstige Rückwirkungen auf später « Handelsvertragsoer ,
Handlungen haben müßte , wenn man durch Verweigerung der an -
geforderten Mittel die deutsche Betelligung an der Ausstellung in
Frage stelle .

Demgegenüber betont « Abg. hetnlg ( So; . ) , daß e , gerade um .
gekehrt ungünstig auf die Pariser Verhandlungen wirken müsse ,
wenn hier so große Summen für blühende Industrien bewilligt
würden . Di « Industrie müsse eben mehr als zwei Drittel über -
nehmen .

Von der Bayerischen Dolkspartel und den Demokraten gingen
Anträge auf Nachdswilligung oon 150 000 TO. ein .

Wegen Beginn des Plenum » mußt « die Beratung ab »
gebrochen werden : sie wird heut «. Sonnabend , in Anwesenheit
der Reichsminister für die Finanzen und die Wirtschaft sortgesetzt .

Zungdo und Parlament .
Das nZchstemol offizielle Wahlbeteiligung .

. Di « Führer de » yungdeutschen Ordens hatten gestern nachmittag
eine Pressebesprechung veranstaltet . Der Hochmeister de » Orden » ,
Artur Mahraun , sprach über ein « . . volksnational « Aktion " , die der

Lungdeutsche Orden vorbereitet . Ts gelang nicht , Klarheit zu ge¬
winnen darüber , was darunter zu verstehen ist . Interesiant war
indesien ein Bekenntni » Mahraun » gegenüber der Frage eines
Diskussionsredner , zur Stellung des Iungdeutschen Ordens zum
Parlament . Der Führer des Iungdo sagt «, daß „ schon bei
den nächsten Wahlen der Vungdeutsch « Orden sein « diszipli -
nierten Anhänger sehr wohl für bestimmte Führer in B « -

wegung setz « » könnt « und vielleicht wüche " . Da » bedeutet

ein « grundlegend « Aenderung de » bisherigen Standpunktes de »
Iungdo .

Da , Reichsmlnisterlum der Justiz hat dem wegen angeblichen
Landesverrat inr Dezember 1927 verhafteten Otto Zeltin aus Billig -
kcitsgründen eine Entschädigung sür di « unschuldig erlittene Unter -
suchungshast bewilligt .

Der haslenllassungsantraa Ullh abgelehnt . Der oon der Berteidl -
tzung > m Falle Ulltz gestellte Hastentlassungsantrag gegen Kaution ist
abgelehnt worden mit der Begründung , daß die vchwierigleiten der
Untersuchung zu groß s�ien . alz daß d' -c Haftenlallung erfolgen
könnt «.

Da » spanische Kabinett Hai dem angeheirateten Reffen de » Mi ,
nisterpräsidenten , Thoma » Ibarra , wegen Verbreitung oon Gerüchten ,
die auf die ösfentl che Meinung schädlich wirkten , ein « Geldstrafe oon
50 000 Peseten auferlegt .



Wilhelm Bode gestorben .
Zfcch mehrwSchiger Sraukheil ist WNHsh » Sode gesteru

mittag in feiner Eharlotteaburzer Villa gestorben .

Mit Wilhelm Lad « ist die bedeutendste Persönlichkeit aus dem

Kreise der Kunsthistoriker und Museumsleiter dahingegangen , die
wir nicht nur in Deutschland kennen . Sein Ruf als Kenner und

Schriftsteller war international und hatte liberall . wo alte Kunst ge »
sammelt wird , den besten Klang : und wenn ihn auch von eigentlicher

Popularität das exklustve Wesen seines Berufes trennte , so bedeu «
tete doch in ganz Deuts chlartd , weit über die Fach , und Kunstkreise

hinaus , dieser Name seil Jahrzehnten «in « fest « Gröhe , einen Typus ,
mit dem man stch auseinandersetzen mußle , und einen ganzen und

charaktervollen Mann .

Wilhelm Bode wurde am 1l>. Dezember l84h in Caloörd «

fBraun ' chweig ) geboren , studierte erst Iura , dann in Berlin und
Wien Archäologie und Kunstgeschichte . Nachdem er durch . Reisen in
Italien sein Studium vervollständigt hatte , wurde er l872 als

Assistent an den königlichen Museen in Berlin und als Leiter der

Abteilung für christliche Plastik angestellt . l8M wurde er Direktor

dieser Wteilung , 1890 alleiniger Direktor der Gemäldegalerie .
1896 gründete er den Kaiser - Friedrich - Museumverein . Am 18. Okto -

ber 1994 konnte dann dank seiner rastlosen Arbeit dos Kaiser - Fried »

rich - Muscum eingeweiht werden , zu dessen finanzieller Unterstützung
Bode die Finanzwelt gcscHtfi heranzuziehen wußte . Am 1. Dezem .
bcr 1995 wurde er zum Generaldirektor der königlichen Museen be -

rufen . 1929 schied er aus diesem Amt au », behielt aber die Leitung
de - Kaiser - Hnedrich - Museums bei . Bodes schriftstellerische Arbeit

umfaßt das Gebiet der Renaissance , sowohl der deutschen wie der

italienischen und niederländischen .

Als Bode seine Mnstumslaufbahn begann , standen die Berliner

Kunstsammlungen im Grunde noch an ihrem Anfangspunkt . Erst
Bode hat sie zu ihrer Weltbedeutung erhoben und mit ungemeiner

Energie und Organisationskrast und mit Hilfe seines enormen

Wissens in die erst « Reihe der Weltsammlungen gestellt . Als er die

Gcneraldirektion aller Museen übernahm , war sein « Lebensausgabe
im wesentlichen vollendet , gipfelnd in der Gründung des Kaiser -

Friedrich . Museum » , dessen beispielloser Reichtum zum

größten Teil sein Werk ist .

Daß die architektonische Durchführung dieser mächtigen und viel »

festigen Sammlung keineswegs den musealen und künstlerischen An -

sorderungen entsprach , die Bode selber und mit ihm wir alle stellen

mußten , liegt picht an ihm , sondern an den unseligen Zuständen de «

wilhelminischen Regimes . Ganz ähnlich hat auch bei Fortsetzung

dieses Werkes , bei dem noch umfassenderen Plan des Deutschen

Museums , ein ünglütflicher Stern , will heißen : Bureaukratenwillkür ,

die Ablichten Bodes und des über seinem Werk gestorbenen Archi -

tekten Mesiel so gekreuzt , daß Bode selber öffentlich Protest erheben

und sich von ihm , wie von der Weiterführung des Kaifer - Friedrich -

Museums , lossagen mußt « , weil seine Absichten ins Gegenteil ver -

kehrt wurden .

Ms das lvesentlichst « Hilfsmittel bei Schaffung der Sammlun -

gen hat . Bode von Ansang an die Privatsammler herangezogen , die

cr mit allen Kräften und mit all s « nen Kenntnissen fördern , beriet

, V) immer wieder zu Stiftungen und Erbverschreibungen sür die

Siaatsmuseen anregte . Daß die Berliner Privatsammlungen sich

eurch sein « Energie selbst über die vernichtenden Zellen von Krieg
und Inflation hinübergerettet haben ( freilich nicht ohne schwere

Einbußen ) , bewies noch vor drei Iahren dl « letzte Ausstellung aller

Kunst aus Berliner Besitz. � - ■

Das alles war natürlich nur möglich auf Grtiitd einer sehr aus -

ffiWstrks » Kenntnis , alter Kunst . Bode gav mit Recht In der ganzen
Welt als Kenner von höchstem Rang , sein Urteil war maßgebeeK
und seine Autorität beinah « unbegrenzt . Sem « Spezialgebiet « waren

italienische Renalsianc «. Rembrandt und die holländisch « Malerei des

17. Iahchunderts . Man hat bis zu seinem 79. Geburtstage über

599 Schriften und Bücher gezählt , d! « der Unermüdlich « während

seiner Tätigkeit als - Museumsleiter und Generaldirettor g«.

schassen hat .

Daß mit so unbegrenzter schöpferischer Vitalität auch «in sehr

aggressives Temperament verbunden war . hat Bode besonder » in

den letzten Jahrzehnten seines Leben » bewiesen . Irrtumer . die auch

dem größten Menschen nicht erspart bleiben , vor allem seine

wachsende Abneigung gegen die Kunst der Lebenden , zogen ihn in

allerhand Polemikern , b! « er mit ungestümer Nachdrücklichkeit zu

führen und nicht immer zu gewinnen pflegte . Seine herzhaftesten

Feinde fand er nicht bei den Gralshütern von Remdrandts oder

Leonardos Kunst , sondern bei den Musoumsdirektoren . die dem

Schaffen der längeren Künstler Lebensrecht zubilligten . Dazu kamen

dann in den letzten Iahren unerfreuliche Anlässe der preußischen

Museumswirtschast , die seinen Widerspruch mit Recht herausforderte .

Wer �jemal» unter ihm oder mll und auch wohl gegen ihn ge-

arbeitet hat . wird das Bewußtsein von einem großen Menschen mit

sich tragen , der naturgemäß irren und nicht überall das Maß hallen

konnte , da er Temperament für ein Dutzend Mitledend « besaß , der

ober immer das Wesentliche und da , Bedeutendste gewollt und fast

immer auch durchgesetzt hat . Bor dem aufrechten Manne und vor

dem großen Kenner und Organisator neigen wir uns alle . Wir

werden nimmer seinesgleichen sehen . Dr . Paul F. Schmidt .

Volksparteiliche Gieuerpolitik .

pilfudski soll Namen nennen !

Ein Vorstoß der Linken gegen seine letzte Seaatsrede .

Warschau , t . März , selgraberichl . )

Dle am Vonncrelaz gehauen « Rede Ptlsudskl » in der

Sennl - roil - m' . ssiou hat in politisch ?« krelseu großes Aussehen

erregt . Vcsoad - re die Erklärung . dußdiebisherigenSrleg « -
minister Staat , gelder vergeudet und für ihre persS ».

licheu Zwecke verweudel haben , hat sämtliche Part « l « u tu

Aufruhr versetzt .

3n der Frettsgsthvng de » Sejm erklärte der sozialistische Ab -

geordnete Z u l a w s k i im Namen der tiak - u. daß der S - Zm ketue

andere Kontrolle besitze al » die » echuuug » abschlüss « . Da

weder die gegevwärtlge Regtcruvg noch dl « oberste Soulrollkammer

irgend etwa « von Vtihbrävchen bei de » bisherige « Budgets de »

Sriegsmintsterwm , ermähnien . ja müsse er uuomehr deu Sesw -

Marschall um Aufklärung bitten . Do » Parlament dlirs « nicht

erlauben , daß die Defraudanten voo Slaalsgelderu straflos au » .

gingen . Es würde sich sonst selbst strafbar machen . Der Sejm -

Marschall Daszynski solidarisierte sich mit dieser Erklä -

rung und gab der hofsnung Ausdruck , daß pilfudski die Namen

der Dieb « uenuea und sie zur Veronlwortuug ziehen würde .

Das fei um fo notwendiger , aS « sich bei den bisherigen Krieg «.

mwisterv nicht um Zwilp - rsonev . sondern um höhere Offi¬

zier « handele . Die drei eink,par «eta » brachte « eine in diesem
Sinne gehatteue Interpellation ein . Die Recht » .

xarteieu stellte » ein « ähnliche » Antra »

Reue Steuern zur Deckung des Defizits kann die Wirtschost nicht tragen -

die Ausgaben müssen eingeschränkt werden .

Briand - Rede zum Kellogg - Pakt .
Frankreichs angebliche Vorkämpferrolle für Abrüstung .

pari », Z. März . ( Eigenbericht . )
Di « K o m m « r setzte am Freitagnachmittag die D i « t u s s l o n

über den Kellogg - Pakt fort . Der sozialistische Abgeordnete
Paul Four « , der , wie olle Redner der Linken , dafür «intrat ,
daß die durch den Kellogg - Pakt begonnene Friedensorganifation
durch Annahme des Genfer Protokolls und durch di « Aus «

dehnung einer allgemeinen Schiedsgerichtsbarkeit
ausgebaut werde , torden « weller «ine international « Kon -
trolle der Waffenfabritation . Faur « kam auf die R h e I n»
landräumung zu sprechen und erklärt «, wenn bi » 1955 die

Räumung nicht pollzogen sei, so werd « man dem deutschen
Natlynalismus eine fürchterliche Waffe in die Hand
geben . Der polnisch « Korridor , die unglücklich « Lage
Oesterreichs , di « schlechten Grenzziehungen im Balkan , die
Minorität enfrage und die Vermehrung der Diktaturen , alles
das fei auf die Dauer unmöglich gut für Europa . Faure schloß : „ Im
Kampfe um die Organisation des Friedems bleiben die Sozia «
listen an der Spitze . "

Anschließend nahm Außcmmnister

Briand

das Wort . Cr erklärte zunächst , nicht über die juristifche Seite des
Paktes sprechen zu wollen . Dieser sei Menschenwerk und enthalte
Lücken , das sei gewiß . Briand ging dann aus di « Entstehungs -
geschicht « des Paktes ein . Als er der amerikanischen Regie .
rung den Abschluß eines Antikriegxpaktes vorgeschlagen Hab «, sei
dieser Vorschlag mit Begeisterung aufgenommen worden . Man habe
die Hintergedanken einzelner Regierungen gewiß kritisiert ,
das sei leicht , aber in Wahrheit seien die Männer an führender
Stell « gezwungen , mit den r e a l p o l i t i s che n Tatsachen zu
rechnen . In Genf habe Frankreich versucht , ein Protokoll auf
der dreifachen Basis der Schiedsgerichtsbarkeit , der Eni -

waffnung und der Sicherheit zur Annahm « zu bringen .
Wenn dies auch nicht heim ersten Anhieb gelungen sei , so müsse man
di « Anstrengungen zu seiner Durchsetzung welter fortsetzen .
Auch Locarno sei nur ein Ausfluh des Gedankens , der dem Dölker -
burtd zugrundeliegs .

Briand wandte ■sich dann den am Völkerbund geübten
Kritiken zu und schilderte , wie schwierig sich oft die Beratungen
im Schosse de » Bundes vollzögen , da in ihm 52 Völker vertreten seien .
deren jede » besondere Wünsche und besonder « Interesse habe . So
seien groß « Schwierigkeiten zu überwinden gewesen , al »
er und Paul Boncour . für die Aufnahm « Deutschlands
in den Völkerbund eingetreten seien . Nienial « habe er , Briand , itt
®<! nf Heuchler getroffen . Die franzöflsche Delegation habe ihrerseits
stet « im engsten Einvernehmen mit der Regierung gearbellet . Was
dt « Entwaffnung betreffe , so sei Frankreich in Genf

immer als ihr Vorkämpfer aufgetreten
und habe geradezu gewagt « Vorjchläg « unterbrellet , wäh -
rend man im Innern die Effektivbe stände redüzUrt Hab«.
Es sei beklagenswert , daß man heute w dieser Hinsicht den guten
Willen Frankreichs bezweifle . In keinem Fall « aber dürfe man am
Völkerbund verzweifeln . Dank dem Völkerbund sei im litauisch -
polnischen Konflikt «in Krieg vermieden worden .
Auch die zwischen Ungarn und Rumänien strittig « Op «
tonte » frage werde geregett weichen . Der Bölkerbund verdiene
da « Vertrauen der Wlker . Als er . Briand . die Inlliative zum Ab -
schluß de « Antikriegspaktes ergriff , habe er dies « Friedensganrntie
den Böllern zur Bewahrung übermllteln wallen . Sicher seien kein «
Sanktionen im Pakt vorgesehen , aber wenn man kein Vertrauen
in moralisch « Kräfte mehr habe , so müsse man an allem

verzweifeln . Dl » ideologischen Agenten , von denen Karl Marx
gesprochen habe , hätten im Gewisien der Well gewirkt , und selbst die
stärksten Regierungen müßten heut « mll ihnen rechnen . dem

Kriege wohnen wir, " rief Briand , „ einem

Drama von zwingender Tragik

bei . Wir sehen «in Volk , das allen anderen zuruft , daß « s an der

Katastrophe nicht schuld ist , die im Jahre 1014 über die Welt

kam , und man hat den Eindruck , daß niemals mehr ein Volk elnes

solchen Verbrechens angeklagt werden möchte . " Mit dem Kellogg -
Pakt fei «in « Lücke im Aölkerbundspatt ausgefüllt :
der Artiksl 15 diese « Paktes lasse die Möglichkeit eine » Krieges noch

offen . Er , Briand , habe den Krieg am Halse fassen und rufen wollen :

„ Hier ist ein Verbrecher ! "
Briand wandt « stch dann gege » die « , der Wirksamkell de «

Paktes geäußerten Zweifei und erklärt «, er selbst habe am Tage
nach der Unterzeichnung den Delegierten aller Rationen gesagt , daß
man nunmehr den Frieden organisieren müsse . Bereits

kurz nach der Unterzeichnung sei ein allgemeiner Schied » »
gerichtsbarkeitspakt in Genf unter Teilnahmt der fran -
zösifchen Regierung ausgearbeitet worden . Der Pakt solle den Völkern
die Entwaffnung erleichtem . Frankreich wolle an der Spitze der

Entwaffnungsbewegung stehen , wenn es auch Vorsichtsmaß -
regeln ergreife und an seine Sicherheit denk «.

•

Einige Stunden nach seiner - Antwortrede auf Hermann
Müller in Genf im September v. I . . die bekanntlich lebhaftes
und recht unliebsames Aufsehen erregte , sagte Briand vor
den Vertretern der internationalen Presse mit jener köstlichen
S e l b st i r o n i e , in der er sich oft gefällt : „ Ich bin wirklich
ein Pechvogel : Sage ich einmal etwas in einer Rede , was
aus dem üblichen ollaemeinen Rahmen herausfällt , dann

steht gleich die ganze Welt Kopf : vermeide ich aber in einer
Rede meine ganze Meinung zu entwickeln , dann grinsen alle
Leute : „ Pah ! Briand ? Der hat wieder einmal geredet » um

nichtszusagen . "
Es scheint , daß die neueste rhetorische Leistung des

französischen Außenministers eher * u dieser letzteren
Kategorie seiner Reden gehört . Diese Propagandasätze für
den Bölkerbundsgedanken hat man aus seinem Munde schon
oft gehört . Andererseits muß offen erklärt werden , daß die

selbstgefällige Lobpreisung der angeblichen Vorkämpferrolle
Frankreichs auf dem Gebiete der Abrüstung mit den

Tatsachen nicht sehr übereinstimmt . Dafür können wir übri -

gens einen unverdächtigen Zeugen anrufen in der

Person von Paul Boncour : Wir sind mit dessen An -

sichten gewiß nicht immer einverstanden , aber wir erinnern

daran , daß er im Dezember sein Amt als Delegierter Frank -
reichs im Rat und in der Abrüstungstommisston mit der

ausdrücklichen Begründung niedergelegt hat , daß ihm
die französische Politik zu sehr im Widerspruch mit den in

Genf von Frankreich vertretenen Grundsätzen stehe . Wir er -
innern ferner daran , daß bei der letzten Militärdebatte in
der französischen Kammer nicht nur die Sozialisten , sondern
auch die meisten Radikalen unier Führung von M o n t i g n y
und D a l a d i e r die neuen Militärvorlagen scharf kritisiert
und di « Verglelchsziffern de » Kriegsministeriums mit 1314
als irreführend bezeichnet haben .

Die französischen Minister berufen stch gern aus die Her -
absetzung der aktiven mllitärischen Dienstzett seit Kriegsend «
und führen sie als Beweis dafür an . daß Frankreich bereits

ungeheuer viel für die Abrüstung getan hätte — der stell -
vertretende Delegierte Frankreichs in der Abrüstung ? -
kommisfton , Graf Elauzel , hatte sogar in vergangenem
Sommer di « Stirn , zu behaupten , daß angesichts dieser

Dienstzeitherabsetzung Frankreich an sich keine weitere Der -

pflichtung zu Rüstungseinschränkungen mehr habe !
Wenn also Briand die Leistungen seines Landes hin -

sichtlich der Abrüstung als vorbildlich preist , so muß an diese
wenigen Tatsachen erinnert werden , dle beliebig vermehrt
werden können . Frankreich bat seit der Unterzeichnung des

Kellogg - Paktes in der Abrüstung nicht dag geringste
getan — umgekehrt hat es unter anderem eiti « sehr
beträchtliche Flosten - vorlage verabschiedet . Ein
Land , dessen Militär - und Marineausgaben .
wie kürzlich Genosse Hermann Müller im Reichstag ver -

gleichsweife bemerkte , dreißig Prozent des Ge -
sa m t e t a t s ausmachen , hätte allen Anlaß , etwas weniger
von seiner Vorkämpferrolle für den Friedens - und für den

Bölkerbundsgedanken zu reden und etwas mehr im Geiste
des Friedens und des Völkerbundes zu handeln .

Fast einstimmig angenommen .
pari » . 1. Mär ;

Die Kammer hat heute abend nach Abschluß der Debatte über
den Kellogg - Pakt den Pakt mll 579 gegen 12 Stimmen an -

genommen . Dagegen gestimmt haben die Kommunisten .
Am Schluß der heutigen Kammersitzung bracht « Briand einen

Gesetzentwurf ein . durch den die französische Regierung ermächtigt
werden soll , dem allgemeinen Schiedsgerichtspart zu -
zustimme » .



pankower Mord vor dem Landtag .
Innenminister Grzeflnsti gegen Rotfront und Stahlhelm .

In der Landtagssitzung vom Freitag , den 1. März , erfolgte
die Beratung des deutschnationale » Mihtrauenean »
träges gegen den Innenminister Erzes ins ki wegen des

Pankower G y m n a s ia st e n t o tschl a g e s.

Innenminister GizesinSki :
Im Anschluß an den blutigen Zusammenstoß am Freitag , dem

22 . Februar , abends , in Pankow , dem zu meinem tiefen Bedauern
«in blühendes Menschenleben zum Opfer gefallen ist , stell « ich zu »
nächst fest , daß die mir unterstellt « Polizei tressliche Ar »

beit leistet . Die hat die Bluttat schnell und restlos auf -

geklärt und die Täter festgenommen . Die vielgeschmähte Orgam -
sotion der Pcvlizei hat sich wiederum bewährt und ich danke allen

beteiligten Beamten . ( Beifall . ) Das größte Gewicht legt die

Polizei in meinem Sinne auf die vorbeugende Tätigkeit . Deshalb
das Demonslralionsvcrbot für Verlin . das den Beifall weitester
Kreise gesunden hat . ( Länn bei den Kommunisten . )

Aber einen Schuß aus dem Hinterhalt , wie in

Pankow , kann die Polizei nicht vorhindern , und das ist
leider nur eine Bluttat von vielen .

Ich habe vor mir eine Liste von etwa zwanzig biuNgea Lecher -
fällen durch Nationalsozialisten und einigen dreißig derartigen

Bluttaten durch Rolsrontleute .

Di « Rechtsparteien fordern nun das Verbot des Rotfrontkämpfer -
bundes . Es ist merkwürdig , daß immer diejenigen nach Verboten

schreien , die sich selbst beim berechtigtesten Zugrisj der Staatsgewalt
beschweren . Ich habe dem RFB . nicht mehr vorzu¬
werfen als anderen radikalen Verbänden auch . Ich
kann Organisationen nur dann unterdrücken , wenn es gelingt , die

Verantwortlichkeit der Leitung für die Ausschreitun »
gen der Mitglieder nachzuweisen . Aber ein solches Verbot würde

jedenfalls Märtyrer schaffen und dem politischen Mord nur ein
weiteres Feld eröffnen . Dem politischen Terror , der eine

Schande für das deutsche Volk ist . kann nicht allein die Polizei
überwinden . Dazu müssen alle vernünftigen Men -

schen mithelfen . ( Sehr gut ! links . ) Die neue Republik Deutsch -
land und der demokratische Voltsstaat Preußen sind nach Verfassung
und Wirtlichkeit doch der sreieste Staat der Welt . ( Großer Lärm

rechts und bei den Kommunisten , Beifall in der Mitte . ) Um so be -

schämender , daß immer wieder im Interesse der öffentlichen Ord -

nung und Sicherheit die weitgehenden Freiheiten zeitweise außer
Kraft gesetzt werden müssen . Aber weitgehende Recht «
setzen eben ein entsprechendes V e ra n t w o r t u ng s -

dewußtfein voraus . ( Sehr wahr ! bei den Regierungs -
Parteien . ) Statt dessen hat die politisch « Verhetzung und Unduld -
samkeit gegen Andersdenkende gerade in der letzten Zeit unerhörte
Formen angenommen .

Anläßlich des 10. Todestages von kork Elsner hat dl « Rechts -
presse seinen Mörder geradezu verherrlicht . )

( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Wenn die Rechtspresie all «
Gegner als landesverräterisch und moralisch korrupt hinstellt , dann
muß sanatisierten Jugendlichen jede Gewalttat verdienst -
voll erscheinen . ( Sehr wahr ! bei den Mehrheitsparteien . ) Die

wirklich Schuldigen kommen meist gor nicht vor den Richter :
schuldig in höherem Sinne sind bei allen politischen Gewalttoten
die Führer , die die jungen Menschen in den Haß gegen den

polltischen Gegner hineinsetzen . ( Große Unruh « rechts und bei den

Kommunisten . ) Jod « Partei , die wirklich Zutrauen zu ihren Ideen

hat , sollte mit dem Ungeist der Faust und der Gewalt ausräumen .
Die Aste der Opfer ist schon viel zu lang für ein reifes und mün -

diges Volk . ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten und in der

Mitte , stürmische Zwischenrufe rechts : Wer hat die Gewalt ange -
sangen ? ) Auch diese Frage will ich beantworten : Ich habe hier
ein « Beschwerde an das preußische Ministerium des Innern , in der
die Völkischen fordern , daß gegen die systematischen
Ueberfäll « ihrer Versammlungen durch die

Nationalsoziali st en eingeschritten wird . In der Beschwerde
wird behauptet , daß der Bezirksvorstand der Nationalsozialistischen
Freiheil - partei Ausschreitungen und Bluttaten planmäßig orgoni -
siert . ( Hört ! hört ! ) Die Beschwerde ist vom lZ . September 1926
und unterzeichnet vom Reichstogsabgeordneten K u b e. ( Stürmische
langanhaltende Heiterkeit . )

Das deutsch « Volk leidet gegenwärtig bittere Rot . Diese
Situation , für di « man mtt Unrecht den gegenwärtigen Staat und

seine Führer verantwortlich macht , wollen gewisse Reaktionäre aus -

nutzen , um die Hoffnung auf einen gewaltsamen Umsturz neu zu
beleben . Aber ihr Geschrei ist nur Theaterdonner , bestimmt die

ungeduldigen Anhänger festzuhalten , denen man sonst nichts zu
bieten hat .

vi « Reaktion weiß ganz genau , daß sie bei jedem versuch
gegen die Republik sich den Kops cm einer uneinnehmbaren

Festung einrennen wird .

Wer dem deutschen Volke in sem « r Rot wirklich helfen will , der
schare sich fest um die republikanische Regierung und bekämpfe mit
ihr den Geist der Gewalt rechts und links . ( Lebhafter Beifall bei
den Mehrheitsparteien . )

Abg . Vorct ( Dnat . ) begründet das Mißtrauensvotum : Der
schnelle Erfolg der Polizei sei kein Verdienst des Ministers . Die
Kommunisten störten systematisch den inneren Frieden , die jetzigen
Regierungen schritten nicht ein , wenn der Staat bedroht sei . sondern
nur , wenn ihre Eitelkeit verletzt werde . Die Sozialdemo -
kratische Partei sei die Partei des Landesver -
rats und leiste bewußt Vorschub dem bolschewistischen Hochverrat .
( Bravo rechts . )

Abg . Arankea - Zeih ( Soz . ) :

Die Herren Deutschnationalen haben bei dem Innenetat das
bisher übliche und fällige Mißtrauensvotum vergesien und möchten
es nun bei einer unpassenden Gelegenheit nachholen . ( Heiterkeit und
Sehr gut ! links . ) Die Pankorver Bluttat verrät eine solche Roheit
der Gesinnung , daß sie jeder anständige Mensch aufs entschiedenste
verurteilen muß . Aber beinahe ebenso schäbig ist der Persuch der
Deutschnotionalen , mtt dieser Mordtat politisch « Geschäfte zu machen .
( Lebhafter Beifall bei den SoPaldemokraten . ) Das geforderte Ver -
bot des Rotsrontkämpferbundes hat der frühere Reichsinneinnlnister
von Keudcll ja dadurch unmöglich gemacht , daß er sich in dieser

s�rage eine Niederlage vor dem Staatsgerichtshof geholt hat . Ein
einseitiges Lorgehen gegen links könnte nach den groben Aus -
schreitungen der Radikalen auf beiden Setten auch niemals in
Frage kommen . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Wenn trotz
dieser uiiserer Halbing die kommunistische Presic auch bei dieser
Gelegenheit ganze Schimpfkanonaden gegen die Sozialdemokratie
losgelassen hat , so kann das nur damit zusammenhängen , daß sie
etwas zu verdecken hat .

Lad t » der Tat . bk SommnnMe « sind die moraKfch Schuld ».
gen und Verantwortlichen .

( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten , großer Lärm bei de »

Kommunisten . Zprus « : Lump , Renegat . Ordnungsruf des Präsi -

denten . ) Wir bedauern die irregeleiteten Opfer der kommunistische »

Politik , die sinnlos ins Unglück gestürzt werden , aber ich wieder -

hol «, moralisch verantwortlich für di « Bluttaten ist d e r U n g e i st

der Gewalt , der in den konmiunistischen Organisationen ge -

pflegt wird . Ebenso auf der Rechten . In einem Ausruf zu Samm -

lungen für di « Fememörder erklärt di « Ortsgruppe Erfurt

des Stahlhelms , daß die Fememörder Brüder in Not seien , die nur

ihr « Pflicht dem Vaterlande gegenüber getan hätten .

Die Glorisizlerung bestialischer vlordlaten muß sa geradezu da -

zu führen , daß junge unreife Menschen zur Distale greisen , um

den polilischen Gegner aus der well zu schassen .

Abg . Dr . Schwerins ( A. ) : Die Zeiten sind w Preußen vorbei .

wo man deutschnationale Mißtrauensvoten ernst nahm . Alle

Kampfverbänd « sollten endlich von der politischen Dildfläche ver¬

schwinden .
Abg . Zendretzky ( Komm. ) : Di « Pankower Tat ist durch die

Ausschreitungen des Stahlhelms provoziert . An der Abstunmung
über das Mißtrauensvotum werden wir uns nicht beteiligen . ( Lachen
bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Dr . Stendel ( D. Vp. ) : Zu der Regierung in ihrer gegen -
wärtigen Zusammensetzung haben wir kein Vertrauen . Wir stim -
men dem Mißtrauensvotum zu. ( Schallendes Gelächter im ganzen
Hause . )

Abg . Riedel ( Dem. ) : Wir sind gegen die parteipolitische Militari -

sierung der Jugend überhaupt .

Die Opposition kläfft .
Abg . Schwechi ( Dnat . ) : Wir hassen die republikanische Staats -

form und wollen den alten Staat wieder haben .
Abg . Dr . Donsick ( Deutsche Fraktion ) : Wir Stahlhelmer hasten

diesen Staat nicht , sondern verachten chn . Das ist unser gutes
Recht , auch wenn wir aktive Beamte sind . ( Unruhe und Lachen
links . ) Was wäre die Opposition , wenn sce nicht
kläffen kann . ( Stürmisches Gelächter links . )

Abg . Lohse ( Nat . - Soz . ) : Unter dem roten Hakenkreu - banner
Adolf Httlers werden wir diese Regierung zum Teufel sagen .
( Lachen links . )

Persönlich erklärt Abg . kube , daß er den vom Minister ver -
lcsenen Brief unter einer von der Judenpreste hervorgerufenen
Psychose geschrieben habe . ( Große Heiterkeit . )

Die Abstimmung über das Mißtrauensvotum findet am Diens -
tag statt .

Auf Antrag des Gefchäftsordnungsausschustes wird hierauf in

niedreren Fällen die Immunität der nationalsozialistischen Ab -
geordneten L e y und Kaufmann ausgehoben .

Hieraus vertagt sich das Haus auf Sonnabend Ist Uhr : Rest
des Wohlfahrtsetats ,

«

Die „ Gewog " Marien darf ( Gemeinnützige Wohnungsgenvsten -
schaft m. b. H. ) legt Wert aus die Festelluna , daß sie mit der im
Landtagsbcricht krttisch erwähnten „ Genjog " ( Charlottenburg ) nicht
identisch :(i

( Gewerkschaftliches stehe 2 . Beilage . )
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Jlwf gaben des Siädiebmiei ' s ,
Im Bund der technischen Angestellten und Be -

a m t e n ( Butab ) sprach vor der Fachgruppe Gemeinde -

tcchnitcr der Magistralsoberbaurat Koppen über Städte -

bauliche Ausgaben der Stadt Berlin . Drei Haupt -
gesichtspunkte des Städtebaues unserer Zeit hob er hervor :

Drei Hauptgesichtspunlte des Städtebaus unserer Zeit hob er

hervor : die Schönheit des Stadtbildes , Erleichterung des Verkehrs ,
wesen und Gesundheitswesen von besonderer Wichtigkeit und stc
werden hier für die Bevölkerung zu Lebensfragen . Berlin hat in

r/andert Iahren , von 182S bis heute , von 1400 Hektar Gesamtfläche
mit 220 000 Einwohnern sich auf 87 000 Hektar Gesamtfläche mit
über 4 Millionen Einwohnern ausgedehnt . Da ist die Rücksicht
aus die Befriedigung des unaufhaltsam wachsenden Verkehrs -
bedürfnisses von ausschlaggebendem Einfluß aus die Gestaltung
des Bebauungsplanes . Nach den Außenbezirken müssen Ausfall -
straßcn führen , Ringstraßen müssen zwischen ihnen ein « Bcrbmdung
herstellen , die Straßcnbreiren müssen den Derkehrsmilteln airgepaßt
werden . Aber auch die Rücksicht auf die in der Großstadt besonders
nötige Förderung der Gesundheit machr sich immer stärker
geltend . Sie sondert Grünflächen , Spielplätze , Sportplätze die sich
in langem Auge aneinander reihen müssen . Zurzeit ist das Siodt -

planungsamt mit der Aufstellung des Gefamtbobauungsplanes be -

schäftigt . Einzelne der städtebaulichen und verkehrlichcn Aufgabe »
Berlins erörterte der Bortragende eingehender , die Schnelldahn -
Projekte , die bis über die Havel hinausgreifcn , die Projekte ent -
lastender Ilmgehungsftraßen nördlich und südlich der Leipziger
Straße und östlich und westlich des Hallefchen Tores , die Projekt « der
verkehrlichen und baulichen Ausgestaltung stärklibeanfpruchter Plätze
( Alexanderplatz , Potsdamer Platz usw. ) , den Gedanken der Errich¬
tung von Turmhäusern , die man natürlich nur an geeigneten Stellen

zulassen könne . Er betonte die Notwendigkeit der Sicherung von
Erholungsslächen , der Erhaltung von Wäldern , der Freimachung von
Userwegen in den Außenbezirken . Ueber Berlins Grenzen
hinaus muh der Wick des Städtebauers und des Lerkehrstechmkers
reichen , wenn sie die ihnen gestellten Aufgaber , lösen wollen Bon
Berlin muß in die fernere Umgebung hinaus ein planvoll aus -

gebautes Straßennetz führen , dos dem immer stärker zunähmenden
Autoverkehr genügt . Auch die Notwendigkeit großer Siedlungen
für Industriebetriebe und die in ihnen beschäftigte Arbeiterbevölke -

rung wird nach Ansicht des Dortragenden immer dringender . Cr
schloß mit dem Wunsch , daß für die in Betracht kommenden Land -
gebiete ein « Verwaltungseinheit gefunden werden möchte , die neue
Möglichkeit schafft , die Aufgaben noch großzügigem Plan zu
lösen .

Dreieck am Stehnhof 3 riedrichslra $ e ~
Nach langen Verhandlungen ist jetzt «in « Klärung über den Er -

werb > md die Bebauung des Geländedreiecks vor dem Bahn -
Hof Friedrichstraße . zustand « gekommen , auf den , beianiülich die
Turmhaus - A. - G. ein Hochhaus errichten wollte , das aber nie zur
Aueführung kam . Das Grundstück hatte ein sehr großes Interesse
bei der Reichsbahngesellschaft und der Bertehrs - A. - G. gefunden .

. Die Derkaufsverhandlungen sind nunmehr - zu - einem Abschluß gc-
langt und die Sbädttsche B « rk o h r s - A. - G. wird das
Grundstück erwerben . Dos Gelände wird zu einem Teck

dazu verwandt werden , um die Friedrichstraße vom Bahnhof bis

zur Weidendammer Brück « um 10 Meter zu verbreitern und die

Eingänge zur Nord - Südbahn , die bisher sehr unbe -

quem in der Mitte der aufs äußerste vom Verkehr in Anspruch ge -
nommencn Friedrichstraße liegen , auf den B ü r g e r st e i g zu v e r «

legen . Ferner sollen noch mehr unterirdisch « Verbindungen
zwischen der Nord - Südbahn und dem Bahnhos Friedrichstraße ge -
schaffen werden , wie sie bereits an anderen Stellen vorhanden sind .
Der Zipfel des Grundstücks an der Ecke Weidendammer Drücke »
der bisher in einen 7 Meter breiten Winkel ausläuft , soll eben -

falls abgeschnitten werden , so daß hier eine 16 Meter breite Front
entsteht . 3600 Quadratmeter des insgesamt 6300 Quadratmeter

großen Terrains sollen durch den bisherigen Eigentümer des Grund -
stücks , Heinrich Menielsohn , bebaut werden , der dort ein weit -

städtisches Unternehmen schaffen will , das diesem Teil der Friedrich -
stadt ihr besonderes Gepräge geben will . Doraussichttich wird dort
eine moderne Gaststätte mit einem Hotel erbaut werden , wozu sich
das Grundstück besonders gut eignet . Die dreieckige Front des
Grundstücks bietet mit den drei Fronten in architektonischer
Hinsicht besonder « Vorteile und Reize . Der Preis , den die Verkehrs -
A. - G. sllr das von ihr benötigte Gelände zahlen muß , wird zurzeit
noch geheim gehalten . Der Auswertungsprozeß wegen des Rest¬
kau igeldes , der schon seit längere Zeit schwebte , ist gleichfalls durch
ein Kompromiß zwischen den beteiligten Kreisen zu einer Beilegung
geführt worden . Mit dem Bau des Gaststättenpa ' astes , der übrigens
nicht in Form eines Turmhauses geplant ist , sondern die üblich «
Höhe aufweisen wird , soll nach Möglichkeit noch im Herbst dieses
Jahres begonnen werden .

ein sliller Winket .

Berlin hat in der alten Innenstadt noch manchen stillen Winkel ,
der wenig bekannt ist , aber Beachtung verdient . In der Nachbar -
schaft der im 13. Jahrhundert entstandenen Klosterkirche , die
als künstlerisch wertvolles Baudenkmal jetzt wiederhergestellt wird ,
liegt die W a t s e n st r o ß e. Von der Stralauer Straße her zieht
sie sich, lang und schmal , parallel der Neuen Friedrichstraße hinter der
Parochialkirche vorbei , und sie endet dann an der Mauer des ehe -
maligen Klosterkirchhofes als Sackgasse . Diesen Teil der Waisen -
slraße , den im Hintergrunde die Klosterkirche überragt , stellt unser
Bild dar . Links steht man die Rückseite des Nerwaltungsgebäudes
für das Bezirksamt Mitte , ein über 200 Jahre altes , mehrfach um -

Uri * iy

gebautes und noch immer stattlich wirkendes Haus , dessen Vorder -
scitc an der Klosterstroß « liegt . Die altersschwachen Häuschen zur
Rechten sind in den letzten Jahren von der Stadt angekauft worden
und haben durch frischen Anstrich in bunten Farben ein freundliches
Aussehen erhalten . Die heutige Wailenstraße war früher nur «in
schmaler Gang , der nahe der Stadtmauer an Hinterhäusern und
Zäunen vorbciführtc und „ B u l l e n w t n k e genannt wurde . Erst
tm Jahre 1837 erhielt sie den Namen » An der Stralau « ?
Mauer " , der dann 1861 auf Drängen der hier ansässigen Haus -
befitzer in » W a i s e n st r a ß e " ( nach dem damals an der Ecke der
Stralaner Straße und der Neuen Friedrichstraße liegenden
Waisenhaus ) umgewandelt wurde . Die Nordseite der Waisenstraße
( rechts auf dem Bilde ) lehnte sich an die aus dem Mittelalter erhalten
gebliebene Stadtmauer an , von der Reste noch heute in den
Grundmauern und Rückwänden der Häuschen zu finden sind .

Krach bei den Hausbeflhern .
Häuptling Ladendorff legt den Vorsitz nieder .

Im Bund der Berliner Haus « und Grund -

bcsitzerverein « hat es Krach gegeben . Der Vorsitzende
Ladendorff , Landtagsabgcordncter der Wirtichaftsportei , ist
der Zlnsicht . daß er n i cht mehr das Bertrouen seiner
Leute hat . In der Generalversammlung wurde verlangt , den nur
verlesenen Kassenbericht schriftlich vorzulegen . Der

Kassierer , ein deutschnationaler Stadtrat

Müller - Göpsert . lehnte ab — und der Vorsitzende
Ladendorfs stnnmle ihm bei . Nachdem ein Antrag auf Vorlegung
schriftlicher Abrechnung angenommen worden war , legt « der Kassie -
rer sein Amt nieder . Herr Ladendorff folgte seinem Beispiel ,
legt « sein Amt des Vorsitzenden nieder , und die

Generalversammlung wurde unter großer Erregung abgebrochen .
Ein « neu « Generalversammlung wird wohl das Verlangen schrist -
licher Berichterstattung über die Kassenangelegenheiten wiederholen .
Warum verweigern das Lodendorff und Göpfcrt ?

Oer Bürgermeister war im Rechü
Abfertigung einer devtfchnationalen Dreistigkeit .

In einer Kleinen Anfrage deutschnationaler Landtagsadgeord -
neier wurde ausgeführt , der Bürgermeister Mielitz vom

Bezirksamt Friedrichshain habe in einer öffenllichen
Versammlung cusaeführt , er verstch « es nicht , daß es heute noch
Beamte gäbe , die dem Stahlhelm angehören . Cr lasse zurzeit prü -
sen , ob sich dies mit den Pflichten eines Beamten vereinbaren läßt .
Die Anfragenden berufen sich auf die Antwort des preußischen
Ministers des Innern auf eine Kieme Anfrag « vom 14. August v. I . .
wovin es hieß , dem Minister seien Benachteiligungen in dem er «
wähnten Sinne nicht bekannt geworden und sie baten das Staats -
Ministerium , den Borgang zu - untersuchen „ und die erforderlichen
Schritte gegen den Bürgermeister Mielitz im Dienstaufstchtswege zu
veranlassen " . Wie der Amtliche Preußisch « Pressedienst mitteilt , be -
antwortete der preußische Minister des Innern die Anfrage folgen -
dermaßen :

„ Nach dem ganzen Verhalten des „ Stahlhelm " und seiner
Führer in letzter Zeit ist es durchaus v e r st ö n d l i ch und
pf lichtg e m o ß , daß der Bürgcrnieister Mielitz in Erwägung
gezogen hat , die ihm unierstellten Beamten zum Austritt aus dem
„ Stahlhelm " aufzufordern . Weiter hat er nach dem vorliegenden
Bericht auch nichts getan . Maßnahmen gegen den Bürger -
meifter im Dienstaufstchtsweg « kommen n i ch t in Betracht . Ich oer -
weise im übrigen aus die Ausführungen des Herrn Minister -
Präsidenten in der Sitzung des Houptausschusses des Preußi¬
schen Landtages am 16. Februar 1929 und meine Darlegungen in
der 41. Sitzung des Preußischen Landtages am 6. Februar 1929 . "

Zeugen , die gesehen haben , wie am 28 . Dezember , früh 7 % Uhr ,
ein oller Herr Kottbuser Brücke , Ecke Mariannenstrahe von einen «
Milchfuhrwerk überfahren wurde , werden gebeten , sich
bei Heymann , Grünauer Straße 19 , zu melden .

KotitüH einet Kevolulion . Don GeeUarl Merrmunn Mosfax

Zlls er um die Ecke in die Schloßstraße einbog , rief ihn
vom Ausspann her , darin seine Frau während seines Weges
hinunter in quälenden Wehen geschrieen hatte , jemand an

Dazu gehörte Mut , ihn jetzt anzurufen . — ihn , als einen von

denen , die dabei gewesen waren . . . Aber Kniephacke blickte

nicht auf . Er ging am Gefängnis vorüber , wo noch das

Dach repariert wurdet er hörte das Hämmern . Durch das

Schloßtor , wo die Schritte dumpf hallten , als nagelten sie
einen Sarg zu . Geradeswegs zum Kastellan , den er anredete ,
immer mit gesenktem Kopf . Er müsse unbedingt den Herrn
Minister von Trosegt sprechen .

Der Kastellan lachte ihn aus . Kniephacke wurde rot .
Aber er blickte nicht ouf und ließ nicht locker . Der Kastellan
wies ihn schließlich an den Schreiber . Der Schreiber empfahl
ihm . ein schriftliches Gesuch um eine Audienz einzureichen .
Der Böttcher blieb fest . Es sei eine Sache , die unbedingt so »

fort erledigt werden müsse . Der Schreiber zuckte die Achseln
und ging , kam wieder : das Wunder geschah , Kniephacke wurde

vorgelassen .
Er dachte erst in Trosegks Amtszimmer daran , den 5) ut

abzunehmen , er hielt ihn mit beiden Händen vor der Brust
und starrte darauf . Es hätte auch jemand anders das kurze :

„ Nun ? Was ist los ? " sprechen können als Trosegk , der von

seinen Papieren aufblickte . Der Böttcher hätte es nicht ge -
merkt .

Ein Zucken lief von seinen Knien bis zur Stirn , teilte

sich den Lippen mit , machte sie stottern : „ Jche — ich wollte

man heeflichst bitten , daß Seine Durchlaucht — ob nich Seine

Durchlaucht — de Taufpatenschaft bei mein Sohn iwwer -

nähmen täte . "

Trosegk war guter Laune . Der Herzog war noch immer

verreist , würde es noch lange bleiben , querulierte nicht mehr
und hemmte nicht mehr , man konnte endlich scharf durch -
greifen und die unliebsamen Vorgänge von neulich liqiri -
Eieren . „ Das wievielte ist es denn ? Das fünfte ? "

„ Es is me n erstes Kind . "

„ Nanu ! " Trosegk lehnte sich belustigt in seinen Sesiel
zurück . Es war noch nicht vorgekommen , daß man den Herzog
als Taufpaten eines beliebigen ersten Kindes beanspruchte .

„ Haben Sie besonders Verdienste um Seine Durchlaucht ?
Liegt irgend ein Verlprechsn der hohen Herrschaften vor ? "

„ Nee — iche — "
Kniephacke verstummte und begann den

Hut in den Händen zu drehen .

„ Er ist verrückt ! " dachte Trosegk und schüttelte den Kopf .
„ Unter diesen Umständen ist eine Uebernahme der Taufpaten -
schast vollkommen unmöglich . " Er näherte die Augen wieder

seinen Akten . „ Ucberhaupt sehe ich nicht ein , was an der

Sache dringlich ist . "
„ Sche — ich wollte man scheenstens bitten , ob nicht vll -

leicht dache — "

„ Aber Mann ? Denken Sie sich mal aus , was Seine

Durchlaucht zu tun hätte , wenn er bei jedem ersten Kind

Taufpate spielen sollte . — Ich habe wirklich keine Zeit . "
„ Ich dachte bloß — wäjen die besondern Umstänne . .
„ Ja . was zum Donnerwetter sind dem ! das für Um -

stände ? "
„ Das — das kann ich nicht so sa ' n . "

Trosegt hatte sich wieder zurückgelehnt . Ihm war Plötz -
lich etwas eingefallen . Ein langes , . Sooo " oerdeckte die Zeit -
spanne feines Nachdenkens . Der Wunsch des Mannes , so
komisch und merkwürdig er war , kam in dieser Zeit nicht
ungelegen .

„ Sie wollen Seiner Durchlaucht durch diese Bitte ein

besonderes öffentliches Zeichen Ihrer Ergebenheit — Ihrer
unverbrüchlichen Treue geben , im Namen des gesamten
staatstreuen Teils der Bürgerschaft gewissermaßen — ange -
sichts der letzten bedauerlichen Vorgänge ? "

Kniephacke schüttelte es . Er preßte die Zähne aufein -
ander , daß sie schmerzten . Dann sagte er etwas zu laut : „ Io . "

„ Aha . Sehr schön gedacht von Ihnen . " Trosegk war ent -

schloffen , die Bitte zu erfüllen . Das gab so etwas Landes -

väterliches , Behaglicbes — es würde auf alle Klatschweiber
sehr nett wirken . „ Wie heißen Sie ? "

. „Kniephacke. zu dienen . Gustav Kniephacke , Böttcher -
meifter Hierselbst . "

Der Minister strich sich über die Stirn . Kniephacke ? Do
war ihm der Name doch schon vorgekommen ? Doch wohl in

irgendeinem Aktenstück . Doch wohl heute erst ?
. „ Haben Sie schon einmal eine diesbezüglich « Eingab «

gemacht ? "
„ Nein ! "

Trosegk schüttelte verwundert den Kopf über dies « an -
scheinende Gedächtnistäuschung . „ Dann müssen Sie da « noch
tun . Sie wiffen ja , daß Seine Durchlaucht in gerechter
Empörung über die Revolte unsauberer Elemente nach kurzem
AufenthoÜ in Quedlinburg sein Schloß Ballenstedt aufge -
sucht hat . Dort befindet sich auch die Herzogliche Kammer .
Ich - "

Es klopste . Einer der neuen , vor acht Tagen eingestellten
Dolizeibeamten trat ein . Die alten Gendarmen sowie vom
Militär der Maior Schumann und zwei Offiziere waren sofort
nach dem Ist . März� wegen Unzuverlässigkeit und Feigheit
entlasten worden . Schumann saß sogar hinter Schloß und

Riegel .
„ Nun ? "
„ Die Berhaftsbcsehle des Herrn Ministers sind ausge -

führt bis auf einen . Gloh , Calm , Ziegler , Müller , Schaum
haben wir . " Kniephacke tastete vergeblich nach einem Halt .

„ Wo ist der letzte ?"
„ Er war nicht zu Haus « . Er soll ins Schloß gegangen

sein . "
. . Ins Schloß ? Hierher ? Wie heißt er ? "
Der Gendarm zog einen Haftbefehl hervor und buch -

stabierte : . Kniephacke , Gustav . "
„ Nanu ! " rief Trosegk in höchstem Erstaunen . Er musterte

den blaffen , wankenden Kniehacke . „ So eine Frechheit ist mir

noch nicht vorgekommen ! " Er stand auf . trat ans Fenster .
trommelte mit den Fingern , pfiff halb wütend , halb belustigt
durch die Zähne .

„ Iche — ich bin bloß so mitseloofen . . . *

„ Sagen S ' e das d ? m Richter ! "
Vor Knievhackes Auge tat sich eine Zelle auf , von fern

hörte er ein Wimmern wie das seines Kindes , er zitterte am

ganzen Leib .

( Fortsetzung folgte



Teschkes Kampf
gegen Warenhäuser und Angestelltenkautioneu .

Herr 5 e kch t e . „Drehrolken - . Tcschke " , wie er sich selbst bezeich .
net , ist einer der jüngsten Reiniger des Wirtschaftslebens . Sein

Kampf gill den Warenhäusern und Konsumsereinen . Seine Kampf -

truppe ist ein von ihm gegründeter „ Reichsbund ' , und fein Endziel

ist «in Mandat im Reichstag . Aber vorerst ist er noch von seinem

Ziel recht weit entfernt . Er muh noch manchen harten Kampf durch -

führen , aber zunächst — das mutz festgestellt werden — hat Dreh -
rollen . Teschke eine empfindliche Schlappe erlitten . Vor dem Der -

liner Arbeitsgericht nämlich , wo ihm eine Angestellte mit

einem Regenschirm ein paar wenig liebevoll « Schläge verabreichte .

Drehrollen - Teschke ist Stammgast aus dem Berliner

Arbeitsgericht . Er ist mindestens jeden zweiten Tag an -

wefend und hat dann jedesmal ein halbes Dutzend und mehr Prozesse

zu erledigen . Die Leitung des Arbeitsgerichts beabsichtigt daher .
wie erzählt wird , eine desondere Drehrollcn - Kammer einzurichten .
Teschkes Klagen sind fast alle gleichlautend . Es handelt sich immer

um Herauszahlung der den Angestellten abgenommenen
Kautionen . Um seinen „ Reichsbund ' zu finanzieren , sucht der

Reiniger des Wirtschaftslebens ständig kautionsfähige Kassierer . Er

begnügt sich aber nicht etwa mit einem Kassierer , sondern er sucht
durch Inserate gleich immer SOO Kassierer und Kassie¬
rerinnen . Obgleich Teschke in der Theorie die ( Brotzbetriebe lieber

heute als morgen sterben lassen will , möchte er in der Praxis selbst

gern den Großunternehmer markieren . Hat Drehrollen - Teschke dann

Angestellte gefunden , so müssen sie zunächst Süss Mark Kaution bei

ihm einzahlen . Arbeit für die vielen Kassierer ist natürlich nicht

vorhanden . Vielleicht , daß der eine oder andere im Laufe von zwei
Monaten einmal Beträge in der stattlichen Höhe von etwa 20 Mark

einkassiert , aber da » ist dann schon das höchste der Gefühle . E » scheint

leichter zu sein , einen „ Reichsbund ' zu gründen , Äs die notwendigen
Mitglieder zu bekommen , bei denen Beiträge einzukassieren sind .
Den bei Teschke angestellten 500 Kassierern fiel es dann auch auf ,

daß für sie eigentlich gar keine Arbeit vorhanden ist . Sie ver -

muteten — reichlich spät — , daß die „ Sache einen Haken ' haben

niüßte , kündigten und forderten ihre Lautionen zurück . Bei den

ersten drei oder vier Kassierern wurde die Einlage prompt zurück -

gezahlt , denn Teschke stellte gerade wieder neue Kassierer ein , denen

er die Kaution abnahm . Aber als die Kassierer in Massen ihr « „ gute
Stellung ' beim „ Reichsbund ' aufgaben , haperte es mit den Rück -

Zahlungen , und es nuißte das Arbeitsgericht angerufen werden . Dos

denn auch Teschke verurteilte und Arreste in Massen erlletz , nur

mit den Zahlungen haperte es .

Jetzt kam es in einer neuen Verhandlung gegen Drehrollen -

Teschke zu einem recht dramatischen Austritt . Es standen wieder

einmal gleich a ch t F ä l l e an . Die Angestellten , die chr « letzten

Ersparnisse dem „ Reiniger des Wirtschaftslebens ' gutgläubig an -

vertraut hatten , glaubten sich um Ihr Geld betrogen . Sie waren

daher , wie man ssch denken kann , ziemlich erregt . Die Erregung

steigerte sich noch , als Teschke zwangsweise aus dein Derhandlungs -

zimmer entfernt wurde , da er seinen Kampf nicht nur gegen die

Warenhäuser richtet , sondern auch gegen die Arbeitsgerichte und

deren Richter , die er als „ Mörder ' bezeichnet . Eine der Kassiere -
rinnen nahm sich darum im Treppenhaus des Arbeitsgerichtes Herrn

Teschke noch einmal persönlich vor , und da mutzte «r «Ine erkleckliche

Anzahl Schläge von zarter Frauenhand über sich ergehen lassen .

Erst ein herbeigeeilter Schupo konnte den Streit „schlichten ' , indem

Herr Teschke ins Freie befördert wurde .

Häuser aus Stahl .
Ein Vortrag und eine Arbeiiermeinung .

Man schreibt uns :
In der Abendausgabe des „ Vorwärts ' vom 18 . Februar 1929

find « ich einen Bericht über den Vortrag des Herrn Diplom -

ingemeurs Obanowski : „ Häuser au » Stahl ' .
Als alter Gewerkschaftler und seit vier Jahren im Crsenhoch - und

Brückenbau beschäftigt , interefsierte mich besonders der letzte Teil des

Berichts . Da steht iolgendes : „ Die halsbrecherischen Arbeiten der

amenkanischeu Monteure auf dem Stahlaerüst gaben zu dem Ein -

wand Anlaß , ob der deutsche Arbeiter , der an ausgiebig « Schutz -
Vorrichtungen' gewöhnt ist , hier wird Schritt hallen können und ob

die Gewerkschaften , vor allem aber die Baupolizei , nicht ein ernstes
Hindernis bilden werden . "

' Den Herren , welch « diese Einwände über Schutzvorrichtungen
machte » , gebe ich diesen Rat : Sie nehmen « n besten einmal Arbeit

an auf einem solchen Bau . Bielleicht an der in dem Bericht ge -
nannten Kirche auf der Pressa , die eine Firsthöhe von 38 Meter

hat . Oder an dem Schiffshebewerk , das zwischen Bertin und
Stettin errichtet wird uiid dessen Höhe 50 Meter beträgt . Wenn
Sie dann in luftiger Höhe am Einbauen sind , bloß mit den Beinen
in der Konstruktion sich haltend , die Hände brauchen sie ja zum
montieren , da ist für sie die Gelegenheit nach Schutzvorrichtungen
zu sehen !

Die Gewerkschaften tun nur ihr « Pflicht , wenn sie aus -

reichende Sicherungen für das Leben und die Gesuiidheit ,
dieses einzige Kapital des Arbeiters , fordern . Und bei aller Bc -

jahung des Fortschritts ist diese Forderung in erster Linie berechtigt .
Einen Punkt , der nicht unwsentlich ist bei dem Thema . Stahlbau ' ,
vermisse ich in dein Bericht . Dieser Punkt ist di « L o h n f r a g e.
E » wäre doch interessant , auch für den Unternehmer ,
wenn man deutsche u nd amerikanische Produktionsverhölt -
»isse vergleicht , auch die L o h n v e r h ä l t n i s f e in den Vergleich

«inzubeziehen . So ist wohl dies « Frage bercchttgt : Welchen Lohn
erhält der amerikanisch « Arbeiter für seine Arbeit und wie bezahlt
man den deutschen Arbeiter für seine Leistung , die wohl
nicht weniger gefahrvoll ist wie die der amerikanischen Kollegen ?
Wie es in Amerika damit steht , «ntgieht sich leider meiner Kenntnis .
In Deutschland aber sind die Löhne schlecht , sehr schlecht .
Der Stundenlohn eines Montagehelfers steht zwischen 85 Pf . und
J M. Schuld an diesen niedrigen Löhnen tragen freilich in erster
Lim « die Kollegen selbst . Statt ' daß sie sich restlos freigewerkfchaft -
lich organisieren und so die Grundlage schaffen für den Kampf um
gerechten Lohn , schuften sie lieber U eb e r st u n d en bis spät
abends . Der Unternehmer , dem das auch bekannt ist , nutzt es
für sich aus . So geht auch der _hctrt nackige Widerstand des Unter¬
nehmers zum Teil auf das Schuld konto der Unorga -
nisierte n!

An Herrn Diplomingenieur Obanowski die Bitte , bei seinem
nächsten Vortrag über Stahlbau auch die Lohnverhältnissc mitein -
ander zu vergleichen . Ich gestatte ihm gern , die Soziallasten
des dsutfcken Unternehmers auf die Löhne zu verrechnen . Ich be -
fürchte , seine Zuhörer werden bei diesen , Vergleich Gesichter
schneiden , als hätten ste bitter « Mandeln gegessen ! It . M.

Llruguay in Berlin «
Gas internationale Paßfälscherbande vor Gericht .

vor dem Großen Schöffengericht VerNn - Mtle ' wurde

gestern gegen eine internationale Paßfälscherbande verhandelt ,
die ein ganz eigenartiges AuswonderungsgeschSst
mit gefälschten Pässen nach den vereinigten
Staaten betrieben hat . Die süns Angeklagte «», der ver »
milller Hirsch Weiß und die kausleule Zosef S e g a l l .
Hermann S e g a l l . Lhaim I e r h a o und der Kaufmann

Zofef Spiegner stammen aus Polen und Litauen und

Hobe « in Verlin ein einlrägllche « Geschäft betrieben , das

ihnen ermöglichte , auf großem Zuße zu leben .

Einige der Angeklagten bewohnen in der Knrsürstondamm -

gegend Sechs - und Achtzimmermohnungsn . Während frühere Paß -
fälschergesellschaften , die tnl den letzten Jahren häusig die Berliner

Gerichte beschäfttgt haben , zum Schaden der deutschen Einwände -

rungsquote ihre Landsleut « aus den Oststaaten als deutsche Staats -

bürger nach Amerika beförderten , hat die jetzt unter Anklage stehende
Fälscherband « mit einen » ganz neuen , »»»cht des kölnischen Bei -

gefchmacks entbehrenden Trick gearbeitet . Sie hatten herausgefundei »,
daß zwischen den Bereinigten Staaten und verschiedenen südamerika »
nischen Republiken keine Einwanderungsbefchräntung bestehe . Das

machten sie sich zunutze und wandelten die Leute aus dem

Osten in Staatsbürger von Uruguay um . Bei dem

Amerikanischen Konsulat in Berlin fiel es allmählich auf , daß aus
dem kleinen Staat Uruguay in den letzten Jahren so viel « Gäste in
Berlin weilten , die das Berlangen hatten , über USA . heimzureisen .
und die daher beim Amerikanischen Konsulat ein Einreisevisum er -

hallen hatten . Bei der Nachprüfung ergab sich, daß in ganz kurzer
Zeit 76 Bisa zweifelhafter Art für angebliche Leute aus Uruguay
ausgestellt worden waren , und daß gerade in dem Augenblick noch
15 neue Anträge vorlagen . Aus der Vernehmung der Antragsteller .
die sich bereits in Berlin befanden , und auf das Einreisevisum
roarteten , ermittelte man . daß es ssch ausnahmslos um Persönlich -
ketten aus dem Osten handelte , und daß von ihnen für das beschafft «
Visum 200 Dollar gezahll werden sollten , bei der Hinüberschaffung

ganzer Familien sollt « eine Preisermäßigung eintreten . Sämtlich «

Angeklagte bestrillen , trotz des gegen sie vorliegeirden großen Be -

lastungsmaterials , jede Schuld . Der als Zeuge vernommene Kauf¬
mann Maxinrilian v. Hamm , der aus Rußland stammt , und

staatenlos ist , gestand auf « dringliches Vorhatten ein , daß er

zuerst mit den Angeklagten mitgeschoben habe und dann An ,

zeig « erstattete , als er merkt «, daß man den Fälschungen aus die

Spur zu kommen scheine . Er ist auch aus dem Dienst des Amerika -

irischen Konsulats entlassen worden .

Da « Schöffengericht hiett den Angeklagten Weiß der Beihilfe

zur Urkundenfälschung für überführt und verurteille ihn zu
5 Monaten Gefängnis , die durch die Untersuchungshaft
verbüßt ssnd . DieübrigenAngeklagten mußten mangels
ausreichender Beweise freigesprochen vxrden . Die

Kautionen wurden freigegeben .

Der Siand der Kohlenabsuhr .
Gestern noch 230 standgeldpflichtiae Wagen .

Di « Reichsbahndlvektion teill mit : „ Am 1. März früh standen

auf den Ladestraßen und Anschlußgleisen 1420 Wagen mit

Brennstoffen , davon 501 Wagen Steinkohle , 505 Wagen
Koks und 413 Wagen Briketts zur Entladung bereit . Die Zahl
der standgeldpflichtigen Wagen Hot mit 230 Wagen ,
darunter 42 Brikett wagen , erfreulicherweise den bisher niedrigsten
Stand erreicht . Um di « Mäglichkett zu geben , die Zahl der Rest -

»vagen welter zu drücken , werden am Sanntag , dem 3. März ,
die Güterschalter zum Einlösen von Frachtbriefen , und die Lade -

straßen zur Entladung geöffnet sein . Es ist zu wünschen , daß
hiervon recht viel Gebrauch gemacht wird , um die auf den Botin -

Hofen vorhandenen Kohlen den Verbrauchern zuzuführen und um
die Güterwagen »«glichst schnell für di « Heranbringung neuer

Kohlentronsporte frei zu machen . '

Höhensonne wie in Si . Moritz .
Das Unglaublich « wird Ereignis — nachts — 20 Grad und

mittags in der Sonn « -i - 20 Grad . Seitdem der Ostwind
nachgelassen hat , ist der Aufenthall im Freien zur Mittagszeit wohl
geeignet , «in Wahlgefühl hervorzurufen . Natürlich nur da , »vo das
Sonnenlicht freien Zutritt hat und nicht durch Seitenmauern ge-
brachen wird : ja selbst die unbelaublen Bäume schlucken so viel
Sonne , daß sie die volle Wirkung nicht haben kann . Sitzt man ober
vor einer gegen Osten und Norden schützenden Haltswaich , so wird
man sich wirklich nach Sankt Moritz verfetzt glauben . Freilich ist das
Vergnügen nicht sehr andauernd — unaufhörlich ändert ssch der
Barometerstand nach unten . Im vollen Sonnenlicht geht auch ein
willkommener Abbröckelunasprozeß in den Schneemassen vor sich :
vom Dach « fallen die Tropfen immer schneller : ste bilden unten aus
dem Schnee des Bodens eine glasig « Masse , di « nachts erstarrt und
dc»» gefürchtete Glatteis hervorbringt . Zumal , lvenn neuxr Schnee
daräberstaubt , ist größte Vorsicht geboten .

Krawall auf dem Arbeitsamt .

6 Monate Gefängnis für Lleberfail auf Beamte .

Drei Arbeitslose hatten im März vorigen Jahres einen Usbersoll
auf die Beamten des Arbettsamtes Reinickendorf unternommen .
weil ihnen angeblich die Unterstützung nicht schnell genug ausbezahlt
wurde . Alle drei hatten sich vor dem «chöffengencht Wedding zu
verantworten . Vor Gericht wurde festgestellt , daß der lüjöhrige
Arbeitslose Willi W. seine Unterstützung nicht ausgezahll bekam .
well er seine letzte Arbeitsbescheinigung nickt bei sich hatten Nach
einigen Togen kam er wieder und rief dem Beamten sehr erregt zu :
„ Ich habe den Wisch noch nicht , aber ich brauche
Geld ! ' Auf weiteres ungehöriges Benehmen wurde ihm das
Haus verboten . Er tobte aber immer lauter und mußte schließlich
durch einen Aufscher herausgebracht werden . Willi besprach sich mit
seinem Bruder Waller und dein Freund Paul S . Di « drei junge »»
Burschen zogen daraufhin gemeinsam zum Bezirksamt , um Willi zu
seinem Geld zu verhelfen . Die Brüder stellten den Beamten , der d' e
Unterstützung abgelehnt hatte , zur Rede . Sie hietten ihn fest und
schlugen mtt einem Spozierftock auf ihn ein . Erst durch das Ein ,
greifen mehrerer Beamter tonnt « der Ringkampf beendet werden .
Ein Aufseher eilte mit einem Gummiknüppel hinzu . Watter stellte
sich ihm in den Weg und stieß ihn mtt aller Gewalt ein zusammen -
geklappte » Messer in den Rücken . Trotz seiner Schmerzen , an denen
er noch monatelang zu leiden hatte , jagt « der Aufseher die Burschen
mit dem Knüppel hinaus . Ms die Beamten nach Bureauschluß zur
Straßeiibahnhallestslle gingen , wurden sie wieder von den�dreien
aus der Straße mit einer Flut von Beschimpfungen und mit Steinen
in den Händen empfange »» . Bevor es zu weiteren Ausschreitungen
tan », tonnten die Beamten die Sttaßenbahn besteigen und davon¬
fahren . Die Angeklagten bestritten diesen Sachverhalt und be -
haupteten , von 15 bis 20 Beamten angegriffen und verprügelt
worden zu sein . Das Gericht schenkte ihnen keinen Glaube » und ver -
urteitt « sie wegen Hausfriedensbruchs , Widerstand . Körperverletzung ,
Beleidigung und Bedrohung , und zwar den jungen Willi W zu
vier Monaten und seine beiden vorbestraften Mittäter zu sc sechs
Monaten Gefängnis .

Oer gefeierte Meisierboxer .
Die Borsportbehörd « Deutschlands gab am Freitag nachmittag

im Hotel „ Adlon ' ihrem aus Amerika zurückgekehrten Kollegen
Max Schmeling einen Tee . Es ging ungcmein feierlich zu .
In fünf Ansprachen wurde der Meistevborer mtt einer dicken Lobes -
sauce übergössen . Die Vertreter der Äevuss - und Amateurboxer
sollten jedoch di « sachliche Würdigung der boxsportlich sicherlich vor -
trefflichen Leistungen Schmelings nicht mit Superlativen wie „ Völker -
Versöhnung " und „wichtige Mission " entwerten . Sehr munter wurde
es . als Oberbürgermeister Dr . Büß etwas gewagte Parallelen
zwischen Gens und Schmelings l o. zog und die deutsche Faust als
völkerverbündenden Faktor sozusagen pazisisttsch auswattierte . Dann
gab es Händedrücke , Dl tzlichtaust »ahmen , ein dreifaches Hoch uns
ein « goldene Vereinsmedaille mit gravitätischer Inschrift . . . In
einer Eck « saß Franz Diner , der „ blonde Hans " und Samson - Körner
und demonstrierten dem Schalsspieler Schllnzel einen sachgemäßen
Schwinger . . . . Herr Böß aber zeigte den knochigen Experten der
Zunft , daß er auch etwas von der « ach « versteht . „ Maxe Schmeling "

cßmcxyerne

Ich fcaufc meinen Kaffee bei der „seligen Witwe " . Bei keinem andern

kommt der zarte , feine Geschmack so gut heraus , keiner ist so kräftig

und sparsam . Den Jahren nach ist die Firma schon

alt , in ihren Leistungen aber ganz auf der Höhe der Zeit .

Wenn Du das nächste Mal an einem der netten Läden

vorbeigehst , nimm ein Viertelpfund frischen Am�- Kaffee
}\ mit , und Du wirst genau wissen , was guter Kaffee ist .



« wr omt fimtrf S « Se devart eifäütterf , daß er «« vsrzog . alle fünf
Ansprachen durch Schu > emen zu ehren . . .! Womit er bewiez , daß
er vernünftiger ist . als ihm die Barden der allein selig machenden
Faust einreden wollen . _

Auto von einem Zug überfahren .
Schuld des Autoführers .

Ruhland , f . Mär . , .

Auf einem unbewachten Ueöerweg der Straße Ruhland —

Senftenberg der Bahnstrecke Ruhland —Lauchhannner über -
fuhr am Freitag früh der Personenzug 2330 ein von Ruhland kom -
mendes , mit vier Personen besetztes Auto . Der Kraft -
wagen wurde etwa 300 Meter mitgeschleift , wobei der Benzin .
tank in Brand geriet . Der Besitzer des Wagens , ein Bäcker -
meister , der selbst steuerte , wurde getötet . Bon den übrigen Mit -
fahrern wurden ein Arbeiter und sein « Tochter schwer .
ein Maurer leicht verletzt . Räch den Aussagen des einen
Duunglückten trifft den Wagenführer die Schuld , da er , odwohl
ihn die Insassin auf die Gefahr aufmerksam gemocht hotte , den
Wagen nicht anhielt . _

90 Prozent bei Löwenberg verloren .

Das Bankhaus Löwenberg , dessen alleiniger Inhaber
Dr . L « w i n bekanntlich nach großen Wechselmischungen flüchtete ,
hat insgesamt 689 000 Mark Vermögen bei 5 596 000 Mark Schul -
den , so daß eine U n t e r b i l a n z von 4 906 000 Mark vorhanden
ist . De » armen Gläubigern kann man gratulieren . 90 Proz . sind
verloren .

_

Ein Ehrenfilm für de « Kinooperateur .
In der Städtischen Iugendfilmbühn « in Lichtenberg am

Wühlischplatz hat der Lefter , Stadtobcrsekretür Griepe , für eine
interessante Neuigkeit gesorgt , die in Berlin zur Stunde
noch unbekannt ist . Er führt dort nach einem Manuskript von
Dr . Edgar B e y f u ß einen Bildungs - und Anschauungsfilm vor , der
sich „ Filmtechnisches Wund er und Wirklichkeit '
nennt und endlich einmal der schwierigen und äußerst komplizierten ,
oft sogar lebensgefährllchen Arbeit des Kinaoperateurs
«in wohlberechtigtes Lob - und Danklicd singt . Der Film zerfällt in
zwei Haupttelle . Der eine zeigt an vielen Beispielen das natürliche
Aufnohmeverfahren . bei dem die Schwierigkeiten im Objekt liegen ,
und der andere Teil dos liinstliche Verfahren ( Trief ) , bei den . zu
den Schwierigkeiten beim Objekt auch noch die Schwierigkeiten bei
der Filmaufnahme hinzukommen Alles dos , was den Laien in
vielen Filmen überrascht , fesselt , in Staunen oder in atemlos «
Spannung oersetzt , sah man hier hübsch beisammen : Der Kurbel -
mann folgt den Arbeitern auf die Türme der Wolkenkratzer , er
kriecht in die indischen Dschungeln und sängt Elejonten und Tiger
für die Kamera ein , er belauscht die scheuen Waldtiere , er steigt In
Taucherglocken und nimmt die Meerestiere auf , er vollführt wag -
balssae Turnereien in und auf dem Flugzeug . Dann entschleiern
sich die Geheimnisse des Films : Ueber dein Potsdamer Platz läuft
und fährt alles rückwärts , man steht Zeitlupen - und Zeit -
rafferoufnahmen , man steht die einzigartige Lotte
Reiniger an der mühsamen Arbeft des Silhouettenfilm .
schneiden « , der neuauflommende Marionettenfilm wird
gezeigt und schließ ' ich an überraschenden Beispielen der amerika -
irische Technikolorsilln und der ihn bereits überlegen » deutsche
thorstsche Naturfarbenfilm . Dos Muster eines Lehrfilm « .
oder spannend wie ein Sensationsfilm . Als Einleitung trug cherr
Griepe eine sehr launige und humoristische Zusammenfassung der
Titel der 94 im abgelaufenen Goschäftsjahr gefpieften Filme vor .
Dieser Lichtenberger Jugend - und Voltsfilmbühnenwerk verdient
hohe Anerkennung unid fleißig « Nachahmung . - ' . - "mr. _ _ _

,Lein einladendes Einladungsplakat . "
Bor einigen Tagen berichteten wir unter dieser Uaberschriit von

einem Ball der H a u p tg « m e i n f ch a f t ausländischer
Studierender in Berlin und dem Platat , das von der Der -

« inigung ausgehängt wurde , ohne der verfassungsmäßigen deutschen

Reichsflogge schwarzrotgold einen gebührenden Platz anzuweisen .
Die Hauptgemeinschast ausländischer Studierender Berlin teilt uns

dazu mit , daß sie dem Plalatmaler , einem Herrn P r e i , den Austrag

gegeben habe , die verfassungsmäßige deutsche Reichsflagge schwarz¬

rotgold an der Spitze der Standart « zu bringen . Die Herren der

. Hauptgemeinschast selbst waren , als sie nachher das Plakat zu schen
bekamen , sehr verwundert , nicht die versossungsmäßige Reichsflagge
zu sehen , sondern die ehemalige kaiserliche Flagge mft
einer republikanischen Gösch . Leider sei eine Aenderuug wegen
Zeitmangels nicht mehr möglich gewesen . Am Abend der Peran -

staltung habe inmitten der Flaggen von SS Staaten die versassungs -
mäßig « deutsche Reichsslagg « schwarzrotgold ihren gebührenden Platz
eingenommen .

Gern veröffentlichen wir aus dem Schreiben der Hauptgemein «
fchaft ausländischer SNrdiereill >er diesen Satz : „ Wir sind uns unserer
Pflicht bewußt , als Gäste die verfassungsmäßige deutsch « Reichsflagge
zu ehren und bei jeder Gelegenheit ihr die gebührend « Achtung
zu zollen . " Wir haften bei unseren ausländischen Gästen nichts
miideres angenommen .

_ _

lleber Probleme der Außenpolitik spricht Redakteur Genosse
Wolfgang Schwarz heut «, Sonnabend , abends L Uhr , im
Kaiserhof , Zehlendors , au » Anlaß einer Sonderveranstaltung des
Zehlendorfer Reichsbanners zur Erinnerung an die vor fünf Jahren
erfolgte Bründung des Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold .

Ein populär « ? Orchssterkonzert ist vielen Hörern ein « «rwimscht «
Abendveranstoltung . Und es ist zu begrüßen , daß man die » mal
anderthalb Stunden einem solchen Konzerl einräuinte , das Bruno
Seidler . Dinkler mft dem Funkorchester gab . Aber — muß da «

Programm wirklich so farblos fein ? Die Dreiteilung : Ouvertüre ,
Tänze , Märsche war « me sehr papiern « Losung, di « den Hörern gar
nichts geben konnte . Man kann Mozart , die musikalisch «» Roman -
ttker , Johann Strauß z. B in einem Programm vereinig «, , man
kann von Leechaoen bis Wogner führen , es lassen sich Zusammen »
stÄlungen von klassischer und moderner Opern - ssder Op«r «ltemnustt
denken , «s gibt überhaupt zahllos » Mögiichleften , «in gute » Pr »
oramm aufzustellen . Weshalb entscheidet man sich immer wieder
für «in ausdrucksloses , ichlechtes ? — ■ Aus Fritz Mauthner ?
„ Märchenbuch der Wahrheit " las Karl Hagemann . Es
oeroieift Dank , daß er dieses Wert d?� genialen Sprachbehsrrscher «
der Bergessenheft entriß , der es anheimgefallen war . Die kurze »,
bissigen Spitze » mft ihrer scharfen Manschenkrftik sind heute so
aktuell wie s«. — Ei « Dortrag im Rahmen dar Unfall -� ' med . E. MoF

'
verhlltungswoch « bracht Dr med . E. Mosbacher . Er

plauderte mft seiner Tochter über „ Unfälle in der schule " .
Diele der Unfallmöglichkeiten , die in der Schule lauern , wurden durch
da » naiv « Gespräch für Kinder verständlich aufgedi �

war der Zweck dieser Nachmrttasdarbietung erfüllt .

wurden durch
— und damit

Te « .

moMdU ! Bau- o. StedtongsgenossensiM
Ab Soaotatz , dem » . MSrs 192 ». ToimW « » « » Uhr

Generalversammlung
im Lokel JDresdener Garten " , Berlin , Dreadcner Sir . 4».

StmlHche parte ) nenös &isclien Mitglieder sowie Sympathisierende beteiligen
sich geschlossen an dieser Versammlung und unter . - tOteen die von der
P rtel eingereichten Anträge und Vorschläge . — Um 8 Uhr früh Zusammen¬
kunft alter Parteigenossen im Uokal Kramer , PrinzenstraBe 55, Ecke der
Dresdener Straße . Mitgliedsbuch legitimiert !

Ciafutmagf « für diese Stuhrit find
v « r 1 1 » ® » «8, SiadeastroKe 3,

parteinachnchien für Groß - Nerttn
stete e « da « Bezlrlssekretariat
2. Hos, 2 Treppen rechte , zn richten .

Dezirksvorstand .
Heute , Sonnabend . Z. März . 18 Uhr . Sitzung des eriveiterken

irksvorstand '
Albrechk - Slr . 5.
Bezirksvorstandes im preußischen Landlag ( Fraklionssaal ) , Prinz .
" lb ,

- - - -
"

X fttela «heristteab »», » nd Spenden , juristisch « Sprechstunde heute . Sonn .
abend , t . Mörz , von 17 —18 Uhr , im Suacnhhttra Rosine nstr . 4. Gelegeu .
heil zn » Airchen an»! rill !

heule , Sonnabend . Z. AlSrz .
IN . Ad«. Mederfchönhense «. SO Uhr bei Astndt . Am Frirdenspsatz , tvtchtlzr

Zunttionärflgung .

Morgen . Sonnlag , Z. März .
»1. TO. 1t Übe betrilig - n sich söntllich « MiiyNeder an der RepubliZanischei !

Morgenieier wt Mereebes . ' Palost , llirrchler Str . S8.
75. TO. Besichtigung des ftroftiBcrlcs Alinzenicrg . Stcffpunft früh 8 Ilhe

Kallestell » Arnswolber Dlasi .
4Z. nbt . Di. Scnossinnrn und »nosscn iverden ersucht , sich «cht zahlreich

zu beteiligen an der Versainntlung der 9. Abgabestelle der Ponfumgcuosim .
(chaft bei Bliem . Hascnhoide 12. Anfang 17 Uhr. stilmvarlragt . Unser
Aonfum . " Tombola . Tanz . Eintritt 50 Ps. — Achlnoa ! Die Senosicn
de« iZZ. Sejitte treffen fich ab 10 Uhr bei Rrndlce , Diessentachstr . 54, zur
Moegeniprach «.

47. Abt . D! « Eenofsinnen und Genossen , welch « die sseuerroaibe in der
Uhr vor dctNöpenicker Strasse besichtige » wollen , treffen sich 10 der Wache.

Wetterbericht der issenNichen Wetterdienststelle Berlin « od Umgegend
lNachdr . vrrb . ) . Meist beiler , zeitweise eiwaZ neblig , wenig veränderte
Ternveraturen . — Astr ventschlandt Im Ksisiengebiel stärkere Bewölkung ,
im Bwnen lande Forldauer der beliebenden Witterung .

Sozialistische Arbeiterjugend Groß - Serlio
Eiosendmiqeo wt diese ywdttl mn a» das ZvaendlelMa� »
0ersin SW 55. rindensitate 3

Der Beweaungschor fölll heute au». Rächstc Uebimg Sonnabend , 9. Mörz .
pünktlich 18 Uhr, Danziger Str . 25.

Arbeitsgemeinschaft Abraham ! Die ssortsessiinei de» Ainerika - Borirages
findet nicht heute , sondern am 9, März , 1914 Uhr , UN Heim Lindenstraßc stall .
Gäste willkommen .

heule . Sonnabend . IS ' - h Uhr :
AZpenicker Blertii : Schule Wraugelstr . 12«. Miiglied - rversemmlung . -

Schinebe - g Iii ! tzunktionärschung beim Genossen Rohde . — Wllmersbolli
llcbungsabcnd . — Tcutpelhoii Porfiandssissuna IM Heim isterinaniaftr . 4- 5.
Wichtig « Tagesordnung . Erscheinen eller Ifunlüonitte nnde dingte Pflichi .
Morgen , Sonntag , gemeinsam mit Maricndorf , Fahrt . Tresspunkt 7' � Uh� - f. TdSi .

. . . . . .
. ■

Detbcbejir
zlger Str : 52, Ä. 7. Jede Grilvne tmiss vertreten fein .

Zempeihos . "iroielfchiitten mitbringen .
Derbebezirk Pecnzla »r » Berg ! Werbeausschusssihung 2» Uhr im Heim Dan

UchungzmorsA der Tambourkopellc
üoraen , Sonntag ,

crnou . Treffpunki 8 Uhr Bhs. Ge¬
sundbrunnen . Eingang Bellcrmnnnstrosse .

Werbebezirk Neukölln : Wichtige Sissung de» engeren W. . B. . D. im Partei »
sekretarlat , Neckarstrasse , 19 Uhr. . Jede Gruppe muß vertreten sein .

SSS . , Prenzlauer Perg : Heim Danziger Str . 62, B. 3. „Sport und
Politik . " 30 litt .

•
göllnischer « ad : Mvrgen . Sonntag , Fallet nach Erkner . Tresrvunlt

7! 4 Uhr Haupieurganz Schief . Lhf . Fahrgeld 50 Pf .

Voriräge,Vereine undVersammlungen .
Reichsbanner „ Schwarz - Roi - Gold " .

S e f ch Z I t s st e l 1 « : Berlin S. 14. Sedastiansir . 57, A. Hof Z Tr.

#Banmschulenti>eg: Sonnabend , 2. März , Bersaomtlung bei Dorg -
niann . Tortraq « am. G. Reuter : „ Wchnnacht einst und jesst . " —

Sonntag , 5. März . SanilSt - abteilnng : 1V Uhr Pcsichttgung der Ruwo - Lue
stellung . Potsdamer Str . 129. Für EanttSislameraden Pflicht , «ameraden
mit ihren AngehSrigen lönnen teilnehmen . Eintritt frei . Treffpunkt 951 Uhr

» WOBWWIWWWWWM�W . na . W»
Schule , " Sonncnburger Strasse . Zimmer 17. 1 Treppe . «atariad - Abtellnngi
Die Persammlung der Motorrad - Ahteilunq findet nicht im Gauburean . sondern
im Nvllcndorh «a! ! iw , Kl-isistr . 41. um 1914 Uhr statt . •- W! n! «rfport . «bt - ilnag :
Montag . 4. März . Santtäiskurfus um 29 Uhr in Schneider » Hoiel . Tienotag ,
5. Piärz . ab 29 Uhr Schwivrmen im Wellenbad Znnapark .

Typographische » Orchester , Musikoerein Berliner Buchdrucker . Dirigent
Erich Gutzeit . Uebnngsabend jeden Freitag in ZiliikSUn , Her mann str. 199
INestaurant » Fum Sängerhelm " ) . Gäste willkommen . Mttgiiederanfnaome
Nir grosses Orchester federjdt . _ .

SteUcliqibse Gemeinde . Sonntag , 11 Uhr , Pappeiollee 15, Vortrag de. »
Herrn H. Alflen : „Tie soziale Struktur England ? zn Be. nnn de» 19. Zahr .
hundert ». " Harmonium : „Ständchen " ISchubertjn Gäste wiistomme »

Bnnd religiöser Sozialisten Deutschland ». Montag . 4. Marz , ist ' ? Uhr. in
der Aula de» Leibniz - Gymnasium », Marmnnenplatz 27, äsfentlidsi ! Versamin -
lung . Landdag - odge - rdnete Frau Dr. Hildegard W- gscheider spricht iwer „Der
Kellagg . Pakt und die Behandlung de» «riegr » im Seichichtsunttrrichi .

Das sagt öer Bär ? &

Nach des Taffes Arbeit
bei lustigen Weisen und

frohen Liedern ziehen , wie

ein wogendes Nebelmeer ,
über alfden fröhlichen Menschen
die bläuen Wölkchen der guten

JtosettiJbano
Berlins meistgerauchter� &garette



Das Werk der Konsumvereine .
Viel ist geschafft . / Noch mehr ist zu schaffe «.

Im folgenden wollen wir über Ziffern sprechen , über Ziffern ,
die der Zentralverband Deutscher Konsumvereine jetzt veröffentlicht

hat und aus denen die Arbeiterschaft lernen kann . Wir wollen

davon sprechen , wie die deutschen Konsumvereine , das Instrument
der Selbsthilfe recht eigentlich unserer Fanrilienoätcr und Haus -

frauen , sich seit der Inflation bis heute entwickelt haben und ob

die Arbeiterschaft und insbesondere die Mitglieder der Konsum -
vereine selbst mit dieser Entwicklung zufrieden sein können .

Tlaä ) der Inflation waren die Konsumvereine ein

Trümmerhaufen .

Im Jahre 1924 , nach zehn Iahren Krieg und Inflation , waren

die in der Bortriegszeit mit soviel Liebe und Hiitgabe ausgebauten

prolerarischen Konsumverein « in «in «r Weise verwüstet , oon der

damals ivahrscheinlich nur die Nächstbcteiligten eine deutliche Nor -

srellung hatten . Rein äußerlich , nach der Zahl der Genossenschaften
und Mitglieder , waren die Konsumvereine ein Koloß . Die Zahl
der Genossenschaften war seit 1914 oon 1199 auf 1275 gestiegen .

1914 1924 1925 1926 1927 192 «

Zahl der Genossenschaften 1109 1275 116Z 1119 1986 1025

Zahl der Mitglieder . . 1. 72 Z. 44 3,36 3,20 2,93 2L0 MiE

Diese Zunahm « war an sich nicht allzu groh . Die Zahl der

Mitglieder aber hatte sich von 1,72 Millionen 3,44 Millionen erhöht !
Das war mehr als «ine Verdoppelung !

Aber dieser Koloß war künstlich aufgebläht , innen war

er hohl und stand auf tönernen Füßen : denn ein sehr großer Teil
der mühsamen Vorkrieg - arbeit , ein sehr großer Teil des eigenen
Vermögens war zerstört . Zwar waren von 1914 bis 1924 die

Ilmsätze insgesamt noch von 493 Millionen auf 549 Millionen Mark

gestiegen . Aber hinter dieser Steigerung stand e n t w e r t ete s Gew .

so daß die Umsätze in Wahrheit viel kleiner waren als in der Vor -

kriegszeit .
Was zerstört war , zeigen schon deutlicher die Umsätze je M i t -

g l i e d. Sie waren oon 287,93 M. aus 159,32 M. zurück -

gegangen . Rechnet man die Geldentwertung ob , so waren die

Umsätze pro MitgUed auf fast ein Drittel gesunken !
In den Geschäftsguthaben üegt «in großer Teil jener

Summen , die auf den Umsatz vergütet werden . Di « Inflation hatte
sie von 33 . 77 Millionen auf 15 Millionen zusammengehauen : auch
nicht viel mehr als 19 Millionen , wenn man die Entwertung des

Geldes berücksichtigt Der Durchschnitt pro Mitglied war oon

19,66 M. auf 4. 35 M. gesunken !
Nicht viel besser stand es mit den Spareinlagen , in denen

die Väter und Hausfrauen ihr Vertrauen zur Konsumbewegung am

ernstesten zum Zlusdruck bringen. Die vorsichtigste Politik in der

Inflation hatte nicht oerhindern können , daß die Sparewlagen von

80,24 Millionen aus 49,48 Millionen , im Mitgliedsdurchschnitt von

46,72 M. auf 14,37 M. zusammengeschmolzen . Dabei berücksichtige
man wieder die entsprechende Entwertung des Geldes . So sah es
1924 aus .

Der Aufbau 1924 bis 1928 .

Die Arbeiterschaft hat an die Stelle des alten Spruches „ Rur
Not lehrt beten " das Wort gesetzt „ Not lehrt schassen " . Fünf
Aufbaujcchre haben die deutschen Konsumvereine seit dem End « der

Inslatton jetzt hinter sich. Freilich , der Mitgliedcrkoloß ist kleiner

geworden . Hunderttausende von Mitläusern , die während des

Krieges und der Jnflatioti kostenlos teilhaben wollten an dem , was

. andere geschaffen hotten , sind ausljeschieden worden ; sie waren

Popierjaldaten . Die Zahl der Mitglieder betrug Ende 1928 wohl
nur 2,9 Millionen gegenüber 3,44 Millionen im Jahre 1924 , sie
ist aber um weit mehr als 1 Million größer als 1914 ! Auch die

Zahl dar Genossenschaften ist seit 1324 von 1275 auf 1923 zurück »

gegangen und ist heute sogar niedriger als 1914 . Aber die heute

geringere Anzahl der Genossenschaften ist ein eben solches Zeichen

wachsender Kraft wie dos Ausscheiden der Papiersoldaten : denn

in « weniger zahlreichen Genossenschaften verkaufen heute viel mehr
und haben weniger Kasten .

1914 1924 1925 1926 1927 192 «

Umsätze d. Geschäfte 493 . 0 54S . 7 702,5 811,4 982,2 1124,7 Mill ,
Umsatz je Mitgl . cd 287,03 159 . 32 298,76 253,10 334,99 388�6 M.

Das beweist am deutlichsten der stürmisch wachsende

Umfang , in dem die Mitglieder selbst bei den Konsumvereinen
kaufen . Seit 1924 ist der Umsatz der Konsumvereine von
549 Millionen auf rund 1125 Millionen gestiegen .
Die erste Milliarde wurde stark überschritten , der Umsatz wurde in

fünf Iahren erheblich mehr als verdoppelt . Auch wenn man die

Entwertung des Geldes gegenüber 1914 einrechnet , bleibt gegen »
über der Vorkriegszeu ein « Veisenmg um mehr als 69 Proz .

Um mehr als «ine halb « Million hat die Mitgliederzahl seit
1924 abgenommen . Soviel Papiersoldaten mußten verschwinden .

Es zeigt sich aber , daß der Umsatz >e Mitglied der Konsum -
verein « seil 1924 oon 159,32 M. auf 388 26 M. , also weit mehr
als das Doppelte , gestiegen ist . und wenn man mit 1914 vergleicht .

ist auch trotz der um 1,2 Millionen vermehrten Mitgliederzahl und

unter Berücksichtigung des niedrigeren Geldwertes der damalige

Umsatz pro Mitglied schon wieder erreicht ! Das ist ein Zeichen

dafür , daß die Erziehung der Arbeiterschaft zum Selbst »

hilsegedanken auch bei den neuen Mitgliedermillionen Erfolg

gehabt hat .
1914 1924 1925 1926 1927 1928

Geschäftsguthaben . 33 . 3? 15,00 26,13 35,18 44,43 53,08 Mill '
je Mitglied . . 19 . 68 4. 35 7,77 ,9,97 15 . 15 18 3 ? M.
in % d Umsatzes 6,85 2,73 3,72 4,34 4,52 4,72 %

Auch die Geschäftsgut haben haben feit 1924 mächtig

aufgeholt . Den 15 Millionen von damals stehen heute 53,98 Mil -

lionen Mark gegenüber . Das sind freilich nur die Früchte der

größeren Einkäufe , aber die Mitglieder sehen , daß es sich wirklich

lohnt , in den Konsumvereinen stärker zu kaufen . Gutmachen

lassen sich die Jnflotionsverluste von 1914 bis 1924 bei den Ge -

schäftsguthaben nicht leicht . Aber daß sie heute um 29 Millionen

höher sind als damals , das ist ein Aufbau , der die Mitglieder der

Vercin « ehrt und ihnen zugleich nützt . Auf das einzelne Mitglied

gerechnet , haben , ssch die Guthaben gegenüber 1924 mit 1832 M

vervierfacht , und wenn gegenüber 1914 dos Geschöftsguthaben je

Mitglied mich trotz der Entwertung des Geldes noch etwas zurück »
bleibt , so erklärt sich das ohne weiteres aus der verhältnismäßig
großen Zahl junger Konfummitglieder , die seit 1914 als treue

Konfumsoldotsn hinzugekommen sind .

Das vertrauen als bestes Zeugnis and größter Ansporn .

Wem ist dieser Aufbau zu danken ? Sicher in sehr großem
Maß « der Hingabe der Angestellten in den Vereinen und der kauf -
männischen und organisatorischen Leistung der gebietlichen Verbände

und des Zentrolverbandes sowie der Großeinkaufsgesellschast . Aber

dieser Aufbau wäre nicht möglich gewesen ohne das ge -
waltige finanziell « Rückgrat , das das Vertrauen
der Konsummitglieder selbst durch die den Dereinen und
den Verbänden zur Verfügung gestellten Spareinlagen ge »
schaffen hat . Gewiß haben die Mitglieder durch die Inflation auch
an den Spareinlagen Verlust « erleiden müssen : und dos war in

hohem Maß traurig . Aber niemand in Deutschland hat so anständig
ausgewertet wie die Konsumvereine .

Seit 1924 hat dos Vertrauen der Mitglieder den Genossen¬
schaften und Verbänden mit 297,49 Millionen weit mehr als eine
Viertelmilliarde Mark an Arbeitskapital zur Verfügung
gestellt , und fest 1924 hat sich die Summe dieser Spareinlagen mehr
als versechsfacht . Selbst wenn man die Entwertung gegen¬
über der Vorkriegszeit ins Auge faßt , sind die Spareinlagen heute
fast oerdrsi focht .

1914 1924 1328 1326 1327 1928

Spareinlagen . . . 80,24 49 . 48 82 . 70 138,0 « 207,46 297,49 Mill .
je Mitglied . . . 46,72 14,3 ? 24,58 43,06 70,75 102 . 70 TO.
in % d Umsatzes 16,28 9,02 11,77 17,01 21,12 26,45 %

Je Mitglied haben sich die Spareinlagen fett 1924 von
14,37 M. auf 192,70 M. erhöh ! , ein « Sunnne , die mehr als doppelt
so hoch ist als in der Vorkriegszeit . Wie gewalkig dieses Vertrauen
der Mitglieder die Ärbeitssöhtgleit der Verantwortlichen in den

Konsumvereinen erhöhen mutz , einfach , weil mehr ' Geld zum Ar -
beiten da war . zeigt die Tatsache , daß dos Verhältnis der Spar¬
einlogen zum Umsatz in fünf Jahren von 9,02 auf 26,45 Proz
gestiegen ist . Erst durch dieses Vertrauen sind jene gewattigen
Leistungen auch in der eigenen Produktion der GEK . möglich
gewesen , oon denen wir in der Vergangenheit schon so oft gesprochen
haben .

Lerne » und lehren !

Was die Arbeiterschaft aus diesen Ziffern und aus dieser Eni -

Wicklung lernen soll , was die Konsumoereinsmitglieder hinaustragen
sollen in die noch nicht erfaßten Teile der Arbeiterschaft , das ist
die Erkenntnis , daß es sich lohnt , Mitglied der

Konsumverein « zu sein . Die Ketten der Arbetterschoft
können wir durch eigen « Kraft zerbrochen werden . Diese Erkenntnis

hat die Arbetterschaft groß gemacht . Diese Ketten werden für jeden
einzelnen am fühlbarsten , für jode Hausfrau und jeden Dater am

sichtbarsten zerbrochen durch die Selbsthilf «, die die Konsumverein «
darstellen .

Man kann heute sagen : die furchtbaren Wunden , die die In -

flarion auch den Konsumgenossenschaften geschlagen hat . ssnd gehellt
und überwunden . Der Gedanke der Selbsthilf « in den Konsum »
vereinen marschiert , aber noch immer ist «in « Welt zu «robern .
Em Instrument zu dieser Eroberung soll das Verständnis der

Ziffern sein , denen wir hier Lebe » zu geben vsrsucht hoben .

Ein rebettisches Kartett .
50 OVO Mark Ordnungsstrafe durch das Kartellgericht .

Zu den wenigen Bestimmungen der für die Wahrnehmung der

Interessen der Gesaintwirtschaft und des Gemeinwohls leider ziem -

lich unfruchtbar gebliebenen und deshalb reformbedürftigen Der -

ordnung gegen Mißbrauch wirtschaftlicher Macht -

st « l l u n g e n vom 2. November 1923 , die eine praktische Bedeutung

erlang : haben , gehört die Vorschrift des § 9, daß Sperren »der

Nachteile oon ähnlicher Bedeutung von einem Kartell nicht ohne

Einwilligung des Vorsitzenden des Kartellgerichts verhängk werden

dürfen .
Der Norddeutsche Zementvcrband hat kürzlich durch

Entziehung des Händlerraballs «ine derartige Sperrmaßnahme gegen
eine Handelsfirma verhängt , weil sie sich der Verpflichtung , aus -

schließlich Verbondszement zu führen , entzogen hatte . Die betroffene

Handelsfirma legte daraufhin Beschwerde ein . Der R e i ch s w i r t -

schaftsminister gab dem Zementvcrband auf , die Sachlog «

klarzustellen . Der Zementverband , der es unterlassen hatte , die vor -

herige Einwilligung des Vorsitzenden des Kartellgerichts einzuholen ,

unterließ es weiter , auf den Schritt des Reichswirtschaftsministers in

irgendeiner Form zu reagieren . Daraufhin erhob der Reichswirt -

schaftsminister Klag « beim Kartellgericht , und dos Kartell -

gericht hat nun zunächst eine Geldstrafe von 50 000 RM . gegen den

Norddeutschen Zemcntverband verhängt . Diese Strafe trifft den

Verband wegen der Nicktbeochmng des ß 9 der Kartelloerordnung .
Die sachliche Frage der Berechtigung der verhängten Sperre konnte

noch nicht zur Entscheidung gelangen .
In diesem Falle liegt eine ganz ossene Rebellion eines

großen Kartells gegen die gesetzlichen Best im -

m u n g e n vor . Das bewußte Nichtbeachten de « Gesetzes ist noch
unterstrichen worden durch die Tatsache , daß man auf das Ein -

schrecken des Reich�wirtschaftsmmisters überhaupt nicht reagiert hat .
Es ist zu begrüßen , daß das Kartellgericht ohne Prüfung der sach¬
lichen Streckfrage zunächst einmal zur Wahrung der Autori -
tat des Gesetzes eine Ordnungsstrafe verhängt hat .

In Anbetracht des provokatorischen Verhallens dieses bedeu -
tcnden Zementverbondes erscheint allerdings die Geldstrafe von
59 000 M. noch als rechl gelind « . Auf Grund des § 17 der

erwähnten Verordnung ist das Höchstmaß der als Ordnungsstrafen
zu verhängenden Geldstrafen unbeschränkt . Um den Mitglieder «
des Zementoerbandes das unverantwortlich « Verhalten ihrer Ver -
bandsleitung fühlbar zu machen , wäre es wohl richtiger gewesen .
die Geldstrafe erheblich höher zu bemessen , als es geschehen ist .

Immerhin aber wollen wir hoffen , daß dieser Ordnung ? -
r u s gegen ein rebellisches Kartell dazu bellragen wird , die Lust , sich
über das Gesetz hinwegzusetzen , innerhalb der Verbände zu unter -
drücken , insbesondere dann , wenn sie sich bewußt werdcn , daß dos
Kartellgericht keineswegs daran gebunden ist , bei einem so
billigen Tarif für provokatorische Gesetzesver -
l e tz u n g e n stehen zu bleiben .

Kupfergewmne . / Sozialer Druck .
Der Mansseldtonzern hat als größtes deutsches Metall -

unternehmen von dem ständigen Herauftreiben des Kupferpreifes
seit August v. I . zweifellos sehr großen Profck gezogen . Trotzdem
haben die verantwortlichen Vertreter dieser Gesellschaft den

Schiedsspruch vom 17. Januar d. I . mit seiner sehr geringen
vierprozentigcn Lohnerhöhung sür wirtschaftlich untrag -

bar erklärt , um die Belegschaften mit der Heraufsetzung der Löhne

bis zum März hinzuhalten .

Jetzt find die ersten Abschluhziffern von M ausseid

für 1928 bekannt geworden , aus denen groß « Konjunkturgewinne

dieses Konzerns ersichtlich werden . Der Gesamtertrag st leg

gegen dos schon gute Vorjahr von 12,6 auf 13,3 Millionen Mark ,

während die Unkosten von 6,2 auf 6,1 Millionen Mark zurück¬

gingen . Der Reingewinn , von dem wieder 7 Proz . Divi -

d e n d e gezahlt werden , entspricht mit 2,8 Millionen Mark dem des

letzten Jahres , da die Mehrgewinne in die Abschreibungen auf

die Werksanlagen flössen , die um 700000 M. auf 4,3 Millionen

Mark heraufgesetzt wurden . Wir kommen nach Leröffenttichung des

Geschäftsberichtes auf den Abschluß der Gesellschaft noch zurück .

Kommt das Weltröhrenkartell ?
England und besonders die Vereinigten Staaten haben bisher

wenig oder gar kein Interesse an der internationalen

Eisenkorteltierung gezeigt . Auch dem internationa¬

len Röhrenkartell waren bisher nur die kontinentalen

Mhrenerzeuger , also Deutschland . Frankreich , Belgien , die Tschechei .

Polen und Ungarn beigetreten , rvährend die beiden angelsächsischen
Länder bisher Auhenieiter waren . Um so bemerkenswerter war es ,

daß im Dezember vorigen Jahres zunächst ein vorläufiges Ab »

kommen über Exportpreise zwischen dem Kartell und den

Engländern sowie Amerikanern zustande kam , das bis Ende Februar

lief .
Jetzt haben in Düsseldorf , dem Sitz des Deutschen Röhrensyndi »

kats , die Verhandlungen eingesetzt , die den gänzlichen An -

schluß Amerikas und Englands an das Kartell zum

Ziele haben . Der Abschluß des Vertrages soll als ge -

sichert gelten . Damit wäre «in Weltröhrcnkartell geschaffen , das

«in lückenloses Monopol auf allen Märkten besitzt .

Bleiproduzenten wollen kartellieren .

1 l/j Dutzend Preissteigerungen für Kupfer

Das Beispiel der Kupferproduzenten , die sich zur Erhöhung
der Preise zusammengeschlossen haben , hat in der ganzen Metall -

rohstoffwirtschast Schule gemacht . Nachdem sich im Frühjahr ver -

gangenen Jahres die europäischen Produzenten zusammengetan

haben , wollen jetzt auch die Bleisrzeuger ein Kartell gründen , um

Absatz , Preis und Erzeugung gemeinschait ich zu kontrollieren . Im

Herbst vergangenen Jahres hat man in London zum ersten Male

in der Bleiwirtschoft internationale Fühlung genommen . Die E. g-
länder wollen im Interesse ihres notleidenden Bleierzbergbaus in

Zlustralien im März eine neue Konferenz nach London einberusen ,

auf der über „ Stabilisierung " des Preises und über eine ständige
Kontrolle der Produktion gesprochen werden soll . Auch die Ameri -

kaner sollen zu diesen Besprechungen kommen .
Die Preise für Blei haben sich . im Lause der letzten Jahre fast

ständig infolge der stark ausgebauten Produktion gesenkt , und die

Hüttenindustrie in Spanien und Australien wurde angeblich wegen
der zu geringen Preise notleidend . In Spanien mutzte der Staat

« » greisen und mft seiner . Hilfe wurde dann ein sogenanntes Zwangs -
kartell gegründet . Im vergangenen Jahre und besonders in den

ersten Monaten des laufenden Jahres haben sich die Verhältnisse
etwas gebessert Di « Wellproduktion , die im Jahre 1927 mt
1682 Millionen Tonnen ihre » höchsten Stand hatte , ist durch Pro »

duktionseinschräntungen im Jahre 1928 auf 1,640 Millionen Tonnen

gesunken . In Erwartung von Kartellabreden wird zurzeit an den
Vleimärkten von den Händlern stark spekulativ gekauft .
v Auch rrn dcrrUtrp ' f - e rmtrr f t cn war in den letzten Wochen
sehr viel zu tun . Und die amerikanischen Hüttengesellschaften
immer wieder Rekordprofite verbuchen . Die Nevada -

Kupfer - Kompanic gehört zu den bedeutendsten Unternehmungen der

Vereinigten Staaten . Sie berichtete kürzlich , daß sie ein amerika -

irisches Pfund Kupfer — etwa 454 Gramm — zum Preise von
7 . 88 Eents herstellen kann , während sie in der Loge ist ,
dieselbe Menge jetzt nach der neuesten Preiserhöhung mit 18,75
Eents abzusetzen . Das sind geradezu phantastisch « Gewinne ,
die dem Kupfcrkortell zu danken sind . Die nachstehende Tabelle

zeigt , wie teuer jetzt Kupfer geworden ist .

Es kosteten lOOKilo am lö . Zau . 28 Jan 22 . Febr . 28 . Febr 1929

Elektrolyttupser . . 159,2 . 5 161 „50 171, — 180,25 M.
Blei . . . . . .45 . — 44,75 47,50 47,59 „
Zink . . . . . 53 , — 53,75 52, — 52 , — ,
Zinn . . . . . .450, — 450 , — 454, - 454, — ,

Während Blei und Kupfer sett 15. Januar im Preise gestiegen
sind , ist Zink billiger geworden , obwohl die Mitglieder des europöt -
schen Kartells die Einschränkung der Produktion , die im Januar
7 Proz . betrug , aus 10 Proz . sür Februar erhöht hatten . Hier wirkt
sich die ausgedehnte Produktion auf die Preisbildung aus . Die

Wellproduktion betrug 1927 ungefähr 1,322 Millionen Tonnen und
1928 schätzungsweise 1,420 Millionen Tonnen . Der Verbrauch hat
sich nicht annähernd im Verhältnis zur vergröhertm Erzeugung ent -
wickelt .

Kokspreise erhöht .
Das Rhelnifch - Wesffälische Kohlensyndikat hat die Preis « für

. Koks und Eierbriketts „ infolge der großen Nachfrage "
um' 5 bis 7 Proz . ab 1. März erhöht . Gesagt wird dazu , daß die

Erhöhung sich im Rahmen festliegender Beschlüsse der Kohlenwiri -
schaftsorgane hatte .

Konkurse im Februar . Nach Mitteilung des Statistischen Reichs .
amts wurden im Monat Februar 1929 durch den „ Reichsanzeiger "
775 neue Konkurse , ohne die wegen Massemangels abgelehnten An -
trage auf Konkurseröffnung , und 335 eröffnete Vergleichsverfahren
bekanntgegeben . Die entsprechenden Zahlen für den Vormonat
stellen sich aus 832 bzw . 259 .

wie der Frost den Güterverkehr der Reichsbahn drosselte . Die
letzte » Mittellungen der Reichsbahn über den Güterverkehr im
Monat Februar zeigen mit aller Deutlichkeck die außerordentlich
großen Wirkungen , die der scharf « Frost aus den Güterverkehr hatte .
In der Woche vom 10. — Iß . Februar , der Woche der aller -
kältesten Tage , ist die arbeilstägliche Waacngeftellung der
Reichsbahn von 128 499 aus 117 200 Wagen zurückgegangen , nach¬
dem sich bis dahin die Wagengeftellung , wenn auch unter der Frost -
Wirkung nicht erhöht , so doch aus ungesähr gleicher Höhe wie im
Januar gehalten hatte .

Reue Pfandbriese für Wohnungsbau . Die Preußische
Landespfandbriefanstalt in Berlin , die fatzungsgemäß
Darlehen zur Herstellung und Erhaltung von Klein , und Mittel -
Wohnungen gewährt , legt laut Veröffentlichung im heutigen An -
zeigenteil in der Zeit vom 5. bis 25. Mörz dieses Jahres 3 Mil -
lionen Goidmnrt 5prozentige Goldmark - Psandbriefe zum Vorzugs -
kurs von 97,50 Proz . , 1 Million Goldmark 7prozemigc Goldmark -
Pfandbriese , serner 1 Million Goldmark 8prozenttge Goldmark -
Kommunal - Obligotionen zur össentlichen Zeichnung aus . Sämtliche
Werte sind reichsmündelsicher .
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Verfassungsdebatie im Reichstag .
Genoffe Landsberg gegen die Vottspartei . - Auseinandersetzung Volkspartei - Zentrum .

Im Reichstng molüc am Freitagnachmittog der Abgesrd -
ncte S t o c ck e r vor der Tagesordnung eine Erklönmg
abgeben , die Präsident L ä b e jedoch nicht zulief ; , da sie unerlaubter -
weife die Mafmalime des Präsidenten vom Donnerstag kritisiere .
Die Veichwerd « der Abgg , T. srgler und Stoccker gegen ihr «

Ausweisung aus der DonnerstagfiFung wird auf die nächste Tages -
ordnung gefetzt .

Abg . Aujhäufer ( So, ; . ) berichtet eingehend über Beratungen des
Sozialen Ausjchusies . Dieser beantragt oinen Gejegentivurs . wo -
nach Aenderungcn am Angestelltenversicheningsgesefz in folgender
Weise norgenommen werden fallan :

§ 53 ;
'

Die Wartezeit dauert 60 Beitragsmonat « Sind

weniger als 30 Beiiragsnwnaie auf Grund der Verficherungspflicht
nachgewtefen , so beträgt die Wartezeit 00 Beilragsinonate .

ß 307 : Ale berussunfähig gilt auch , wer das
60 Lebensjahr vollendet hat und seit mindestens einen :

Jahr ununterbrochsn arbeitslos ist .
Das Ruhegeld wird für die weitere Dauer der Ar -

beitslosigteit gewährt .
Besteht «in Anspruch auf Arbeitslofenunterstützung ( versiche -

rungsmähige Arbeilslofenuntersiutzung , Ärjscwnitersiützmig oder

So�>cr»nterstützung bei berussüblicher Arbcits ' ofigkeit ) . ja beginnt
das Ruhegeld frühestens mit dem Wegfall dieses Anspruchs .

Das Ruhegeld fällt mit dem Ablauf des Monats weg , in dem
her Empfänger In eine invaliden » oder angeftelltsnversicherungs -
pklicktig « Belckäftigung eintritt .

Für die Anwendung der Abiäste 1 und i bleibt eine Beschäfti¬
gung , die über eine gelegentlich « Aushilfe nicht hinausgeht , außer
Betracht .

Die Bonchrift des Abf . 1 tritt mit Jahresichluß 1933 außer
Kraft . Ein bts dahin sestgeftelltes Ruhegeld wird von dieser Termin -

Bestimmung nicht betroffen .
Diese » Geietz tritt sofort in Kraft .
Abg . Lambach ( Dnat . ) bearüßt die Ausschußnorlag « , die die

Rot der älteren Angestellten lindern könne .
Abg . Frau Arendfee ( Komm . ) erhebt Beschuldigungen gegen die

Sozialdemokratisch « Parter , daß sie Verschleppung getrieben hätte
vi « .

Abg . Aufhöuser ( Soz . ) :
Ich kann verstehen , daß Frau Arendfee darüber bestürzt ist ,

daß aus den kommunistischen Anträgen kein Weg zu finden� war .
wie man den arbeitslosen älteren Angestellten sofort Helsen könnte .

( Andauernder Zwischenruf des Abg . Torgler . )

warum sind Sie denn nlchs In den Anleransschuß gekommen ,
Sie Iokrrelseu Vertreter ? ( Abg . Torgler : Ich ' satte keine

Zeit ! ) kfäklen wir so lanve gewarkek . bis Sie Zeil habe « , sa
Hölle der Uolcrauischuß überhaupt nicht gelagl !

Hie Kommunisttjche Partei kmnche einen Weg zur - Plse nicht . zeigen .
die Sozialdemokratie ist zusammen mit anderen Parteien den rich -
ttaen Weg gegangen , und die ÄommmüstHche Partei ist sch ' ießllch
mijgegangem Waichm wollen Sie absolut den älteren Angestellten
idiosen Fortschritt mißgönnen , den Sie selbst für nötig halte, : ?

Ein Vorwurf gegen uns geht dahin , daß wir die Altersgrenze
«icht hevabgefestt baden , aber diese grundsätzliche Frage konnte
nur im Zusannncnlsang mit der Neuregelung der Invaliden " u>td
der Altersversicherung entscbisden werden , nicht jedoch jetzt im

Unterausschuß aelöst werden , der sich nur nnt der A r b e I t s l a s i g-
keit ,zu beschäftigen hatte . Man muß sich auch klar sein , daß die

Herabsetzung ' der Altersgrenze mit der B e i t r a g S f r a g e zu¬
sammenhängt . ( Zurufe der Kommunisten . )

wir haben den Mul . den Verlicherlen zu sagen , daß die kosten

für einen Ausbau der verii « b- Tvng auch aufgebracht werden

müssen .

Die Deutsche Volkepartei hat sich seinerzeit gegen eine Erhöhung
der llnternehmerbeilräge erklärt , die Komnmnisten gegen eine Er -

höhung der Versichenmgsbciiräg « und an diesen beide » Parteien ist
die Aufstockung der Lohnklassen goscheiiert . Usberlegen Sie sich, ob

Sie nicht entoeoen der Ankündiouitg der Frau Arendfee auch vir
den zweiten Teil der Vorlagen stimmen sollen , um wenigstens eine

Annäherung cn Charakter einer Acheilerparte : zu versuchen .

<? cbhaslcr Beilall bei den Sozialdemotraien . — Murren bei den

Kwnmmristcn . )
Damit schließt die Besvreckung . Nach weiterer Debatte wird

die Aueschußvorlage unter Ablehnung kommunistischer und deutsch -

Mtionaler Anträge angenommen »ich oerabschiedet .
Darauf wird die erste

Beratung des voitsparteilichen Verfassungsantrags

fortaefetzt .
Abg . Graes - Thüringen ( Dnat . ) : Don dieser Beratung können

wir uns nicht die Rettung aus dem gegenwärtigen Dersasiim - zschaos

versvrechen . Die Weimarer Aersasiung wistd der wirtschaftlichen ,

politischen und soziale » Krösteoerteilung nicht gerecht . Das Par -

larnent hat zuviel Macht . Die Minister dürfen nicht so abhängig

von den Fraktionen sein . Um der Reaieruna » nangencbme Ab¬

stimmungen zu vermeiden , werden svagwürdipe Mittel der Geschäfts -

Ordnung usw . angewendet . Noch schlimmer al » im Reiche wirkt der

Parlamentarismus in den Ländern . Der volkspartelliche Antrag
ist ein Versuch mit untauglichen Mitteln am untauglichen Objekt .
Wir wollsn die Stellung des Reichspräsidenten stör -
ken . DerFaschismusinIlalienbat — das sage ich dein

Zentrum — genial die römil ' l ' e Fmge aslöst . Em oroßerMann
stebt dort an der ispitze . Bei uns fehlt es an Führern , aber wir

boifen auf eine Daktsbswegung , die wie sin « Lawine an¬

wächst vnd aus der der Führer emporwachsen wird . ( Lobhastsr

Bcif ' Ü rechts )

ASg . Landsverg ( Soz . ) :
Bei der Kritik de » Vorredners an der Reicheverkaffung bog reif «

m' nicht i -ocht, wie die Rsgierunaserklänivq vom 3. Dezember 1! ) Z7,

auch w: Namen der Dsutschnationolen abgegeben « qr . den

feiten Dillen der Reichsregierung betonen konnte , für den Schutz ,
die Achmng und die Ehre der Dersossnnq in ihrer Gclami ' heit . ibr ; n
Organen und ' dren Reickssalben mit aster « rast einzutreten . ( Hört .

hört ! links . ) Wir haben in Deutschland e »n» Wahlbeteiligung
von boPro » . , wodurch das « roß » politisch » Interesse unter dieser

Berfasiuna erwiesen ist . Unter dem Dreitlassenwahkrechi
aber betrüg die Wohld et eiligung lange Ze,t 10 Prvz . , und erst als

die Sozialdemotrakev sich beteiligten , ist sie auf ganze 29 . 7 Proz . ge .
stiegen ! Wenn . stcrr Graes von einem Ekel am Parlament ge -
sprachen hat . so trissi un ? dieser vor allem aus der Wahlbeteiligung
unter dein Dreitlossemvahllystem entgegen . ( Lebh . Zustimmung bei

den Soz . )

wo die Deutschnastonaleu regieren , haben sie gegen da » pacta -
« en »arische System nichts einznwendev .

sierr Bredt wirft der Derfasiung vor , daß sie in den zehn Iahren
nichts Wesentliches geschaffen Hab «, . hat Niau vevgesieu , wie es noch
vor sieben Jahren bei uns war , w- ic das ganz « deutsche Volk in
einen unheilbaren Rausch vevsallen schien . Und wie ist es heute ?
Haben Öi« Dentschnatiaiialsn Ende 1918 , soweit sie in Deutschland
geblieben waren (.Heiterkeit), die Rücklcbr zu den alten Zustätidcn
gefordert ? Nein , ii « »orderten die Nationalversammlung ,
und damit Demokratie und Parlawentavismus . Schon daß die
Weimarer Veriassung besteht und daß unter ihr geordnet « Zustände
««schassen worden sind , spricht für die Verfasiuirg . Die Republik
ist so aeiesligt , daß sie selbst die leidenschaillichsten Angrisse von
links und rechts mit autmii liger Mild « sich aojalleil lassen kann .
Als H e l f j e r i ch m, Weltkrieg sich für den iinbeschränkten IJ - Boot -
krieg hatte gewinnen lassen, lagt « er im Haushaltsausschuß : „ Selen
wir uns klar , rvonn diese Karte nicht sticht , sind wir für 100
Jahre verloren . " Jetzt nach dem Ablauf der zehn Jahre
macht es nicht den Elitdruck , als ol> wir verloren wären . Tüchtige
Kräfte sind in , deutschen Volk am Werke , die aufwärts streben , da
Optimismus ist wieder eingekehrt . Sie sagen , daß Sic Anhänga
des koiiMutionellen Systems feien , aber daß man dazu vielleicht eiu

Ueberzangssystem brauche , wie es die Awaner , die Polen
und andere — so sagte Herr Graes — zioilisierten Naticmsn haben
( Heiterkeit — Zuruf rechts : Und was sagt Dr . Wir tb ? ) Wirth und
ich brauchen doch nicht einer M einung zu sein , das ist fa das schön «
in der Demokratie ' , im alten Preußen war es nicht so. da galt nur
die Meinung der herrschenden Partei . ( Sehr gut ! links . ) Uebrigens
würde

das ilalienifche Volk iu freier Abstiniemmg fieljet mit über -

wältigen der Mehrheil dle Rückkehr zur Demokralie

verlangen , und ebenso sicher würden alle demokratischen Länder mit
gewaltiger Mebcheit den Uebergang zum Faschismus ablehnov .

Die gesetzgeberisch « Leistung das neuen Str . Ag«setz .
buches mit feinem Emssihrungsgesctz . mit der vollständigen Um -

gestaltung des Strafprozesses und mit dem Strafoollztigszesetz ist
doch nicht zu unterschätzen . Di « Veriassung selbst kann sich als Gesetz -
werk wohl sehen lassen . Sie nebrnen sie doch sehr gern siir sich
in Anspruch ! Der Reichspräsident hat heute schon groß «
Macht ; wenn er eine Persönlichkeit ist , schon dadurch . Außerdem
kann er gegen ein vom Reichstag beschlossenes Gesetz an das Dal ?
appellieren , er ernennt und entlaßt die Minister , und

Sie . Herr Graes , baibe « so selbst erfahren , wie der Reich ».
präsidenk dieses Recht ausübt .

( Große Heiterkeit , weil Hrindevburg f. Zt . den ihm oorgeschlagetien
Graes nichl zum Minliter ernannt hat . ) Wenn Sie noch mehr Rechte
für den Aeichspräsibeyten fordern , so zeigen Sie eine geradezu
st aunene ? weckend « Selbstverleugnung . ( Hortcrkeit . )
Es ist natürlich « m Unterschied , ab der Mimst « die Eignung für
sein Ayit auf dem Standesamt erwirbt, ' oder auf dem — V e r -

stairdesamt . ( Heitexkeit . ) Die

Lobes Hymne Graes » aus Mufsolial werden die Deutsche « Süd -
llrol » mit größter villerkeit vernel ) weu .

die von Musislirai mit unerhörtem Druck verfolgt werden . ( Lebh.
Zustimmung links , Gegenrufe rechts . )

Für den volkspaneilichon Antrag sind wir nicht zu haben . Die
„ Koliüsche Zeitung " hat auseinandergssetzt , daß dieser Antrag ver -
ursacht worden ist durch die vom Stahlhelm aiigeküiidigte Ver -
sassilngsinitiativc . ( Widerspruch bei der Dolkspartei . ) Bitte , setzen
Sic sich mit der . Kölnischen Zeitung " auseinander . Es würde mich
freuen , wenn es nicht richtig mär « , eine zu große Ehr « für den Stahl
Helm , wenn auf sein « Anregung hm Bersasiungsäiiderung «, bean -
tragt würden . Der Stahlhelm braucht ja «in « falche Ancrteimilng
gar nicht .

Tu der Seldsi . Biographie jlnf « Franz "

wird n. a. erzählt , dah die große Bedeuwng des Stohllielmführers
schon in » A. ' ter von fül . f Iahren hervorgetreten ist , als er einen »
neuen Kindermädchen sagte : „ Wenn Sie mit uns ausgehen , müssen
Sie aber Ihren Hut aussetzen . " Uich der Ton . in dem er das sagt «,
Hab « jeden Widerspruch ausgeschlossen . ( Miimteiilange Heiterkeit . )
Das Kindermädchen muckste nicht , sagt die Biographie weiter .
Es gibt nichts ©»jährlicheres für «in Land , als wenn ganze Bolks -
flaffcn vom politischen - Einfluß ausgejchlosten find . Uiid was war
es für ein jämmerlicher Zustand , daß der früher ? nationalliberale
Führer Dr . Basiermoim bei jeder Reichstagswahl einen anderen
Wlchlkreis suche » mußt ? , während heute der Notwendigkeit , die

Parteiführer im Reichstag zu haben , Rechnung getragen ist. Herr
Zap - i beklagt den Einfluß wirtschaftsicher Gruppen . Ich verstehe .
daß der Eindruck der Wirts chaftspqrtei ! » ihr « Reilzen
Sie mit bange r " Sorge erfüllt und dieser Siegesziig dürfte nicht ver -
langsamt werden , wenn erst die Geschichte der letzten Wochen mit dem

Verhallen der Volksparlei zur Regierungsbildung .

publiziert wird . ( Sehr gut ! ) Der Elnstuß des Buridcs der Lorch -
wirte . des Bundes der �! >dustri «llc », der Steuer - uich Wirtschafts -
reformer war unter dem »ruberen Wahlrecht ungleich größer . Herr
Bredt bedauert , daß die Minister von den b recke » Wähiermasien ab -
häi�ig feien : füher waren sie abhängig von einer einzigen Partei .
Wagte ei » Minister , xegen den koieservatwen Stachel zu locken , so
waren seine Tage gezahlt .

Indem Sie die Mluifier vom Verlraven des Reichstags nn -
abhängig machen wallen , firebeu Sie «zach dem Monopal . die

Minister auf mideeem Wege zu stürzen .

( Sehr gilt ! links ! ) He « Zapf lagt , der Reichstag fei nicht populär .
Aber wir sind doch nicht hier , um uns populär zu machen , sondern
,nn mcheksimmert um Gunst oder Ungunst unserer Pisicht zum Wohl
des Volke » zu gerrügen . ? v « mn ein Reichstag , wie dieser , «in großes
Defizit decken und höher « Zwangsausgaben bestreiten daher neue
Steuern « inführen muß , ha! er « s freilich schiver , sich populär zu
machen .

Ca » parlamentarisch « System Ist nicht durch dl « Revolution
geschaffen worden , sondern im Herbst isie . als dl « damaligen
Beherrscher de , Reiches erkaunlen . daß sie das Vertraue » nar -
loreu und al » sie das Bedürfuis hallen , die Verantwortung auf

aade « Schullern abzuwälzen .

Di « dauksche Damofrott « hat denn auch den Mit gehabt , die Der -
antworrung in der schlimmsten Zeit zu übernehmen . Erinnern Hie
sich dock , wie der Reichstag bf » zur Revolution bchaudelt wurde .
Wenn die Bismarckstatu « da draußen mit dem Rücken gegen den
Reichstag gestellt ist , so ist mir das immer als «in « symbolische
Handlung erschienen . Der ganz « Reichstag wußte nichts von der
Große der Katastrophe an der Marne , und alz der Zisiammenbnich
oifeitliar wurde , brach der konservative Führer Dr . v- H « nde -
branö mit den Worten zusammen : „ Man hat uns vier Jahre
hindurch systemati <ch belogen und betrogen . " Lst salchc
Einflußlosigkeit des Reichstages ein wieder anzustrebendes Ziel ?
Gewiß ist es nicht wünschenswert , daß Minister gestürzt werden ,

bevor sie sich noch einarbeiten komUen : zwar stockt deshalb uichl die
Gesetzgebung , aber die höher « Aureauiratie wird all -
mächtig . Weil wir das nicht wollen , wünschen mir stabile und
klare Acrhältinsse , ober nicht durch Sicherung der Regienmg gegen
Vcruisunfälle . sovdern durch Schaffung klarer Mchihssten .

Der Antrag der Dolkspartei will auf gesetzlichem Weg erreichen .
was aui dicfein Weg nicht zu erreichen ist . Wir alle empfinden « s
als Unsinn , daß fast am Schluß jeder unserer Debatten ein Miß -
trauensvotlmi gegen die Regierung eingebracht wird , wodurch die
Einbringer offenbar das Bestchen des von ihnen lxchaupketen
parlamentarischen Kretinismus beweisen wollen . Aber
diese Anträge sind unschädlich und erfordern nicht ein Sondergesetz .
Regierung und Reichstag sind gewissermaßen «steichberechiigi . durch
di « Amuchen « des volksparterlichen Antrages würde der Eii - dnick
erweckt werden , als wäre die Regierung ds >n Reichsiag übergeordnet .
Dabei würde die Autorität der Regierung nickt « inval gestärkt ,
dem , eine Reichstagsmrhcheit könnte chr all « Vorlagen ablehnen :
was würde es ihr helfen , gegen ein Mtßtrauensvotuni geschützt zu
sein ! Im Kriege hat die Rechte immer mit Neid aus die nihrenforn
Staatsmänner Englands und Frankreichs gesehen , aber deren Bc -
demung beruhte auf ihrem Zufammenorbeitei , mit ihrer Paria -
mentsmehcheit ! Di « Folge des volksparteiliche » Antröges wäre , daß

die Opposition Schiedsrichter zwijchm Regierung und Mehrheit

würde . Ein veraittworwngsbewußte » Parlmnent wird so wie st»
nicht Ausgaben ins Blaue , ohne Einig ! » ng mit der Regierung und
ohne Deckung bcichließen .

Wir kranken nicht an zu viel Demokratie iu der Weimarer Ver¬
fassung . sondern wir kranken an zu wenig Demokratie in
gewissen Parteien . N i ch t M a ß n a h m « n brauchen mir

zur Beseitigung der Mißstände , sondern Männer von Ver�
antwortungsgesühlundPflichtbewutztsein . ( Lolch .
anhaltender Beifall bei den Sog . )

Abg . Dr . Bell ( Z. ) : Aar allem brauchen mir ein « stabil « Re- >
gierung und die Michils « der Dolkspartei wäre wertaoller für das
packameiuari ' che System , als ihr « Anträge . Das Zentrum will das
parlamenfar ? ! ck >c System veredeln , hält aber an seinen Grmcklagcii
und am Dub�etrcckt fest . Das Gelingen de » Weimarer Verfasiimgs -
werks war eine Großtat der deutschen Geschichte .

Da « parlamentarisch « System ist ISIS aus dringendes Verlang « v
der Obersten Heeresleitung eingeführt worden .

Ein « Diktatur wäre das End « eines freien und « ntwicklongsfähig « n
Deutschland . Nicht einen starten Mann brauchen wir , sondern eine
starke Regierung und «in starkes Parlament . Gegen verautwor -
turmslafe Ausgabenwirckchaft hilft am besten ein « starke koRitions -
niätzig gebimdami Regierung mit einem interfraktionellen Ausschuß .

?lbg . ZNaslowski ( Komm. ) : Der Parlamentarismus hat abgewirt¬
schaftet . Da » Proletariat wird den Reichstag « mseinanberjazen und
die Rätediktatur errichten .

Abg . Dr . Haas ( Dem. ) izricht in der Hemptfackze über die Re »
gierungsiris « : Wenn Strejeniam , und Eunius Inder Re
gierunz sitzen , dann ist die Lolksparjoi doch fraktionell daran ge -
( mnden : gäbe sie das mir zu , so hätten wir die Große Koalition .

Da « Volk ist erblklrrt über diese eraebnislosen Verhandlungen
und » nslnlügen ZNetlioden .

Die Regierung muß mit ihrem Prograemn u » r dem Reichslog treten
und seine Entscheidultg ioidenu Neue Steuern kann unfere Wirt -
ickwit nicht tragen , aber Im Interesse des Vaterlaitdes darf man nicht
unerläßliche Vodingui�eil stellen . Das Vaterland über die Partei .

Abg . Dr . Pfleger ( Bayer . Lp. ) : Die Erschwerung der Annahme
von Mißtrauensontrügen ist durch die Goschicht » der Republik nicht
als noiwendig nachgewiesen . Einschränku ' . tg der Ausgabenvermeh
rung erscheint geboten . Im Ausschuß werden mir sehen , ob auf
dem Wege dieses Antritges ein « Besserung möglich ist .

Abz . Dr . Gäbbels ( Nat . - Svz . ) : Unseren Vertrauensantrog fiir
dieses �Äabinctt der Köpfe " ( Zuruf rechts : Wasserköpfe ! ) hat man
uerschwiicheu lassen , grundsätzliche Debatten hat man hier nicht
gewagt . Einer dieser Wasserköpfe ist schon abgeschwommen , der
des Herrn v. Gucrord , der 8001 ) M. jährlich Pension bekonnnt .

Abg . Däbrich ( Edr . - Nat . Vauenrp . ) : Di « Wosmorer Aerfajjmtg
hat dem Volk nicht die Macht gegebe : ». sondern dem Kapital »ich
feiner Press?. Der dkuische Bauer ist der Leidtrag « od«. Wenn
» wn dl « Diktatur vermeiden will , muß das Volk die Möglichkeit
erhalten , in einer neuen Nationalversammlung sich eine
bessere Verfassung zu geben .

Zentrum gegen Vottspartei .
Abg . Dr . Zaus ( DDp . ) ( Schlußwort ) : Mit dem Vorwurf der

Krwkimvicherei wird man uns In keine Koalition hineinpressen .
Auch die Wirtschaftspartei erchebt dielen Vorn - unf , sie aber drück « sich
immer und boiit , « ms einer Äoalitioiisdereiligung unserer Partei
Vorteil zu ziehen . Wir erstreben lediglich vollberechtigt « Forde -
rungen der Wirifchait , daß neue Stenern unterbleibe ir
und endlich Sparsamkeit getrioben wird . Das wollen wir
energisch durchsetzen . ( Abg . Dr . Wirth ( Z. ) bezweifelt , daß
dies im Sinne der Lolksparteifratüon gesproöieii fei . ) Sie imiren ja
nicht in miserer Fraktianssitzung . ( Zuruf vorn Zentrum : Da « wäre

ganz gut gewesen . ) Gewiß , da hätte er was lernen können . ( Heiter -
keit . )

Abg . Dr . Wirth ( I . ) : Wenn Minister Str - . femnnn nicht wüßte ,
daß ein « Mehrheit hinter ihm steift , d ü r f t e er heute mcht »wch
Genf fahren . Weim aber ein sotches Programm der Volkspartei
«- «rkündct mnrde . so nnißte die Valkspartei sofort hier fest -
stellen , ab sie dam » an der jeisigen Regierung noch teilnehme »
kann .

Abg . Dr . Zaps ( Dkyp. ) : An »»fterem Vertrauen zu Strese -
man » » wird Dr . Wirth nicht » ändern .

Abg . Dr . Wirth ( Z. ) : Der Etat ist mit Zustinu ' nmq Ijlfter
Miniiter aufzcheAt . Ihr Progra - mm sabotiert diesen Etat !

Abg . Drl I - » vi ( DDp. ) : Der Etat «st aber auch mit Zusmmimng
Ihre » Ministers aufgestellt , der ivtzwnchea zurückgetre ««» ist . ( Sin -
dauernd « Zurufe und B- tmagung . )

Der volksparteilich » Antrag geht an den Rechtsausschnß .
Ein deuttcknattomaler Antrag waf Unterweisung an einen , hesonde - en
Berfassungsausschuß ppn SS Mitaltedern . «eik der Rechts
aueischuß überlastet fei , wird nach lebhafter ffleirfchttsoifcmin «. -
dift - ait « abgelehna .

Abg. Zrick ( Äat . - . Sog ) beantragt , heute , Gvnnaberch . eine
Sitzung abzuhalten , um mit der Remerung über das belgisch
französtfch - englisch « Militärabkommen reden zu
käimeir .

Ahg . Graf Westarp ( Dnat . ) wünscht boM « Aussprache hier¬
über . Die Regierung hatte selbst die Initiarire dazu ergreifen
müssen . Da der Außenminister bereits unterwegs nach Genf fei ,
könne man »acht Sonnabend darüber verlmiideln .

Der Antrag Frick wird abgelehnt . — Mittwach , IZ . März .
3 Uhr : Nachtraasetat 192S , Etat 1929 , Beschwerde Stoeif «r »X»tflffer .
Schluß AS lkhr .



Warnung !
Llu die �oppositionellen " und sympathisierenden Gewerkschastsmitglleder .

Die im ?lligemcine >t Deutschen GewerkschafisbunÄ vereinigten

freigewerkschaitliche » Zemraloerbäntie haben ihre besonderen Gesetze ,

die sie sich auf den deutschen Gewerkschaftskongressen und auf ihren

Derbandstogen gegeben haben . Den Mitgliedern sind diese Gesetze

bekannt und es ist allen Mitgliedern ohne weiteres klar . Kah ihre

TZerbandsfatzungen und Verbandst a g sbef chl ü ss «

zu beachten und hochzuhalten haben , nicht aber dagegen

handein und verstoßen dürfen , lieber die Zwcikmägigtctt der einen

oder anderen Einrichtung oder Bestimmung koitn in den Gewerk »

schastsverfammiungen gesprochen , zu gegebener Zeit — vor den Ve »

bandstagen — können Abänderungsanträge gestellt und verfochten

werden , doch solange sie bestehen , sind sie für jedes Mitglied bindend .

Unbilliges verlangen die Gewerkschasten von ihren Mitgliedern nicht .

Sie fordern in ideller Beziehung gegenseitige Solidarität .

in materieller Beziehung die notwendigen Beitragsleistungcir .
Es hieße die Gewerkfchastsgenossen beleidigen , wenn man ihnen

des langen und breiten auseinandersetzen wollte , warum und wes -

halb sie sich den Gesetzen ihrer Organisation unterordnen müssen .
Leider ist es notwendig geworden , bei den Borbereitungen zu

den Betriebsrälewahlen

einen bestimmten Teil der Gewerkschaftsmitglieder davor zu

warnen , sich gegen die Gewerkschoftsgesetz « zu vergehen . Di «

politisch in der Koinmunlstischen Partei organisierten Gewerkschasts -

Mitglieder sind von ihrer Partei verpflichtet worden , absichtlich und

systematisch gegen die Gewerkschaktsgesetze zu verstoßen . Sie sollen

zu den Betriebsrätewahlen besondere Listen aufstellen
mit Unorganisierte » und Andersorganisierten . gegen die

gewerkschaftliche » Listen , in der ausgesprochen « n Absicht , die Kandi¬

daten der Gewerkschaften zu den Betriebsrötewahlen durch Kandi -

baten der Kommunistische » Partei , der mit ihr Sympathisierenden
m» d der Unorganisierten zu verdrängen .

Gewerkschaftlich geschult « Mitglieder der KPD . haben sich gegen
dielen gemerkschaftsfeindlichen , verbrecherischen Anschlag gewehrt und

lieber ihrer Partei den Rücken gekehrt , als sich zu solchem

Verrat an ihrer Gewerkschaft

herzugeben . Nicht die Gewerkschaften sind es , d i « K P D. ist es , die
ihre . gewerkschaftlich organisierten Mitglieder in diese « Konflikt

gebracht hat : entweder Befolgung der kommunistischen Parole und

AusschlußausderGewerkschaft oder umgekehrt : Gewerk -

schoftsdisziplin und deshalb AusschlußausderKPD .
Die in der organisierten tommunistisck >«n Opposition zu chrer Ge -

werkschast stehenden Gewerkschaftsmitglieder wisse » genau , daß
mit den : Augenblick , tn dein sie sich ,yi gewer kschastsseindlichem und gc ,

werkschaftsschädigeudem Handeln herbeilosien . sie sich außerhalb
der Gemertschaftsgemein . schast stellen , ihren Ausschluß

unoermeidlich machen . Die Gewerkschoftsspalter sitzen aus der

Seite , cur ! der gegen die Gewerkschasten fortgesetzt intrigiert wird .

Es ist nicht Sinn und Zweck der Gewerkschaften , Mitglieder aus -

zirschlleßen . Und nicht s t e wenden sich gegen die Unorganisierten .

sondern umgekehrt , sie setzen alles daran , um

auch die lluorganisierleo

chren Reihen zuzuführen . Mitglieder aber , die absichtlich ihre Ge -

werkschaft schädigen , in einem so hohem Maß « , wie die KPD . es van

ihrer „ Opposition ' verlangt , brechen ihren Ausschluß direkt vom

Zaun .
In ihren Perdandsorganen wenden sich die Verbandsvorstände

des Deukschea Melallarbeiler verbände » wie des verbände » der vcrg .

bauindustriearbeiter Deutschlands in besonderen Ausrufen an ihr «

Berbandsmstglieder . um sie über die von der KPD . geschaffenen
Situation aufzuklären und sie zu warnen , den Parolen dieser Partei
gegen ihre Gewerkschaft zu folgen .

Beide Derbandevorsiänd « lasten keinen Zweifel darüber auf -

kommen , daß sie gegen jedes Mitglied , das den Beschlüssen seines Bcr -

barrdes zuwiderhandelt , unnachsichtlich vorgehen müsten . „ W eg mit

allenSonderbestrebungen . diedie schlimmsten Feinde der

gemeinsamen Sache sind ' — mahnt der Dviftand der Metallarbeiter .

„ Gerode die gegenwärtige Zeil mit ihrer steigenden Arbeits -

losigkest und den Bestrebungen der Unternehmer , den Metallarbestern

langfristige Tarifverträge mit unzureichenden Söhnen aufzuzwingen .

nötigt zur
Sammlung aller Kräfte

auf dsm Boden einer entschieden «? , ober chrer Verantwortung sich

auch bewußten Gewerkschaftsorganisation . ' — Vom sein Verband

Leb ist . wirbt ihm nicht entgegen .

Die Mansfelü A - G . macht Riefengewinoe .
Zahlt aber die schlechtesten Löhne .

Halle u. d. S „ t . März . ( Eigenberichts

Während die Mansfeld Ä. - G. jahrelang nach dem Kriege mst

doy Hinrruns auf die Unrentabilität ihrer ' Kupferbergbaubetriede .
wahre Hungerlöhn « zahlen koirnte , haben sich die Derhältnisie fest
langem , namentlich feit der Verbindung mit der ameri »

konischen SupferbergbauinÄustrie . gmmdlegend ge -
ändert . Nichtsdestoweniger halt die Mansfeld A. - G. an chrem Be .
ftrebm fest , die niedrigsten B er g b a ul . ö h u e in Deutsch -
la . nd zu zahlen . Am 17. Januar wurde vom Schlichter ein Spruch
gefLllt , kier eine v i e rp r sz en t i g e L o h n e r h ö h nn g vorsah
und der his . 1. Aprfl . lgA , laufen jollte . Die . Bergarbeiter becintrog -
ten Dsrbst ?dllchke ! tsertl2i - . ing , Mck . fWoch verweigert Guck>«i nach -
dem kurz vorher die Entscheidung des Reichsarbeitsgericht ?- gefall en
mär , daß Schiedssprüche , die wir mst der Stimme des Schlichters
gefällt werden , ungültig sind .

Der Bergbauindustriearbeiterverbond trat nunmehr in ein «
neue Konwfphase ein , deren Ziel insbesondere dadurch bestimmt
wurde , daß die Mansfeld A. . G. . wie aus dem Jahresabschluß her -
vorgeht , auch «n diesem Jahre mit einem erheblichen R « i n g e -
winn von rund Z Millionen abschneidet . Um diesen Rein -
gewinn möglkchst llsin erscheinen zu lasten , hat mqn rund « in
Drittel des Gejamtfakresertrags als Abschreibungen in
die Bilanz eingesetzt . 7 Praz . « « den der Generalversammlung als
Dividende vnrgesclzlagen .

Die fortgesetzte Erhöhung der ftupserpreise bat zw dem hohen
Gewinn ' der Mansfeld A. - G. beigetragen . Noch Bekanntwerden
der Bilanz hat die Mansfeld A- G. « » en Schrstt unternommen ,
der ihre Loyalität gegenüber . den Arbeitern beweisen soll . Sie
Hot durch Anschlag ,n den Bergwerken oerkünden losten , daß sie
bereit ist . ab 4. März 4 Praz . Tarif lohnerhöhung zu
zahlen .

Die Mansield A. - G. erfüllt damit den am 17. Januar ge -
fällten Schiedsspruch des Schlichters mst dem Unterschied , daß sie
zwei Monate Lohnerhöhung sparen will . Die Berg .
arbester haben dieses Manöver durchschaut und denken nicht daran ,
sich düpieren zu lasten . Inzwischen find dt - e Supfer -
preise abermals erhöht worden . Die Mehreinnahmen
her Mansfeld A. - G- aus dieser Erhöhung dürsten , voriichtiq ge .
schätzt , 8 bis 9 Millionen Mark im Jahr « betragen . Bei dieser Sack�
tage und um den miserabel bezah ' ten Bergarbeitern einen einiger -
maßen auskömmlichen Lohn zu sichern , hat der Bergbouindustr ! « -
arbeiterverband jetzt in einer stark besuchton Delegiertenkon -
ferenz beschlossen , eine Lohnerhöhung von 15 proz . zu forder «
und von dieser gerechten Forderung nicht herunterzugehen .

Der Verband tritt jetzt in eine große Kündigungsaktton
«in . die am San « tag beginnt . Die Geschlossenheit ist , wie beim
mitteldeutschen Braunkohlenbergarbeiterstrsik im September 1927 ,
vorbildlicb . Einin « belanglose komnwnist ' sche Saboteure sind ruf
der erwähnt « ? Delegiertenkonferenz glast an die Wand gedrückt
morden . Die mitteldeutschen Arbeiter des Kupferbergbaus sehen im
Verein mst chrer Bezirksleitung dem Ausgang des Kampfes mst
Ruhe und Zuversicht entgegen .

_ _

Konflikt im Verkehrsgewerbe .
Die Llnternehmer kündigen die Lohniarife .

Auch tn Berlin scheinen di « Unternshmek den Fruhjahrslahn .

bewegungen der Arbeiterschaft dadurch zu begegnen suchen , daß sie
von sich aus zum Angriff übergehen . So haben jetzt che Unter¬

nehmer im Berliner Schwerfuhrgewerbe , die Besitzer der

Holzplatzhaudlungen und die der Eisen - , Stahl - irnd

Blechg roh Handlungen dem Berk - chrsbunb sämtliche Lohn -
tarife . zum 3L März getü ndi gt .

Die Holzhändler haben bereit » zu erkennen gegeben , daß sie
durch diesen . /Schachzug ' est « Verlängerung her Lohntarst « um

zwei Jahre durchsetzen wollen . Zpenn auch die Unternehmer der
anderen Branchen ihre Forderungen noch nicht bekanntgegeben
haben , so ist doch bestimmt anzunehmen , daß sie da « gleiche Ziel
verfolgen . Jedenfalls roollen die Unternehmer sich eine günstige
Position schaffen , da ihnen bekannt war . daß die Arbeiter dieser

Gewerbezweige ebenfalls die Künchguirg �der Lohnten st beschlossen
hatten , um «in « Erhöhung der Löhne zu sorderrr

Es ist damit zu rechnen , daß es infolge des Borgelns der

Unternehmer zu enriten Auseinoiwerjetzungen kommen wtlö , da es
sich di « vr » durchweg gut organisierte Arbestergruppe » handelt , die ,

rnie . z. B. die Arbeiter des Lchwarfuhryeiverbes , schon oft im Kampfe
ihre « Mann qestanden haben . Di « Arbester sehe « jedenfalls den

tonwfenbet » Dingen nchtg entgegen und setzen in ihr « Organisation
das Vertrauen , daß sie den Schlag der Unteneehmer zu parieren
versteht .

Die „ TlaiionaUn " im Vieh « und Schlachthof .
protestkuudgebuag des Personals .

Der Verband der Gemeinde - und Stacrtsarbester und di «

Reichsgewerkschait deirtscher Kaminunolbecunken hatten zmn Donners .
tagavend das Personal des städtischen Vieh - und Schlachthoses zu
«insr Protestkundgebung gegen die . National « Arbeits -
- - - -i - — - - - - -I — **• — ' — 1- - - -- - - -ßerordent «

mann
Unter

allgemeiner Zustmmnrnq der Versammelten brandmarkten die
Redner das unqiraliffzierbar « Verhalten der Leute der . Rationalen
Arbeitsgemei�chaft ' , dst die Vertreter der Stadt in der niedrigsten
Weise beschimpfe ?? . Einstimmig nnrr . de folgende Emschlstßung
angenommen ;

Di « in der Vörs « tage ?rd « Verfammürng der Arbeiter . Ange -
stellten il ?Ä» Beanste ? ? des Städtisch «» Vieh - uvö» Schlachthofe » pro -
testiert aufs allerschärfft « gegen das provozierend « Verhalten der

sogenanmen » Nationusta A? Destsgem « inschaft ' st » Betrieb «. Di «

Versammelten er ? parten riom Mogistmt di « sofortige Unter -

s uch u n g der in her Aussprach « beko ? ustg «geb « nen Vorkonnnnifle
? rnd deren schärffte Ahndung - Di « Persmnmekten lehlien « » ab ,
in Zukunft mit diesen Schädlingen der Belegschaff gemeinsame
Berufsarbeit zu verrichten .

Kuuölgtmg im oberschlesifchen Vergvau .
Der Arbestgeberverba ? ? d ffir den oberschlesischen Bergbau hat

in Bsrfolg der Kündigung des Mehrarbestsabko ? nmens durch die

Gewerkschaften nunmehr den für den vberschlestschen Bergbau gül¬
tigen Manteltaris mst ollen A? ? lagcn u? ?d Richtlinien sowohl für de «

Kohlen - als auch für den Erzbergbau und für die Kokereien ge -
kü?rdigt . Es ist zn erwarten , daß die Derhandl ? mqen über da ? neuen
Maril eltaris gemcmsam mit den Berhandlungen über ein neues

Mehrarbeitsabkammen geführt werden .

Eisenbahner fordern Wlnterbelhilfe .
Die Vertreter der Eisembefmergerverkschasten der Tschecho¬

slowakei haben im Eisenbohnmiuistcrium unter Hinweis aus die

gesundheitlichen Schäden injolge des scharen ginfles eine beson¬
der « Wintzerbeihtlfe gefordert . Die zuständigen Stellen

sollen grundsätzlich der Forderung nicht ablehnend gcgenübersteheu .

Aus Australien .
Melbourne . L März .

Das Schiedsgericht legte dem Arbeitersyndlkat de ?

Holzindustrie die Höchstbusze von 1000 Pfund Sterling
aus , ttvil es zum Streik ermutigt und dadurch gegen die schteds -
richterliche Entscheidung gehandelt habe .

Zisduey , 1. März .
Die ' Gerverkschastskonserenz der Bergarbester hat alle Borschläg «

der Arbeitgeber aus Lohnherabsetzung abgelehnt . Durch diesen Be¬

schluß wird dst sür tlOOO Bergarbeiter ausgesprock�ne
Kündigung Herste nachmittag wstksam .

f��rete Gewerkscbasts - Lugend Grotz - Derlin
l S/Äiliig . Vomr�eig «! Wir bcsxlNigen Sovnwa . S ZMärz, 10>t Illir . dos

dinl>ccir . z«chrr>ll >?vcrt . Unicrnehnrei ? t>cr Sewcrkschotren , Berlin - Lich' . ' »»" ' "noze . ifahrDcrlinimirs : Eiscnbaha ci Posttobe . iBerlanocrtc Sil » Zsahrverdinviing : Eiscnbaha ah Post »

- _ _ _ __ Iichii singt fNurffdl « SoUsIlelicr jur
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Dr. Sosin «zsticrt «inlerstat finnisch� Dtchtun »cn . Uulocumix - itiog tv Vk-
cliulasi um IS UfiT. Segiitn Wz wir . — conrcficni , 9. Mä? �, 19 wir . im
SifWüBslonl tx - cV- maliilcn Hcrrcnhautc, , Ueiptiger ilr , ?. fflelasi u' Jt
IS' z wir . Dtc grositn Evrrchrr bcr ä' toolufton . Mttrrickentttu Alkrcb Bcicr ! «,
Tchlllcr b«r Elaatlichcn Hechschule für Mllsit , Lirdcrtasct ScrIIn - Wcst . Mitgl .
d. VSSB . Untostenbestvag st» Pf . Eintriststarten sind 1» bin tzugmbgrupmn ,
in Nn Ortsvcrwattungco bei Scrbänbt unb in bcr grcig - . mcrrschaftlich »
?ugcnt >zcntralc , Sngclufcr St —S, eine Tncvpc , tzwuncr 7- , zu liaben .
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sichern Erfolgs

dw LS. tzebruar starb uash sodvsrsiu
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Nitz » MSikpLÄtz
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dem Tode nv serer lieben Mtitfcar ,

Or. - Ing . W Majeroiik ,
felht Majerczlk ,
Elsa Majerezik , geb . Scherer ,
Irene und Theodor Majerozik .

Berlin ist nhaxlottenbnrg . L Marz 1925».

Die Beerdigctnir bah bereit « stactgefundeji -
. BeiteicUbeeucbe dankend verbot .

~ ' —

Guter Erfolg der Verschmelzung .
Im Verbände der Nahrungsmittel » und Geträukearbeiter .

der Ortsgruppe V « r l i n des Ver »
rönkearvester am Mittwoch In

In der Generalversamir
Handes der Nahrungsmistel - stich Getränkea
Boekers Fesffälen kannte der Vorsitzende , Genosse H v d a p p über
einen erfreulichen Ausschwung der Organisation im ver -

gange ? » en Jahre berichten . Der n « ' t « Industrieverband
zichlte bei " seiner Gründung am 1. April v. I . in Berlin 13 705 Mst -
alieder . A m Jahresschluß dagegen gab es in Berti » 16 406 o r g a ni >
fiert « Nahrungsmittel - und Getränkearbeiter .
Es rvurden derrmoch binnen neun Monaten rnnd 2 800
neu « Mitglieder gewonnen . Diese Enstvlcklung zeigt , daß
auch die neu « Industrieorgonffation di « gleiche Werbekrast besitzt wie
die früheren selbständigen Berbände .

Die finanzielle Entwicklung hat mst der Mitglieder -
dswegung ebenfalls SchtÄt gehalten , obwohl infolge der Ber -
schmslzung große Geldausgaben für die Einrichtung des neuen Orts¬
bureaus notwsrrdig waren . Bei der Berschmetzuog betrug der
Lokalkasienbesianb 4 ? 200 Mk . Ende 1928 dagegen <56 137 Mk. , wo¬
bei zu berücksichtigen Ist , daß allein der Umbau und die ' Arüchafsrurg
neuer Bureauirrobel über Ä OOO Mk . kosteten .

Genosse Hodapp verwies dann auch auf die Lohn » und
Tar ? fb « w « gung « . n in ds » oerschiedeiien Branchen , deren Er¬
gebnisse und Verlaist « inaehepd w dem gedruckt vorgelegten Go
schäitsberrcht geschildert such . Ein « Diskussion wurde nicht gewünscht .
womit der Ort . sgr up penl «i tu » h das voll « Bs r trauen
der Delegierten für ihre Tätig kost im Vorjahre ausgesprochen wurde .
Hodapp ging dann noch näher aus die Bsdeittimg der B e -
triebsrätewahleu «st , und , brandmarkt das gewerkjchasi »-
isindlich « Vorgehen der KPD . bei den diesjährigen Wahlen .

In der Diskussion üb « diese Frag « oersuchten zwei
sitionelle Redner die Ausführungen Hodapp » als
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stechsttenhige , cmj ' - rgonjöig ». SUKnb.
enesiz ». aommeroaletoi », lerbiq unt>

Kaufgesuche
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hinzustellen , da in he. « Setriaben , di « zum Bereich des Nahrung » -
mittel , und Gettankearbetteroerbandes gehören , die Vorwrssetzun .
gen für ei » Vergehen der „ Opposition ' nach den Richtlinien und Be -
schlüsien her KPD . picht gegeben sind . Gegen ein « Stimme
wurd «� schließlich folgend « Entschließung angenommenc

Telatet ».

richsir . Z.

. Tü « Delegiertenoersarninlung der Ortsgruppe Berlin des Ber -
handes der Nahrungsmittel - und Äetrönkearoeiter lehnt die von der
Kommunistischen Parier in Rundschreiben und in der „ Roten Fahne '
veröffentlichten Parolen zur Durch ? ührung der Betriebsrätewohlen
auf da ? «nischedensie ab . Die Deleglertenoersamrnlung beschlieht
daß die Aulstellung der Kandidaten zu den Be -
rriebsrätemohlen streng noch den Beschlüssen des
Leipziger chewer ? scha » ts . ? onqress « z undd ? » Nicht -
lini - n des ADGP . lomie des Rerltner Ortsau - cjckpch - h de »
ADGB . zu enoig « » Hot. Alle Mitglieder der Organijarion sind ver -
pflichtet , dies « Grrrndlätze zu befolgen . Mitglieder , die gegen diese
Grundsätze verstoßen , stellen sich außerhalb der Organisation .
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3 ) er IfMaglstraispraMik
Der 3! Rffgiftr <ös>praittftira war ein iunger unerfahrener Menfch ,

der nickt mutzt «, daß auf dein Magistrat für Menifchen feines
Schlages taufeirderlei Gefahren lauern und dah es eines festen
Tharolter ? dedarf , wenn sich ein Praktikant nicht in irgendeine
Lorniplionsaffärc mit feilten Pnrgefetzien ader ahne sie verwickeln

fall .
Der Magiftratspraktilont Bochuro wußte nicht , daß mich die

Krdra Mammon lauert , inn die zarten Seelen der Magistrats -
deamten zu verschlingen , wie sie bereits die grauen . haare vieler
Stadtverordneten verschlungen batte .

Äeine von den großen Äorruptionsaffären auf dem Rachaus .
die die öffentliche Meinung in Aufruhr gebrach : haben , läßt sich auch
nur im entferntesten mit der Affäre des Praktikanten Bachura »er -

gleichen .
Der heute korrumpiert « Bachura treibt sich als Judas irgendwo

in der Welt herum , denn er hat die reine Fahne des Rachaufes
ohcrmal » in Sumpi und Schmutz gezerrt . Ja , sogar befleckt .

Ilm also in diese Geschichte eiitzudringen , müsien wir in dieser

obfcheulichei ' Aiiäre mit der Lleinfeite beginnen .
2luf der Klernseit «, in dein Wirrfaal altertümlicher Gößchen , be -

findet sich das Gofchaus des Herr Schediw » .
Herr Schsdiwi war einer von den alten , gutmütigen Menschen .

die der Gelundheäsvorfchriste » des Magistrats nicht achteten und
vielleicht ganze Dcchrzehnie long die Dentilatuntsröhren im Pissoir
münden lieh .

Die Gäste beschwerten sich iriemols , denn das Bier war gut und
im P' ffSir war es uiruiuerbrocheu finster .

Dieses , in der ' Kvrruptionsasfäre des Praktikanten Bachura eine
Rolle spielende Pissoir , hatte kein Fenster , das in den Lichchas geführt
hätte , hotte kein « Oefsnung , die wenigstens ein wenig pom Licht
GoUss in das Innere des traurigen , feuchten Raumes dnqelasien
hätte , um den dunklen Ort Kchtervoller und heiterer zu machen .

Diejenigen aber , die herkamen , um Bier zu trinken , waren ganz
zui rieben . Die konservative Äteinfeite in ihr « steinernen Erstarrt -
heit Protest »«»« mcht dagegen .

Aber es kam schließlich «in « Zeit , in der dos Tempo des moder .

nen Lebens auch das Pisioir des Herrn Schadinu «griff .
Ein « Baukommifsiou stellte zwei fürchterliche Dinge fest . Di «

in dos Pissoir mündenden Bentilationsrvhren , — was soso » der

Gesundheitskommissio » übergeben wurde — und das unbeleuchtet «

Pissoir , ohne ein « an die Lust führend « Oefsnung .
lind so geschah c«, daß der Magistratspraktikant Bachura als

Schriftführer der Daukommifsian die Bekanntschast Herrn Schediwis
inochte . Mit einem vernichtenden Blick verfolgte er alle Bewegungen
i�s Wirtes , der kampflustig und fest behauptete , daß die ganze glor - .
reich « Kommission nach mcht aus der Welt gewesen sei, als man hier
bereits feine Notdurft verrichtet « und daß es auch gegangen sei.
Daraus müsse man nicht sehen , wenn nur ein Abfluß vorhanden fei .
das genüg « oollkommen . Eil « Tür sei' ' da und das sei doch . eine

genügend große Oeffuung . um ine Last hereinzulassen .

„ Mäßigen Sie sich, " sagte man ihm , . - damit Sie sich nicht auch
« ch ' ewe ' Beamtimbsletdigung zuschulden kommen lassen . Gkonben

'

Sie denn , daß es em Honiglecken ist . von einem Pissoir zum anderen

zugehen ? "
Dann wurde ihm angeordnet , daß er die Mauer durchbrechen

und im Ptssoir «in Fenster machen müsse , zumal es sich ober um

ein « Beränderung «in «s dem Gastgewerbe angehörenden Raum

hanA « , müsse er Pläne und ein Gesuch einreichen , um die Aenderitng

vornehmen zu dürfen . '

Das geschah am Bormittag . Am Nachmittag kam die Gesund »

heüskommissiait . Di « ordnete an , die Röhren durch die Oessnung .
die gemacht iverden sollte , in den Lichchof zu führen . Er war davon

halb verrückt . Die Mauer muß durchbrochen werden , das halt « man

Hm zugeordnet . Und den Plan muß er vorlegen und um Be »

«illigung einreichen , damit er die Mauer durchbrechen und die Ben »

Kotlansröhren mrs Gesundheitsrücksichten in den Lichchof führen

darf , wohin die Fenster sämtlicher Klosette im . Haus münden .

Er schiles die ganze Rächt nicht und ging früh zu einem Maurer »

meister , um sich oon ihm einen Plan für dos Fenster entwerfen

, und durch Bennittlung eines Berui�chreibers ein Geiuä , überreichen

zu lassen , auf Grund defien die das Pissoir betreffenden Pläne in

kürzoster Frist vom hohen Magistrat genehmigt und die Durch -

bsechung der Mauer zmecks Anl ' rinyung eines Fensters gestattet

wuvde . wofür er sich durch sittliches Betragen im Alter erkenntlich

zeigen wolle .
E - verslosien drei Wachen und die Erledigung des Gesuchs kam

nfchr . Gastwirt Schediwi begab sich also zun , Magistrat , um die

Angelegenheit zu urgieren . Än Bau Referat traf er nur den

Mag lstratspraktikanten Bachura an , denn die andern befanden sich

bereits feit neun Uhr mi gegenüberliegenden Wirtshaus beim Früh »

stück . Jetzt war «s gerade zwöl » Uhr . (
. . Was wünschen Sie ? " frag « Praktikant Bachura würdevoll .

„ Ich komme wegen meines Pissoirs , junger . Herr , Schediwis

Pissoir auf der Klein leite , Sie erinnern sich dach . "

, . ?a, ich erinnere mich, " sagte Bachura feierlich , „ich denk «, ich

eri miere mich , und was wollen Sie eigentlich ?"

„ Wissen Sie , es baue » schon drei Wochen , und es würde nickt

schaden , die Sache zu beschleunigen . Mein « Gast « fr « u« n sich jetzt
schon wie kleine Kinder aus das Fenster , bei uns geschieht nämlich
nie etwas , und das ist « n Ereignis . "

Bachura besann sich , daß das Gesuch bereits längst erledigt sei
und in der Scbublade liege . Es mußte mir noch abgeschickt werden .

Ader der Ehes hatte ihm gesagt : „ Schicken Si « es noch nicht , soll so
ein Gastwirt warten . Der Magistrat muß diese Laut « s- st am Zügel

halttb . "
Er schwieg eine Aeülang und dann sagte er ernst : „ Nun , wir

werden sehen / was sich machen läßt . "

Etwa sine Woche nach diesem Besuch ging Bachura üb « ? den

Franzens - Ouai . Er hatte dort nämlich Rendez - vou ? mit « nsm

Fräulein , dos sehr froh war , einen . Herrn vom Magistrat zu kennen .

Es war «in schöner Nachmittag , warm und heiter . Bachura

blieb bei dem Sodawass - rkics ? stehen . li «ß sich ein Glas Htmbeer -

und «in Glas Zitronerilimonod « einschenken und schritt , seines Mäd¬

chen ». dem er bald hegegnen mußte , sehnsüchtig gedenkend , wieder

weiter .
Der Hrodichin am Horizont , der Laurenziberg In Grün gehüllt ,

blühende Kgstar - ien au « den «chützenins - ln Aber mitten in all der

Schönheit befielen ihn Bauchickwerzen . Bachura hau « , bevor er oon

Hause fortgegangen war , ein Glas Doghourt , die Nationallpeif « der

geschlagenen Bulgaren , getrunken , die Hurweer - und Zitronen »
limonade vollendeten den unerbittlichen Prozeß bn Labyrinth der

des Magistratsbeamten .

Gegenüber dem Hrodschin aus dem Quai befindet sich im Park
ein lleines Häuschen . Bom Quai aus kann man die Auffchrist „ Für
Herren " , vom Kinderspielplatz in den , Park aus diskreter die „ Für
Damen " lesen .

Wie eü , Löwe , wie ein durstiger , stürzt « Bachura noch iirnan .
„ Erste oder zweite ?" — . „Zweite, " sagte Bachura b«scheid «i , aber

schnell . Die Ate schaute Ihn an und sagte : „ Ich kenn Sie von

irgendwo , junger Herr, " und riß - inen Zettel vom Block . Bachura
griff tns Portemonnaie und schrie entsetzt : „ Das ist nicht möglich .
Ich dachte , daß ich einen Sechser hob «. "

Die Alte schaute ihn noch einmal an und sagte dann langsam , die
entsetzlich « Situation Bachuras auf die Spitz « treibend , „ Wissen Sie ,
woher ich Sie kenne ? Ron meinem Bruder Schediwi . Gastwirt aus
der Kleinseite . Ich war damals zu Haufe , wie Sie mit der Kcnn -
Mision wegen des Pissoirs bei uns waren . Nehmen Sie sich nur
«in « Karte , wir werden keinen Schaden an Ihnen haben . "

Bachura sprang in das Hein « Separee und als er sich glucklich
und fröhlich entternt «. » es die Alte ihm nach : „ find oergesien Sie

nicht , junger Herr , meinem Bruder die Erledigung des Aborts zu
schicken . "

Bachura schickt « gleich am folgenden Tag , ohne den Chef erst zu
fragen , das erledigte Gesuch und die Plön « , die bereits fest fünf

Wochen genehmigt waren , an Herrn Schediwi und atmete «uleichte »
aus . Jeden Morgen vor g Ilhr hielt sich Mogfftvatseat Stanek in
jenem kleinen Häuschen auj dem Franz - Iofefs - Quai auf , wo

Magfftratspraknkaiu Bachura fürchterliches Delitt begangen . hatte .
Do » plauderte dex Herr Rat mit der Alten , wn sich zu informieren ,
was die Oeffentlichkeit von der Siadtverwoltung denk «, denn die
Alte aus dem öffentlichen Klosett war für ihn die Stimm « des Volkes .
Dos war wm mal fein Steckenpferd .

. Ja , Euer Gnaden , die Korruption erfaßt auch schon die
Kleinsten, " «rzähldc die Alt «, „ja . dies « Herren vom Rathaus , wenn
man ihnen erlaubt - sich umsonst auzzu . . „ gehen sie der Pa » « i gleich
an die Hand , so wie meinem Bruder . . . "

Und sie erzählte dem Herrn Rat die ganz « abscheuliche Korrup -
ttonsaffäre des Magistratspraktikanten Bachura mit allen Einzel »
heiten .

Heut « sitzt bereits auf Bachuras Platz «in anderer Praktikant .
Bachura wurde nach Beeiidigung der Disziplinaruntersuchung , wäh¬
rend welcher ihn , in der Angelegenheit des Gastwirts Schediwi Lck»
stechlichkeit nachgewiesen wurde , entlassen .

Er treibt sich heut « wie Judas in Europa herum und zuletzt hat
man ihn in Hamburg verdächtig in das schwarze Wasser des Kanals
blichen gesehen .

Jemand hat eines seiner Selbstgeipräche balquscht : „ Wenn ich
wenigstens «in Abonnement für das ganze Jahr bekommen hätte . . .
Ja ja . die kleinen Diebe hängt man . . Iaroslav Hasek .

fSVadtiate Jl/Iweftiune aus t *Jn Tschechischen tum Oeett Rein ««. )

Wir suchen in der schönen Well
Siilder aus Itlalaga

Das Schiff : Der . Lampa " . der „Blitz " , roter Spartkutter ans
Stadt Trieft .

Perjonen : fünf . Drei Männer . Zwei Mädels . Rom , Bortvlo
und BuMtdiita . mit Zunamem Barbopunta . der Spitzbart . Lach dich
tot . ' Und dann die beiden Mädels , di « Lordstöchter , zwei See -

brillanten , eingefaßt ins Silber der Stürme . Lucio , schwarzer Bubi -

kops , Augen — Feuer , brauner Teint . Blut — wild , Herz — wie

Sonn « , sonst : Berkäuienn in den Magazzini Generali in Trieft .
Run aus Urlaub . Ebenso Margret « , aber blond ist die , rosig wie
eine Damaszenertulpe , klug — wenn Ihr eigenes Interesse in Frage
kommt , Lippen : königlicher Purpur , sonst : Tippmädcl aus der

Triesiinischen Sseosseturanz .
Der Hund : Albaturco , wachsam , ist »anisch «r Zattclfpitz , lieb

und treu . Albaturco . der Bordhund .
Ort : Malaga Stadt , an der irisblauen Bucht .
Zeit : Sommerlicher Winter .

Wahrheit und Dichtung — sti gleichen Teilen gewischt — und

mit -Phantasie verbrämt .

� Zweit r�Mr | u�t in der �HSnen bunten Welt -st SazteUsrns !

Da wären wüc nun also von Tunis her glücklich herüber g«t
flitzt —- noch Spanien — wir sind in Malago . Unser „ Lampo "
liegt im Puerto ürtenor , an der Pier , am Mast die roffeidene Wellen -

flagge — Sozialisten auf Reisen ?

Rings um Malaga die Montes , die Berg « , dst Sonne liegt
drauf — sind di « Berge Gold ? Der Monte El Torcal . 2100 Meter

hoch , droben steht Jungfer Sonne — und schwingt ein schneeweißes
Wolkenfähnchen . Iuhsi ?

Malaga Hofen . Heut « wird nicht gearbeitet : Sonntag ? Aber
da wehen Flaggen von überallher , Schiffsflaggen von Britannien ,
Norwegen , Deutschland , Frankreich , Dänemark , Itakia , Griechenland ,
Schweden und Belgien Sind alles Appelsinenschiss « — und Wein ,

schiff « — und Oelschiff « ( Olive nöff — » nd Rosinenschi fse — und

Mandelschisfe — denkt mal : Lübecker Marzipan !
Wir schlendern so am Hafen dahin , in den Weinschenken ist

Musik und Tanz — Kinder bälgen sich um einige Kupfermünzen —

und der alle Bettler dort hat ein Antlitz wie «in Marquis : so stolz
und so dumm !

Hier sind wir bei der Industrie , hier wären wir zu Haus « —

Proleten bei Proleten — Eisengießereien . Zuckersabriken , Baumwoll -

spmnereien — schön « Carmens , wo seid ihr ? Di « Fabriken ' haben

heute kein « Puste — Sonntag , Sonntag , Sonntag !
Nun hinein in Malaga Alfftodt —' wieder , Lueia : Dia »ante »,

wie winkelig . Die Häuser küssen sich über die Schlucht der Straß «

hin gegenseitig aus die Stirn «. Häuser — mit schwarzverwittcrteu
Säulchen und mit Hufessensenstern — ganz afrikanisch — arabisch —

alle Fenster fest vergittert — von wegen dem feurigen Blut der

Makagatöchter — Gitter vor die Fenster , baß uns kein Liebhaber
o » den Kirschen und Erdbeeren nascht . Grete ! lacht — uns geht

auch tetner dran — wir schützen uns durch die Dolche der Augen .
Borlolo forde » : Gretel : Stich mich durchs Herz , daß meines

Herzens Flamme dich umlodere !

Malaga : Malagueta : Dolks - Malaga — «inst wohnten in diesem

Gosscngewirr di « maurischen Grarrdi . wohl alles oeffallen — ober

der Glanz der Maurenzeit bricht noch durch dos Oxyd der Jahr -
hundert « . Do » , schau « hin — welch prächtiger Patio , der Hof —

ein Brunnettbecken : halb geborsten , ohne Wasser , Kehricht liegt
drin — statt Tauben : Spatzen — statt arabischer Harem sdamen :

saute , lustig « Models , mit Antlitzen w' e Orangen , so rund und so

strahlend — Mädels , singt mall Und sie singen , und ss« tanzen —

aller Belketanz , zur Gitta » « . El Fandango — und Männer

kommen — und Frauen — Holl mal Wein her , schenkt «in : brauner

Bernsteinwein — a Salud , Gesundheit — Hotz unser Blut wird

hitzig . Laßt uns andere doch auch mal tanzen — Lucio und Gretel

nehmen sich ' nett - spanischen Prinzen — Rani und Bortvlo nehm « :
die blitzenden Orangen iy den Arm . die spanischen Volkstöchter —

und dann �ti - ta - tanze : si - sa - sing «: Kostognetten geben den Dal ; -
tott — und Barbopunta steht oben am Brunne » — er gibt «ff

seiner Seemannspseif « den Dirigenten ab . Li - la - loche ! Malaga !

Malagueta — deutsch « Sporksegler unterm Dolk . Hol . das ist fein, .

stoi , das ist lustig . Was macht der Albaturco an Bord , unser

Hündchen ? Da kommt ein fliegender Wursthändler — zwei Würste

her , Hundewurst für unser Hündchen an Bord , für den treuen lieben

Wächter . Albaturco , Albaturco ! .

So , nun haben wir Mittag gegessen . Im Gambrinus . In b » j
deutschen Bierstube Et gab Gulasch und P - parmü . L- der - . rbräu und

«in Pirmasenfex Schuhjchnäpschen . Sonst war alles ziemlich steif —

es fehlt « da « spanische Feuer . Und di « Gäst « des Gambrwus sahen

voller Entsetzen aus unser « Mädels , auf di « Lucia und di « Grete ! —

was find den » da » für freie , lachend «, übersprudelnde Seemxen ?

Rot « Kunstseide , braun von Sonne und Wind , am Herzen die Fackes ,
in Goch : Wellensockel des Sozialismus !

Schon wieder auf der Straße . Die Haupffttohe hin — die
Calle M Morquös de Larios . Sonntag — Geschäft « all « zu —
ober ein Geschäft geht doch : Straßeichuben verkaufen staatlich «
Lottenelose ! Muchaäjos . Jungen ? — gebt mal so ' n Los her —
da . nimm du' ?, Lucia , stecke du das Los - in . — Und wenn wir gp»
Winnen ? — Rur kein - Aufregung , wir g - winn - n nichts — au «
Spaß gekauft — mir haben z » viel Glück in der Liebe , da versagt
dann die Lotteriejortuno ihr « Gunst . — Also weggeworfen Geld ? - »>
Na , ja : zum Sonntag , behall ' s nur , Lucia , das Los !

Straßenbahn . Einsteigen . Hin zur Plaza de Toros . Zur
Arena . Wir sind schon da . Soimtag — Stierkampf . 14000 Zu »
schauer zittern vor Blutdurst : tötet den Stier ! Spanien begeht
Selbstmord — es tätet in sich sein Besseres . Das Tier hat Seele
wie der Mensch — wenn auch kein « Menfch - nseele , sondern Ti «v -

seel «. Wer Tiere zur Freud « tötet — der ist koh ! Malaga — deine «

Stierkampf mögen wir nicht . Fo » aus der Arena . Hinauf ans
dtt . freien B- kgc — droben weht Liedeoluft . die Stolbust der Aren «

ist Mordlust ' . : ,
Wir sind droben — am Gibroffaro , am allen arabischen Burd¬

berg . Drunten — weiß und grau — die Stadt Malaga , groß wie

Kassel : 170 000 Bewohner Dos blau « Irismeer , drüben das blutige
Afrika — wer aber machte Afrika blitten ? Melilla c ' Eeuta ? Ev- >

Rif ? Europas höhere >„Kullur " ' schlägt dem . dunklen " Erdteil böse,
nicht heilen wollend « Munden .

Am Berge Gibralsaw . . Di « Ruinen der Alcozaba , des alte «

Maurenschlosses . Ruinen — ja : ober winterlicher Frühling im : di «

Trümmer oller arabischer Festballen — Alcazaba : Burg . Schloß .
einstens : Salisensitz über Malaga . Der Duit : hier blühen Magno -
lien , und R- ik - n duften — und die Sonne läßt Goldstücke aus un »

fallen — Bordmädels , ballet eure roten Sonnenschirme auf ! Wer

kommt hier , ein humpelnder Greis , wie all ? Ist «r wirklich
1000 Jahr « all ? Ja . Und der Greis — oder ist «r der Geist d « r

allen Araberzeit — der erzählt : lieber diesem Lande haben wir

geherrscht vom Jahre 711 bis ins Jahr 1457 . Wir waren das Glück

dieses Landes — Malaga erWrihre unter arabischer Kultur wie

ein « dustende Magnolie . Ferdinand und Isabella äber , Kostiii «»»
und Asturi « ns gewalttätig «» Königsgeschlecht — die zertraten unser «

arobische Kultur — unterm Ebristsntum welkte Malaga dahin , «ine

Blüte ohne Wasser . Er sinkt hinweg , der greise Sprecher — wn

ist er ? Er mar der Geist der maurischen Zeit . Aller Malaga hat

sich nun doch wieder erholt — wieder blüht es : in Waffen — t »
leb « die Diltatur : Priino de Rivers ist Spaniens Stier ! Waiu ,

kommt «r in die politische Arena ?

Nach drei Togen . Bei uns an Bord des roten „Blitzes " ist

groß « Auiregung . Wir verloden piff Proviant . Neue Seeinstrw
mente . Karten vom atlantischen Ozean . Ein Fötzchen braunen

Malaga wein . Lucio und Gretel verstauen ! » der Kombüse — Kon -

fervenbüchsen , niele Hundert . Albaturco , unser Hündchen , springt
und tanzt und bellt — er ist an Deck, er ist unter Deck — alles ist

toll , all « sind wie aus dcm Häuschen und Schiffchen , im Schiffchen
drm und hoch aus dem Schitfche » — uns fehlen di « Worte — alle »

überstürzt sich — IRo mmo , jo ' n Glück aber auch , ab«, ( ortunat

Was ist denn ft >s? Wir haben gewannen — in der Lotterie — da »

Lv ? der ßjieto kam . raus — tOO 000 Peseten — wir hoben das gleich

irmgewechsell — in tzer Matratze des blauen Sofas stecken 79 schwere
Goldrollen — «ine Roll « gab Proviant — 4000 Pffmd Sterling in

Gold — denkt euch — und nun machen wir ' ne Weltenreise — in

' ner Stund « hieven m» r da ? Großsegel — auf nach Madeira , d «

Lampo " etoi * » die Well — wir kommen noch lang « nicht nach

Hwts « — von Madeira aus schreiben wtt euch mal wieder . Freiheit
und glückliches Leben euch allen Liebeu in der Heimat ! Di « See

fei unsere Mutter — Mutter , mir fliegen indem « Arm « : Madeira !

Madeira . ! . . . . . ., _ _ _, Max Dort « .

40er gefrierende ffiodeiutee

Aus Anlaß der bedauerlichen Katastrophe , die sich auf dem

Boden ! « * ereigne ! hat . erfuhr man , daß dieses gewalkige Wasser »
decken auch in strengen Wintern nicht ganz zufriert , sondern mir in

einzelnen Teilen Der See kühlt sich nur allmählich ab , und erst
wenn er aufhört zu „ rauchen " , erkennt man . daß das Wasser am

Gefrieren ist . Der Bodeni « « ltelli nämlich ein gewaltiges Wärme -

relervoir dar , das in der Zeit vom öivjtderbO W- ? Ende Februar

groß « ilhärmemenaen abgibt , hat man koch berechnet , daß der Baden »

fe « vom Oktober bis Februar ISO Milüarden Kalorien abgibt , was
der Wärme von 23 Million « , Tonnen Kahl « gleichkommen würde .
Darum zähv der See zu den sommerkühlen und winterwarmei '

Gewassent . dessen wmaüjche Lage als mild zu bgzeichneu iftz
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die SOnderln

mit Erika tlluBir
und Maitis rennet

Uwelar la dar
Klniggrätzw Straß *

SV. Uhr

Revolte im

Entehaflgshaas
Schauspiel

von P. M- Lampel .

KomMianhaua
&i * jhr

Du Seid aol
der « rsöe

Ooaoav . Bcniaacr
u. Oesterreich er

KieiDK Tltaier
Täglich SV. Uhr

Kort Goclz ,
Valerie r . Marten .

Paed Otto
in

„ Trio »
Lnstsp v. Leo Lenr .
Regie ; Friedmann -

FredeHdt .

Otach. KUnatler - Th.
S' / . Uh.

Der Zinker
v. Edgar Wallscs

iiatsri} Rita Xfttbiis
Preise 1—-TOMark

Theater a . KottbusserTor
KiltbOW. Str. S. T( LU»L 15077

Tlallch » Uhr . auch Sanatej
naehm. 3 Uhr ( ernäBIgU Preis «)

Ellte - Sanger

■ Vaapeiaimauf

Nur

areB - Beriinj

zur Miete
W80, Ansbachers tr . I

u. a. „Die Schftnheüskönioin "
verbunden mit Modanachau .

Alf»an. PruUitrgbultun » auf aHan Piltz *«

Am Lage ? übet

150 Standuhren

Go ! dene Herren - Uhren

Uhren aller Art

Gold - und Silberwaren

Slbsr - lud ÄlnakaliKlaiE
Trauringe

Karl Wutke
Uhrmachermeister

Invalid enstrafte 16
( Stettiner Bahnhof )

V. 88. M. u" Gegründet

ddüimg . Adiloiutl

Hier Arbeitsamt Berlin - Mitte .

Im März geben wir du rdi R u n d f u n k an den Wochenlagen

Dlensfah . Donnerslad n . $ onnahend

um 18 . 30 Dur
für Arbeiter und Angestellte wichtige Mitteilungen
über otiene Arbeftsplätze , Lehrstellen , über Ncnerungen
in der Arbeitslosenversicherung und andere arbeits¬

marktpolitische Angelegenheiten . Die Arbeiter und

Angestellten hören diese Mitteilungen regelmäßig ab .

Pjattanso an im
. ' pihz. Jwiimüuir Strzd

Noll . 15TS
I ' »» Uhr

Sismhimm « ! da ,
Frübjabra
iPh ohr

Stambilder und
Waltbau
20- 4 Uhr

Wunder dea löd -
liehen Himmala

Täglich aoßar Mon-
ugs und Mittwochs
Erwachsene l Mit ,

Kinder 50 Pt
MI tw. : Er «chsene
,y »Pf , Kinder a PI.

£ usüq &
lO ' Ume

mit

Fritzi Massary
Max Hansen

WiüterjafliüLin . iisdül
[E!leot,H. lnDhßnnann

w. SdiaeRers
| aeenty 8irt *. »act, *« • B«t *

Aonuttc . ; Peel . Emst Stent

Regie : CHARELL
| SaRRLnashBi . SU. Kleine Preit «

SB » in nl tleclrala

fir SCHAUSPIELHAUS8:
! Heuta 7 Premiere

LEHZim BAUMEfJEfDBHJm J929 .

M

innmsrttr

3) ec £ ieAe

Auqustin

Lostspielbaa »
V« Uh-

■MeriMtrestn

Guido Tielsdier

Weeheno
Im Paradies

Lessing -Tliealer
Täglich 8" . Uh.

Katharina
Knie

i�PlairaizenfÄ
* Metall - und Holsbettcn , Schlafzimmer

An Private Ratenzahlung . Rafjlw267 fnL
äEisenmo &etTabrikSuhi ( Thor . )

■ ST . LOUISl
ILWAUKEr

DIE cutis STEH
DEUTSCH EN

MOTOR
IsCMIFFi

„ SL Louis " 28 .

Erste Ausrelss

MSrz ab Hamburg

HAMBURG - ANERIKA
LINIE
Vertretungen In Bertin : Reiseburcaus der
Hamburg - Amerika Linie , Unter den
Linden 8, W V) um Zoo) , Hardenberg -
»traße dda e; Poseidon Schifiabrt - A. G. , Potsdnmer
Straße 103a,W18,S . KleinnchinidL Kurkantendamm IUP.

Gewluuauszug
S. Nasse ZZ. Preubisch - Süddeulsche Älussen - L- tterie .

Ohne Gewähr Nachdruck verhüte »

Aus jede gezogene Nmnmcr sind jwei gleich hohe
gesallen , und » war se einer auf die Lese gleicher

tu den Heide » Adteiluagen l und ll

Gewinne
Nummer

84733 85071 129057
3716

- - - - - - - - - - - - -

212886 245000 271620 300967 315325

mit

filfred Braun

Mady Christians !
rrudaUeske . Sisßfriedt

| Amo, Paul Morgan , [
Paul Westermeier .

| Winknintam , yetlg , Sunehln « |
»Irl *, JLa. -. kwmfcoye

Begia ( ritt HTgllceh
das L*tt <bg: l ' n,t Mauke

Pen. P- n- . * �e„

kwn Bilanz der Bank fDr Deutsche Beamte e . 6. m . b. H. per 31. Dez. 1928 . ? U5 > ,

. . . . . .j RM . . RM Pf

t Kast *, Guthaben bei Sanken end beim
Ponttcheckamt

. . . .. . . . .

Z. Sorten

. . . . . . . .. . . .

A Tnkiaao - Konto . . . . . . . . .

4. Wech . t !

5. We- tpeplere . . . . . . . . . .

8- Oehitaren . . . . . . * * # . .

, 7. Beteillgur . ptn . . . . . . . . .

j
8. Hypotheken Grondscholden . . .

j 8. Immobilien , Matchlnen ond Inventar .

Iii . Tränsitorische Akhva . . . . . .

RM

Qeär . biflfgtnhBben
a) verWeib «n( ier Mitglieder RM Ml fh
b) adiechexiender Mitglieder , : i «Zd

lÄ " * "f ) aiteemeiae
b) betonder «

brpfll

; » W
) mo»

meUa » SM

■' Verpflichhingen bei Banken

. . . . .

4. Kreditoren
81 «fliehe . . . . .RM «RSI 725. ?«

monatliche . . . . „ 27�8 9905
ci vierteiiährlieha . . „ »67) 862,42
d) haibjahriithe . . . I ««>« iev7
t j4hrtithe . . . . . .2M2154M

BM liM9 . 42. ' 1
0 Termin . . . . . .7677 0,

5 Tränsltorlsrhe Passive
6 UeW. - schu6

. . . . . . . . . . . .

Oiro - Verblndliehkeiten RM —,—
Ava! « . . . . . . .„ 24 160, — _

RM

10. ZitHungÄag 1. Mär » 1327

I » der Bvnnlltagszlchung würben Gewinne über 153 M. gezoge »

a aMpbm , n- 300000 M. 138122
4 ». triniu , » 10000 W. 256373 262 WO
2 »rtmtn « ib 5000 TS. 235262
4 Ortrin », U> 3000 M. 23850 36031

12 »«tDiaa « It 2000 OB. 108103 138447 227074 291110 374849
863868

32 ««»in *» n 1000 M. 4912 36550 52884
136339 172409 173169 194779 212886 243000 !
8 ) 8879

92 »«Binnt >- 500 M. 8763 38228 38836 53252 77116 80896 81215
837509173693703 107796 108798 112707 114293 122927 126048
159161 173886 165281 188636 195174 204162 206127 2200R4 225193
229877 251261 258386 233558 281713 292544 293272 293600 297059
301497 304121 311945 312960 315829 329630 332271 333979 366381
361539 391517 395616

234 «rthm . » n 300 At. 6821 7499 24769 24825 28294 30189 31770
36611 48077 49484 66805 62068 64055 67710 70247 72561 73459
76447 83005 88757 89746 94304 97543 101702 108310 108631 110344
110809 117771 117981 119083 125469 130653 131070 13470513678 »
138042 138126 138621 140778 143359 151930 16652 ? 189233 I63S02
169378 182987 184820 185081

- - - - - - - - - - - - - - - - -- - - - - - - - - - - -

909818 21 S200
230177 231618
255592 266446 281414

87695 291 SSO 293397
97402 310864 313648

7183 35 SC 55
000

62 ? 1?
149 1k

10050 3820

262616 260663 27 . 3349 274491 2
293707 293952 294615 298916
317260 318581 320818 WWW
361938 363623 369459
387388 383086 391862

1649 2842�9
. ' 2537 304004

324561 330381 336148
371097 371622 378 "
■ - - - - -- - --——

93240

3n der Nachmillagszitdung wurde » Gewimm über 150 M. gezogeu

M26 »

TMISS -
MSU «

13 843 822 12 |
102 747
71 2Ai) | 44

. 4 9*»ü. b» sj» 10000 At. 76!
2 ««»nu >, ,u 50Ü0 95. 232i
6 « « vi, « «n 3000 Al. 473 !

IJ ©. »in *» tu 31

180160

000 95. 37393 266563 296298 316593 343619 . .®. »ron » k 1000 95. 13434 27948 88949 96309 110756 18928 «
180496 191067 234251 293137 342152 354766

64 «- sinn » n 800 "7. 13278 27640 31008 36931 44710 51058 53208
« 16 } t 6S120 71620 82706 84471 97306 144170 158576 171694 19600 «

277177 278623 321922

22924 23604 301 33 397 ' 4
74146 78S02 81259 8581 »

. 50119369 120192 123307 126 '
43758 45623 63611 » 4210 67549 61704
89465 97983 105119 112919 118431 11k . .

- - - - -- - 7433 141 631 149456 149708 153387 15871 «
176902 1794 36 102138 103643 208087 22601 !
" 4935 236022 240061 245849 240518 ?5114 '

- - - -264271 235675 274153

- - - - - -

159714 1670C ) 4 166334

- - - - - - - -

- - - -4280 "

350860 367387 380708 370703 373970
16459 016122
78346 381922

2647 .
82482 289070

119467 342 ' 16
394809! 87321

14614 417 | 56

» • s • sancsMC « Kapital rftart

Tie in der Heutigen VormtitogSziedung gezogenen beiden Haupt »
gewinne von je ZttiVVO M. fielen auf Nr . 138122 in Abteilung I
nach Berlin , in Abteilung II nach Landshut ( Bayern ) .

JwGewinmad « verblieben - 2 ? rämi « « zu 50000V . 2Tni > . zu2000MH
2 » 0 50000 , 4 zu 25000 , 24 ja 10000 , 52 zu 5000 , 134 zu 300flL
37 « ZU 3000 , 61 « Zu ICOO, 1586 zu 300 , « 224 Zu 300 Wart -
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